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( Quittung .
Im Monat November gingen bei dem Unterzeichneten

folgende Parteibeiträge ein :
Aachen , O. B, 10, —. Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 4, Kreis

Südost 1000, — ( darunter Vortrag Dr . F. in Ober - Schöneweide 3, —,
zurückgezahlte Bierprozente v. d, V, durch D. 6, —, Verkehrslokal der
Maurer , Naunynstr . 6 10, —, Wahlvereinsbeiträge durch Hackelbusch
1 . —, K. C. Seidel 1, —, Hugo 1, —) . 4, Kreis Ost 1000, —.
ö. Kreis 2000, — ( darunter verlängerte Sitzung 1,80 , Mann
aus dem Mond 2, —, rote Hochzeit Moabit M. Z, 2,Sö , Bier -
priHente v, d. Kollegen der Firma Schubert u, Werth . Sept . u. Okt .
40,15 , Schulz 0,50 , A. B. Mister 1, — , Kranzübersch . 529 . Bez . 4,50 ,
Wendt , Lehrterstr . 3, — , durch Pohl , Bau Erasmusstr . 2, — .) Berlin ,
diverse Beiträge : M. B. 100 , — . Gesammelt am Stammtisch
Auguststr . 72 , 3,55 . Machetes 5, —. A. - E. - G. Brunnenstr . , Abt .
Tischlerei , Ueberschust v. Kranzspende 23,40 . Freiwillige Beiträge
eines Restaurateurs aus der Neuenburgerstr . d. G. Dunkel 3, —.
» Junggesellen " 10, —. Parteikasse der Arbeiter von Pardemann
u. Co. 25 , — . M. u. H. B. 10, — . Sechs Hutmacher ,
Konigstraste , 27, —. Die Kontobuch - Arbeiter vom Wedding
5 . —. Dr . L. A. 100, —. A. B. 50 . —. P. S . 50 . —. Zwei -
drittel der Tischlergesellen von Gadegast , Bamnschulenweg 7, —.
Für wiedererworbcne Rechte 10, —. Mlinition zuni Kampfe für
Wahrheit und Recht 4, — . Von den Patienten der Heilstätte
Grabowsce 10,50 . Von den Arbeitern und Arbeiterinnen der Buch -
druckerei Vorwärts , Abteilung Buchbinderei 15, —. S . C. W. 30 , — .
Berichterstattung vom Parteitage , Neuenhagen ( Ostbabn ) 4, — . Alter
Nordhäuser 5, — . Landpartie Gesangverein „ Glotzauge " 4,30 .
Zur Stichwahl im Kreise Schwerin , aus Charlottenburg 15, — .
Gemütliche Geburtstagsfeier 0. A. Schulz , d. Frau Reich 1,80 .
Mitglieder d. U. - Dr . 4,20 . Gutenberg 45, — . C. D. Guhrau 1, —.
A. Qu. , Glogauerstraße 5, —. Bernburg . Wahlkreis Anhalt II 25 . —.
Bielefeld , C. Sch . 2, —. Bern 50 . —. Beuthen ( Oberschl . ) von den

Parteigenossen 4, —. Bielefeld , Geburtstagsfeier in der roten Ecke
3,20 . Bremen , Maschinenpersonal der » Bremer Bürgerzeitung " 18,70 .
Breslau , sozialdemokr . Verein 150, —. Crefeld , Parteibeitrag des

sozialdemokr . Vollsvereins 100, —. Cottbus , B. Rückzhl . 25 . —.
Douaueschingen , 2. badischer Reichstags - Wahlkreis 10, —.
Dittersdorf im Erzgebirge , rote Kindtaufe 2,40 . Eilen -
bürg , durch den Vertrauensmann 50, —. Erfurt , Wahlkreis
Erfurt - Schl . - Ziegenr . 25 . —. Falkenberg ( Oberschlesien ) 3 . —.
Französisch - Buchholz , Geburtstagsfeier 1,20 . Fürth . Wahlverein 20, —.
Glogau , Wahlkreis , durch den Vertrauensmann 20, —. Gotha , durch
den Vertrauensmann 30, —. Gießen . E. K. 10, —. Hamburg .
3. Wahlkreis 3000, —. Hohenstein - Ernstthal , C. B. 5, —. Hamburg ,
im Monat November im „ Echo " eingegangen 243,17 . Hamburg ,
Klempnerwerkstatt CierjackS , Seumestraße 4 . —. Karlsruhe , gef . auf
einer fidelen roten Hochzeit 2, —. Kattowitz , sozialdem . Verein 5, —.
Luckenwalde , Wahlverein 100 , — . Luckenwalde , Rufus 5, — .
Langenbielau , v. Wahlverein durch d. Kreisvertrauensmann A. Kühn
i. Oberl . 50, —. Leipzig , 12. u. 13. sächsischer ReichStags - WahlkreiS
2000, —. München , Waldläufer 5, —. PctcrSwaldau . v. Wahlverei »
durch den KreiSvertrauensniann A. Kühn 15,50 . Regensburg , rote

Hochzeit von H. 1, —. Rothenburg - Hoyerswerda , foziald . Wahl -
verein 50 , — . RegenSburg , sozialdemokr . Verein , 4. Ouartal 10, — .
Reichenbach i. Schl . , vom Wahlverein durch den Kreisvertrauens -
mann N. Kühn 11, — . Strahburg im Elf , Altvater 5, — .
Stuttgart . G. U. 10, —. St . Ilgen bei Heidelberg , sozial -
dcmokr . Wahlverein 5, —. Solingen , durch das Kreiskonntee , 50, —.
Schwabach , sozialdemokr . Wahlverein 10, —. Teltow - Bceskow - Char -
lottenburg , Zentral - Wahlverein 5000, — ( darunter von den Arbeitern

Neugebauer u. Schibisky , Bau Viehhof 8,76 , Dr . M. Alberty ,
München 10, — ). Wnndsbeck , vom sozialdemokratischen Verein 500, —.

Berlin , den S. Dezember 1904 .
Für den Parteivor stand : » . Gerisch . Kreuzbergstr . 30 .

Die Bekämpfung der Wurmkrankheit
durch Fälschung .

Der Zwischenfall in der ReichstagS - Sitzung am Montag während
der Bergarbeiter - Debatte bedarf einer besonderen Erörterung , weil

der Sitzungsbericht des „ Vorwärts " den Tatbestand verschiebt ,
natürlich ohne Schuld der Berichterstatter , da infolge des

sensationellen Austritts im Hause Unruhe entstand , die auf der

Journalistentribüne störend wirken mußte . So kam es . daß der

Bericht den Regierungsvertreter Oberbergrat R e u ß den ent -

scheidenden Satz aus dem knappschaftlichen Jahresbericht nicht der -

lesen läßt .
Tatsächlich hat der Regierungskommissar den Satz verlesen , und

gerade dadurch ergab sich die vom Genossen Sachse hernach

konstatierte Fälschung .
Die Sache liegt folgendermaßen : Im Jahresbericht des Bochumer

Knappschaftsvereins pro 1903 wird seitens des Oberarztes Medizinal -
rats Dr . Tenholt erklärt . eS seien 22 SS2 Bergleute in

32576 Fällen wegen Wurmkrankheit ärztlich behandelt worden : im

Jahre 1902 waren nur 1372 Wurmkranke in Behandlung . Diese
dürren Zahlen besagen genügend für die entsetzliche Ausdehnung der

Seuche .
Nun teilte Genosse Sachse mit . der Oberarzt in Bochum

schreibe , mindestens ein Drittel Wurmkranke blieben ungeheilt , d. h.

würden den Parasiten nicht loS . Unserem Genossen entgegnete der

Oberbergrat Reuß . das sei nicht wahr , der Knappschaftsbericht
nenne diese große Ziffer Ungeheilter nicht . Auf den Zuruf : » Vor -

lesen l " nahm der Regierungskommissar den knappschaftlichen JahreS -

bericht vor und las tatsächlich den ganzen Absatz 5 auf Seite 87

a. a. O. vor . also auch den entscheidenden letzten Satz . Und

wahrhaftig , die fiir unsere . Bekäinpfung " der Wurmseuche so

charakteristische Angabe des Oberarztes war in dem Berichtexemplar
des Regierungslom , nissars nicht enthalten I

Nunmehr erhielt Sachse das Wort und las aus s e i n e m

Berichtexemplar folgenden Satz vor ( ebenfalls Seite 87 , Absatz 5) :

„ Nach den allgemeinen Eindrücken , welche in den Kranken -

anstalten gewonnen werden , ist anzunehmen , daß etwa ein

Drittel , vielleicht noch mehr der Wurmträger durch Abtreibemittel
vom Wurme nicht zu befreien sind . "

Natürlich große Sensation im Hause , denn gerade die von uns

fett gedruckte Angabe fehlte in dem Berichtexemplar , welches der

RrgierungSvcrtreter benutzt hatte ! Der Herr blieb sprachlos .
Sachse fragte mit Recht , ob hier eine Fälschung vorliege und

wer sie begangen habe . Ist eS doch gewiß skandalös , daß in einem
vor der Volksvertretung und der ganzen Welt regierungsseitig be -

nutzten Sanitätsbericht gerade diejenige Stelle nicht enthalten
ist , die ein klares Bild gibt von der wahren Gefährlichkeit der

Wurmseuche . Wer hat die Angabe ausgemerzt ? Hat man der

Regierung einen eigens für sie präparierten Bericht übergeben , damit

sie im guten Glauben — ein Fälscherkunststückchrn zu enthüllen dem

Sozialdemokraten ermöglichte ?

Sachse benutzte einen „ Entwurf " des Berichtes . In der vor -

letzten Borstandssitzung des Bochumer Knappschaftsvereins machte ein
Arbeitcrvertreter aufmerksam auf die nunmehr berühmt gewordene
Berichtstelle und forderte erneute Beratung der gegen die Seuchen -
bekämpfung ergriffenen Maßregeln . Darauf beantragte der Werks -
Vertreter Bergasscssor Lüthgcn die ominöse Stelle — zu streichen !
Also eine hochwichtige , ja entscheidende Kundgebung des verantwort -

lichen Oberarztes sollte unterschlagen werden . Auch wenn sie nicht
richtig wäre , so hat sie doch als Ansicht des leitenden Arztes ,
zumal einer Autorität wie Dr . Tenholt , Anspruch auf allseitige
Beachtung und durste unter keinen Umständen unterdrückt werden .
Dies erklärten auch die Arbeitervertreter im Knappschaftsvorstande ,
lehnten einstimmig den Antrag Lüthgen ab , und da Stimmengleichheit
laut Geschäftsordnung Ablehnung bedeutet , so durfte der Text des
» Entwurfes " nicht geändert werden .

Wie kommt nun der Regierungskommissar zu einem KnappschaftS
bericht , in dem der entscheidende Text doch geändert ist ? ! Wer hat
nach dem Vorbild des französischen Abenteurers in „ Minna
v. Barnhelm " das » Glück korrigiert ? " Wer brachte die Regierung
vor aller Welt in die für sie doppelt peinliche Lage , sich von einen »
Sozialdemokraten auf einem offenbar gefälschten Sanitäts -
bericht festnageln zu lassen ? Das ist nun die Frage , auf die
am Montag der gänzlich verblüffte Regierungskommissar keine Aut
wort gab .

Zweifellos werden zunächst die Arbeitervertreter im
Bochumer Knappschaftsverein die Verwaltung fragen , ob sie
nicht weiß , woher die zweierlei Berichte staininen . ES liegt
durchaus im öffentlichenJnteresse , den Ausgang dieses
unerhörten Skandels festzustellen .

» »
#

Nachschrift . Der Fall zeitigt immer neue Rätsel . Soeben er -

halte » wir das amtliche Stenogramm der Montags - Sitzung . Wir

ersehen daraus , daß eine höchst merkwürdige Veränderung mit der
Rede des Regierungskommissars vorgegangen ist ! Während nämlich
das von dem Herrn vorgelesene wörtliche Zitat aus dem Knapp
schaftsbericht in seinem überwiegenden Teile wie gebräuchlich »ein -
gezogen " , d. h. als ein wörtliches Zitat kenntlich gemacht ist ,
bricht der Einzug gerade an der Stelle ab, wo die Bcichtstclle beginnt ,
auf der es bei dein oben besprochenen Zwischenfall ankommt I So macht
nun das stenographische Protokoll den Eindruck , als ob der Re -

gierungskommissar den entscheidenden Satz nicht wörtlich vor
gelesen . sondern in freier Rede vorgetragen habe ! Natürlich
wird hierdurch für den nicht in der Reichstagssitzung anwesenden
Leser des Stenogramms der ganze Vorgang unverständlich , die

Möglichkeit ist auch geschaffen , das . worauf es ankonimt ,
als nicht dein Knappschaftsbericht entnommen anzusehen . Sonst
sind alle anderen wörtlichen Zitate aller Redner durch
Einzug als Zitate kenntlich gemacht , um so auffallender ist , daß gerade
das Zitat des Herrn Reuß an der entscheidenden Sttlle abbricht
Wir stellen deshalb ausdrücklich fest , daß Herr Oberbergrat Reuß
auch den nunmehr im Stenograinm nicht gekmnzeichneteit Satz
wortlich « us dem Knappschaftsbericht zitierte ! Bielleicht erkundigt
sich der Herr RegierungSkommisiar , wie die außerordentlich merk .
tvürdige Zitatenverstümmelung zustande kam . —

poUttfcKe aeberfiebt .
Berlin , den 14 . Dezember .

Militärpensionen .
Der Reichstag begann Mittwoch seine Sitzung erst

um 2 Uhr , da viele seiner Mitglieder an dem Begräbnis des

verstorbenen nationalliberalen Führers Dr . Hammacher
teilgenommen hatten . Auf der Tagesordnung standen die
beiden Vorlagen , die unter dem gemeinsamen Rainen des

Militärpcnsions - Gesetzes zusammengefaßt werden . Kriegs -
minister v. Einem begründete den Entwurf . Das heißt , er

niachte sich die Begründung sehr leicht . Namentlich vermied
er es konsequent , die höchst unbequeme Decknngsfrage zu be -

rühren , während er um so freigebiger mit den gewohnten
Lobeshyntnen auf unser herrliches Kriegshecr umsprang .

Nach ihm redete in ermüdender Weitschweifigkeit der
Nationalliberale Graf O r i 0 l a . der , soweit seine hoch -
agrarischen Bestrebungen ihm dazu Zeit lassen , in der

Bearbeitung oder doch Besprechung dieser Frage seine Hanpt -
aufgäbe erblickt . Der interessanteste Punkt der Rede des
nationalliberalen Grafen war seine begeisterte Anpreisung der

Wehr st euer . Recht oppositionell geberdete sich der

Zentrums - Abgeordnete Speck , zolltarifarischen Angedenkens .
Wenn man den Worten des ultramontanen Redners Glauben

schenken darf , so hat das Zentrum die Absicht , mit der

Vorlage eine gründliche Abstellung des Unwesens der früh «
zeitigen und unmotivierten Offizierspcnsionierungen zu verbinde » .

Auch will das Zentrum die Vorlage , die es an die Budget -
kontmission verwiesen wünscht , nur unter gleichzeitiger Regelung
der Deckungsfrage bewilligen . Freilich : es war die erste
Lesung . Bei den zweiten Lesungen liest sich ' s gewöhnlich im

Zentrum anders . — Kriegsminister v. Einem antwortete

sofort . Aber sehr ungenügend . Vergebens suchte er den

Mißstand der massenhaften Offizierspcnsionen zu beschönigen .
Der Luxus ist nach Herrn v. Einem in die brave Armee aus

den bösen Kommerzienratskreisen eingeschleppt worden . Mit

der Deckungsfrage sich zu beschäftigen , hielt der Kriegsminister
wieder unter seiner militärischen Würde .

Genosse G r a d n a u e r . der für unsere Partei zu der

Vorlage sprach , begann mit zwei scharfen Seitenhieben auf
den Kricgsminister und den Zentrumsredner . General

v. Einem mißbilligt zwar den Luxus in der Armee , läßt ihn
aber ungestört fördern , besonders in den Garde - Regimcntern ,
durch daS Beispiel , das hochstehende Personen geben . Und
der Zentrumsredner mag immerhin die Zustiminung seiner
Partei angesichts der schlechten Finanzlage von der voran -

gehenden Dcckungsfrage abhängig machen . Seine Partei
trägt doch mit an der Schuld wie für die schlechte Finanz -
läge , so dafür , daß nicht schon vor Jahren , in besseren
Zeiten ausreichend für die Invaliden gesorgt worden ist . —

Der Kritik des Gesetzes schickte unser Redner dann eine Dar -

legung unseres prinzipiellen Standpunktes voraus . Trotz aller

Feindschaft gegen den Militarismus und trotz aller Sozialisten -
frcsserei , die von den Herren Offizieren in der Jnstruktions -
stunde getrieben wird , wird die sozialdemokratische Partei alle

gerechten Ansprüche der Offiziere ebenso wie der Mannschaft
zu erfüllen streben , da sie die Personen nicht die

Fehler des Systents entgelten lassen will . Freilich
ist in der Vorlage der Gesichtspunkt , von dem aus
der Reichstag die Regelung der Pensionen bisher betrachtete
und voil dem aus sie auch betrachtet werden niuß , völlig ver -

schoben : das militaristische Prinzip der „ Verjüngung der
Armee " ist an Stelle des Strebens getreten , den Dienst -
unfähigen eine angemessene Entschädigung für den Wegfall
des Gehaltes , der Besoldung , zu gewähren . Und wie bei
den Offizieren die Willkürlichkeit der „ Absägung " , so
muß bei den Mannschaften die Willkür bei der

Erteilung des Zivilversorgungsscheins und bei der Zuniessung
der Rente aus der Vorlage ausgeschlossen sein , ehe unsere
Fraktion dafür eintreten kann . Dann wird sich auch unter

Znrückdrängung der überniäßigen Ansprüche der höheren
Chargen besser für die einfachen Soldaten und die ver -

abschiedcten Offiziere der unteren Rangstufen sorgen lassen .
Die Deckung der dadurch notwendigen Ausgaben kann ,
so meinte Genosse Gradnauer , einem so geschickten Manne wie
dem Reichskanzler keine Schwierigkeiten machen . Wie er in

Spaßreden erfolgreich die Sozialdemokratie bekämpft , wird eine

Ansprache an die Bourgeoisie genügen , um diese für Reichs -
einkontmens - , Vermögens - und Erbschaftssteuern zu begeistern .
Der Kriegsminister brauchte ihn nur dazu aufzufordern .

Aber der lehnte in seiner unbedeutenden Entgegnimg
klüglich diese Aufgabe ab . Ihm genügt es , unerschütterlich
das Recht des obersten Kriegsherrn auf Verabschiedung dienst -
fähiger Offiziere zu wahren . Die Darstellung unseres Redners
über die Pensionierung des Generals v. Kretschman erklärte
er zwar tapfer als „ Phantasie " , aber er umging weislich die

entscheidenden und unzweifelhaft festgestellten Tatsachen .
Nach einigen Zustimniungsworten des konservativen Abg .

v. M a s s 0 w . der eine besondere Kommission fiir die Vor¬

lage wünschte , wurde die Weiterbcratung auf Donnerstag
vertagt . —

_

Puttkanier übertrumpft ?
Bekannt ist noch der sogenannte Puttkamersche Streikerlaß .

der die Polizeibehörden anwies , gegen Handlungen , die an
sich nicht strafbar sind , aber dem Unteniehmertum unbequem zu fein
pflegen , wie das Streikpostenstehen und das Ueberreden Arbeits »
williger zur Teilnahme an Streiks , init aller Energie einzuschreiten .

Wie unser Elberfelder Bruderblatt mitteilt , soll sich Herr Schön -
stedt durch einen ähnlichen Erlaß in der Arbeiterschaft ein Andenken
für alle Zeiten gesichert haben . Wie nämlich dieses Blatt mitteilt ,
hätte der Justizminister eine generelle Anweisung gegeben , überall
da, wo es irgend angängig ist , de » Lanbftiebensbruch - Paragraphrn
zur Bekämpfung des StreikpostenstehenS in Anwendung zu bringen !

Ist das richtig , so erklärt das vielleicht zum Teil die geradezu
erstaunliche Häufung von Landftiedensbruch - Prozessen , die erregte
Szenen bei der Heranschaffnng von Arbeitswilligen zur Ursache
haben . Es bedarf wohl dringend der Aufklärung , ob dem zweifellos
vorhandenen System , die Streikposten durch SchutzmannSsäbel von
den Arbeitswilligen fernzuhalten , um ihnen dann , wen » sie nicht
chuell genug von ihrer Arbeiterpflicht abstehen , auch noch Prozesse

schlimmster Art anzuhängen , eine Anordnung von oben zugrunde
liegt ! —

In dem Geestemiinder Prozeß hat Herr Rechtsanwalt Müller »
Verden Revision eingelegt , weil am zweiten Verhandlungstage die
Haupwerhandlung nicht formell eröffnet wurde . —

Auslieferung von Deserteuren !

Die AuSlicsenmg von Ahi. /ärflüchtlingen ist aus dem Recht
und der Praxis aller Kultyd s. . . „beseitigt , nur Preußen liefert
nach wie vor Dcserteme . „. „r , „ . . . an Rußland , aus . und da »

Berfahren ist um fo einmal durch Gejefz be .



jjrünlKt ist , sondern durch eine im tiefsten Grunde verlogene Ver -
Mischung der Begriffe der Auslieferung und Auslvcisung lediglich in
das Bereich der Polizeiwillkür gebracht ist . Freiherr v. Hammer -
stein hat am Sonnabend im preußischen Abgcordnetenhause einen
Vortrag über das preußische Fremdenrecht gehalten , der in jener Weise, '
die jetzt immer mehr üblich wird , in der Form wahrhaftiger Aufklärung
in Wirklichkeit an der Wahrheit vorübergeht . Herr v. Hammerstein
stellte als Grundsatz voran , daß kein russischer Deserteur aus -
geliefert wird . Darüber verbreitete er sich sehr Iveitläufig
und mit starkem und humanitärem Pathos . „ Es war früher
Rechtens, " so führte er aus , „ daß gerade Deserteure in erster Linie
der Auslieferung unterlagen . - Die ersten Verträge , die moderne
Staaten im 13 . Jahrhundert schlössen , betrafen fast ausschließlich
Deserteure . Das hat sich erfreulicherweise im Laufe der

Zeit geändert . " Auch ein ähnlicher Kartellvertrag zwischen Preußen
und Rußland sei 1809 oder 1879 abgelaufen und nicht mehr er -
neuert worden . „ . Seitdem ist kein Deserteur jemals nach Rußland
ausgeliefert , und wenn ein derartiger Fahnenflüchtiger außerdem
noch ein anderes gemeines Vergehen oder Verbrechen sich hat zu -
schulden kommen lassen , so wird die Auslieferung stets nach dem

Grundsatze der Spezialität von der Zusicherung abhängig gemacht ,
daß er wegen militärischer Vergehen nicht zur Verantwortung ge -
zogen wird . "

Welcher Kulturfortschritt in Preußen , welche humane An -

schauung l Preußen liefert also nicht nur nicht Deserteure aus ,
sondern wenn es sie aus einem anderen Grunde ausliefern muß ,
so scheut es keine Mühe , noch Rußland die besondere Verpflichtung
aufzuerlegen , wegen des militärischen Vergehens nicht zu strafen .
Das ist der Vordersatz des Herrn v. Hammerstein I

Wird aber nun wirklich kein Deserteur ausgeliefert ? Unsinn l

Nur Deserteure , die so glücklich sind , auch auslieferungsfähigc Ver¬

brechen begangen zu haben , werden wegen der militärischen Ver -

gehen nicht ausgeliefert . Alle übrigen russischen Militärpflüchtlinge
laufen Gefahr , ausgeliefert zu werden , nur nennt Herr v. Hannner -
stein das nicht mehr Auslieferung , sondern Aus -

Weisung an die russische Grenze . � Die Ausweisung
an die russische Grenze hat nämlich den Vorzug vor der Aus -

lieferung , daß im Effekt die gleiche Brutalität erreicht wird , wie bei

der Auslieferung , daß man aber dabei keine diplomatischen und recht -

lichen Verhandlungen braucht , sondern daß die Polizei allein alles in

der Stille abmachen kann . Herr v. Hammerstein berief sich auf ein

Abkommen vom Jahre 1894 und rühmte diesem Abkommen als

Vorzug nach , daß es nicht eine Erschwerung des Auswcisungs -

Verfahrens darstellt , sondern eine Erleichterung . „ Es ist, " so führte
er wörtlich aus , „ verabredet worden , daß dann , wenn die Staats -

angehörigkeit ohne Zweifel feststeht , nicht der diplomatische Weg ein -

zuschlagen sei , sondern ein direkter Verkehr zwischen den Grenz -

behörden stattfinden kann . Von diesem Uebernahmevcrkehr
wird in zahlreichen Fällen Gebrauch gemacht . "

Also mit anderen Worten : Kein Deserteur wird ausgeliefert ,
aber Deserteure werden kraft des Abkommens von 1894 im „lieber -

liahmeverkehr * nach Rußland gebracht ! Wann erfolgt nun diese

Ucbcrnahme , d. h. die jedes Völkerrecht verletzende Auslieferung in

der Form der Ausweisung ? Die Uebergabe erfolgt in der Regel ,
wen » es sich um „Bettler , Landstreicher und Gesindel " handelt .

Geruht also die preußische Polizei , Deserteure als Bettler , Land -

streicher und Gesindel zu betrachten , so werden diese Deserteure ans -

geliefert . Aber freilich , Herr v. Hammerstein beharrt auf seiner

humanen Gesinnung . Er hat angeordnet , daß solche russischen

Deserteure nicht an russische Behörden ausgeliefert werden sollen ,

„ wenn sie sich freiwillig über eine andere Grenze , Oesterreich oder

welche sie wollen , entfernen . "
Was sollen wir nun annehmen ? Deserteure , die keinen Paß

haben — Herr v. Hammerstein hat ausdrücklich erklärt , daß fiir die

aus Rußland kommenden Reisenden , und nur für diese , inPrenßen
eine Patzpflicht besteht — laufen also doch wohl nicht Gefahr ,

ausgeliefert zu werden , wenn sie den Willen und die Mittel haben ,

irgend eine andere Grenze zu überschreiten . Herr v. Hammerstein

hat aber diesen Grundsatz wiedenim nur aufgestellt , um ihn durch

einen anderen wieder aufzuheben ! denn er fügte , indem er von der

Ballin - Praxis sprach , hinzu , es sei mit den beiden deutschen

SchiffahrtSgesellschaftcn verabredet ivorden , daß alle russischen

Auswanderer wegen der Seuchengefahr an der Grenze in eine

sogenannte Kontrollstation aufgenommen , in dieser untersucht

werden und ihre Weiterreise nur dann gestattet wird , wenn sie

gesund sind . "
Wir haben somit drei Sätze des Polizeiministers , deren jeder

den anderen wieder aufhebt . Erstens : russische Deserteure werden

niemals ausgeliefert : zweitens : russische Deserteure werden nur

dann nicht über die russische Grenze gebracht , wenn sie Deutschland
über irgend eine andere Grenze steiwillig verlassen : drittens :

russische Deserteure müssen als Auswanderer in die Kontrollstation .

Dick letztere Notwendigkeit aber beweist , daß russische — wenigstens

paßlose — Auswanderer eben nicht die Grenze frei wählen können ,

sondern daß sie gezwungen sind , in den Kontrollstationen sich durch

Schiffahrtskarten der deutschen Reedereien loszukaufen . In der Zeit
der Konkurrenzkäinpfe zwischen Ballin und Wicgand auf der einen

und der Cunardlinie auf der anderen Seite wurden die sanitären

Kontrollstationen sogar dazu mißbraucht , um die in sie eingelieferten

Russen zur Lösung deutscher Schiffskarten nach Amerika zu

zwingen , ohne daß ein Staatsanwalt bisher gegen diese gewerbs -

niäßige Erpressung eingeschritten wäre . Seitdem die deutschen

Reedereien sich mit der Cunardlinie geeinigt haben , wird zwar noch

immer versucht , die Gefangenen den Kontrollstationen zur Lösung

von Karten nach Amerika zu zwingen , aber st ä n d i g e Praxis ist

doch nur noch , sie zu veranlassen , sich ivenigstens mit Karten nach

London loszukaufen . Es ist also nicht wahr , daß russische De -

sertenrc die Grenze ftci wählen könne », sie müsse » vielnichr zur See

mit deutsche » Schiffen die Grenze verlassen . Haben sie die Mittel

dazu nicht , so werden diese Deserteure ausnahmslos nach Rußland

ausgeliefert .
Es steht fest , daß tatsächlich nach wie vor russische Militär -

flüchtlinge . die keinen Paß haben — und alle Militärflüchtlinge

sind ohne Paß — entweder an Rußland ausgeliefert werden ffnan

nennt dies „ Uebernahmeverkehr " ) . oder aber sich dazu herbeilassen

müssen , ihre ersparte « Kopeken den deutschen Reedereien zukommen

zu lassen . In keinem Lande der Welt ist eine solche Praxis denkbar ,

noch weniger wäre ein Minister denkbar , der in solcher Weise diese

Praxis zu verhüllen sucht . —
_

Gegenseitigkeit .
Die freisinnigen und süddeutschen VolkZparteiler haben im

Reichstag , lvie schon erwähnt , einen Antrag eingebracht , der

das Gegenseitigkeitsverhältnis im Strafgesetzbuch sowie das

Auslieferungswesen rcichsgesetzlich regeln lvill . Daß die Aus -

lieferungsverträge nur von Reichswegen abgeschlossen werden

sollen , wie die Freisinnigen verlangen , dem können auch wir

zustimmen . Dagegen sind die freisinnigen Wünsche über die

Bestimmungen der Gegenseitigkeit äußerst bedenkliche Halb -

Herten . Der Antrag will , Gegenseitigkeit nur nach

ordnungsmäßig veröffentlß�� � " aatsverträgen und nur

solchen Staaten gewähr
'

he nach ihren eigenen
inneren Vereisungen un ihren' Rechtsc Züchtungen eine Ver -

bürgung der Gegenseitigkeit im Sinne der erwähnten Be¬

stimmungen gewährleisten können .
Das ist eine vollkommen unklare und vieldeutige Formu -

lierung , die keineswegs geeignet ist. eine Besserung des Rechts -
zustandes herbeizuführen . Das ganze Gegenscitigkeits -
Verhältnis der Staaten ist reaktionären Ursprungs , es

wurzelt in dem Gedanken der heiligen Allianz , in der
Solidarität der Dynastien . Demokratischen Republiken
sind solche Gegcnscitigkcitsbezichnngen niemals bewilligt
worden . Der § 103 des heutigen deutschen Strafgesetzbuchs
beweist schon allein den reaktionären Grnndcharakter aller

Gegenseitigkeitsverbürgungen . Er bestraft nämlich zwar die

Majestätsbeleidigungen fremder Monarchen , sofern die Gegen -
seitigkeit verbürgt ist , aber er überläßt die republikanischen
Oberhäupter getrost ihrem Schicksal ; die kann man beleidigen ,
soviel man will .

Niemand kann nun sagen , was denn das für Rechts -
einrichtnngen sein sollen , die vorausgesetzt werden niüssen , um

Gegenseitigkeit zu verbürgen . Es gibt nur ein Mittel , um

diese Strafbeslimmungen der heiligen Allianz erfolgreich zu
reformieren : man muß sie ganz und gar st r e i ch e n.

Das reaktionäre Deutschland hat sicherlich kein Interesse
daran , etwa mit Frankreich oder mit Amerika einen Vertrag
abzuschließen , der diese Staaten gegen monarchischen Hoch -
verrat zu schützen anstrebt . Dagegen wird man sehr gern das

Gegenseitigkcitsverhältnis der dynastischen Syndikate aufrecht
erhalten und verschärfen . Es ist seltsam , daß die Freisinnigen
diese einzige Absicht der Gegcnseitigkeits - Gesetzgebung auf
staatsrechtlichem Gebiete nicht durchschauen ; sonst würden sie
nicht auf den unglücklichen Gedanken gekomnien sein , Straf -
bestimmungen , die vom Standpunkte der Demokratie aus

durchaus verwerflich sind , reformieren zu wollen und sie da -

durch zu konservieren . —
_

Der Semstwo - Kongreß und die Amnestieruug der politischen
„ Verbrecher " .

Den Wortlant des Beschlusses des Scmstwo - Kongresses
betreffend die Neuregelung der politischen Verhältnisse Ruß -
lands haben wir bereits mitgeteilt . Es mar dies übrigens ,
wie wir gegenüber Betrachtungen ausländischer Blätter mit -
teilen wollen , der v o l l st ä n d i g e und genaue Wortlant ,
während die Nachrichten bürgerlicher Blätter zensuriert waren .
Nunmehr sind »vir auch in der Lage , den Wortlaut der

Resolution desselben Kongresses mitzuteilen , die die Not -

wendigkeit einer Amnestie fiir Staatsverbrechen betont . Diese
Resolution lautet folgendermaßen :

„ Ausgehend von der Erkenntnis , daß der Erlaß betreffend
Maßnahmen zum Schutze der Staatsordnung und Ruhe vom
14 . August 1881 einer der Umstände ist , der hauptsächlich den
Boden für die administrative Willkür und für die Unzufrieden -
heit der Gesellschaft schafft und dadurch ein gegenseitiges
Vertrauen und eine Einigung der Regierung mit der

Gesellschaft verhindert , erachtet die Beratung die sofortige
Aufhebung des genannten Erlasses für erforderlich . Außer -
dem hält die Beratung mit Rückficht darauf , daß das auf den

erwähnten Erlaß gegründete System der administrattven
Repressalien , das in der letzten Zeit mit besonderer
Stärke Anwendung fand , eine große Menge von Opfern
administrativer Willkür zur Folge hatte , die verschiedenen
Strafen und Rechtsbcschränknngen unterworfen wurden ,
iür ihre Pflicht , sich für die vollständige Befreiung von allen

Strafen auszusprechen , die auf administrativem Wege auf -
erlegt worden sind . Zugleich spricht die Beratung die Hoff -
nung aus , daß durch einen Gnadcnakt gegenüber Personen ,
die in politischen Angelegenheiten zu Strafen verurteilt worden

sind , die souveräne Gewalt dem Lande Befriedigung gewähren
wird . "

» » »

Deutrcbes Reich .

Gärung im Ruhrrcvicr .
Aus dem Ruhrgebiet meldet unS ein Privattelegramm :
Die Lage ist sehr ernst . Die Belegschaft von „ Bruchstraße "

hält morgen Versammlung ab , weil die Einführung der Teilfahrts -

Verlängerung erneut angekündigt ist . Auch die polnische Bergarbeiter -
Vereinigung nimmt Stellung . Auf Zeche „ Hagenbeck " bei Essen will

Belegschaft die Wiedcreinstellmig des gemaßregelten Vertrauens -

mannes erzwingen , wenn nicht anders , dann durch Streik . Sonntag
finden mehrere Versammlungen im Essener , Oberhausener , Bochumer

und Dortmunder Bezirk statt , um Forderungen an die Gruben -

Verwaltungen zu formulieren .
Das Abmahnen der PcrbandSleiter vom Streik wird von den

erregten Arbeiter » „ Feigheit " , „Lcisctrctcrei " genannt .
» «

*
Von der Stimmung unter den Bergarbeitern redet das folgende

Gedicht :
Taub und blind .

Da unten tief in den Schächten und Stollen ,
Da brütet es wieder mit dunipfem Grollen ,
Da ballen sich wieder die Wetter dicht ,
Sie aber achten und merken es nicht —

Und lassen die Löhne nur niederrasselii
Und lassen die Strafen nur niederprasseln ,
Und nullen die Wagen , die BcrgmannSfleiß
Zu Tage gefördert mit Bergmannsschlveiß .
Sie hören nicht , wa- Z schon so mancher hört ,
Sie sehen nicht , was schon so mancher sieht ,
Der schnöde Golddnrst hat sie betört .
Das tolle Haste » nach Mehrprofit .
Und wenn der Riese sich wieder reckt ,
Zu Ende geht mich die Knechtsgeduld —
Und wenn er wieoer die Zähne bleckt ,
Sie tragen einzig allein die Schuld . —

DaS „ Alibi " dcS JnstizmimsterS . Es ist schon darauf hingewiesen
worden , daß der preußische Justizminister , wie das in seinem von
ihm verivalteten Ressort — allerdings nicht bei den Beamten , sondern
bei den Objekten der Justizpflege — üblich ist , sich ein iunst -
gerechtes Alibi zu verschaffen gesucht hat . Er leilcte seine
Geständnisse über den Königsberger Prozeß damit ei », daß er
die Gerichtsakten nicht kenne , um auf diese Weise jede un -
richtige Aussage oder bedenkliche Auslassung von vornherein zu ent -

säuildige ». Wir lassen es ganz dahin gestellt , ob es mit den Amts -

pflichten des Justizministers vereinbar ist . aus die KcnnlniS der

Prozeßakten künstlich zu verzichten , jedenfalls hat nach dem

Vorgang nianchcr Angeklagte zu viel aus sein Alibi gelade ».
Zu de » schwersten Vorwürfen gegen daS Vorverfahren gehört

die Vorenthaltung des AnklagematcrialS , das soivoHI die Angeklagten
wie die Verteidiger niemals gesehen haben . Dagegen bemerkte der

Justizminister . „ Wenn eS richtig sein möchte , daß die Schriften
selbst den Angeklagten und ihren Verteidigern nicht rechtzeitig
vorgelegt und sie dadurch in ihrer Verteidigung gehemmt Ivorden sind ,
dann tvürde ich es in , höchsten Grade bedauern : ich weiß es nicht .
ob dem so ist , da , wie ich schon gesagt habe , die Gerichtsakte » mir

nicht vorgelegen haben . "
Die gegen die Justiz erhobene Anklage geht erstens nicht dahin ,

daß das Anklagematerial mcht rechtzeitig vorgelegt worden sei .

sondern daß es überhaupt nicht borgelegt worden ist . € &
dann aber benötigte es durchaus nicht der Kenntnis der Gerichts »
akten , um den Justizminister über diese unerhörte Rechtsverletzung
zu unterrichten : denn bereits im Januar dieses Jahres hat der
Verteidiger Haase im Reichstage auf diesen Umstand hingewiesen
und eS war damals der ZentrmnSabgeordnete Spahn , der meinte ,
iveuil dein so wäre , so ließe sich das Verfahren durch nichts ent -
schuldigen . Seit dem Januar dieses Jahres ist also die Behauptung
aufgestellt loorde », die der Jilstizmiiiifter als dunkles , nicht kontrollier -
bares Gerücht jetzt noch behandelt .

Es ist ihm weiter im Reichstag schon im Anfang dieses JahreS
mitgeteilt worden , daß er ja persönlich telegraphisch über die Rechts -
Verletzung unter , ichtct worden sei . Im Prozeß selbst ist wiederholt ,
sogar zur großen Uebcrraschung des Vorsitzenden , von dieser beispiel -
losen Vorenthaltlmg des Belastungsmaterials die Rede gewesen und

Herr Schönstedt hat , wie aus seinen weiteren Ausführungen hervor -
geht , die Prozeßberichte wohl verfolgt . Trotzdem behauptet er noch
jetzt , er könne über diesen Vorwurf nichts sagen , weil ihm die

Gerichtsakten nicht vorgelegen haben . Es scheint somit , als ob der

Justizminister den Inhalt der Gerichtsakten so genau — ahnt , daß
er tvohl weiß , wie sehr die Kenntnis kompromittierend wäre und
daß er darum seit fast einem Jahre feststehende Tatsachen noch
immer wie ein Ungefähr und Nichts , über das er nichts wissen könne ,
behandelt — mangels der AktenkenntniS ! —

Stichwahlsicg in Lippe - Detmold . Wie uns aus Detmold
telegraphiert wird , hat bei der Stichwahl im ersten Landtags -
Wahlkreis Genosse Anderer mit 759 gegen 622 Stimmen , die auf
den Nationalsozialen Ncumann - Hofer ( Biesterfelder Hofpartei ) fielen ,
gesiegt . Der Wahlkreis war bisher freisinnig vertreten , er umfaßt
die Städte Detmold , Horn und Lage . —

Zur Stichwahl in Jerichow .

Diesen Freitag findet die Stichwahl im Reichstags - Wahl -
kreise Jerichow I und II statt . Es gilt für unsere Partei .
dabei alle Kräfte aufzubieten . In Berlin und Umgegend
arbeiten viele Parteigenossen , die in diesem Kreise ihren Wohn -
sitz haben und daher dort wahlberechtigt sind . Wir fordern
diese Parteigenossen auf , soweit sie es irgend ermöglichen
können , am Wahltage nach Hause zu fahren und ihre Wahl -
Pflicht zu erfiillen . Bei der Hauptwahl sind eine ganze An -

zahl hier arbeitender Parteigenossen zu Hanse geblieben .
Möchten sie wenigstens jetzt das Opfer bringen .

Eine Probe ans die Arbeiterfreundlichkeit des Zentrums wollen
unsere Parteigenossen in K ö l „ machen . Sie habci : in der Ver -

sammlung des Sozialdemokratischen Vereins Köln - Stadt am
12. Dezember beschloyen , an den Oberbürgermeister und die Stadt¬

verordneten - Versammlung folgende beiden Anträge zu stellen : 1. Bei
den Wahlen zur dritten Abteilung der Stadtverordneten - Versammlung
sind in Zukunft auch diejenigen Einwohner wahlberechtigt , die zwar ,
weil sie weniger als 999 M. Einkommen haben , weder Staats - noch
Gemeindesteuern zahlen , jedoch zu einem Einkommen von 669 bis
999 M. veranlagt sind und im übrigen die Bedingungen des
Z 5 der rheinischen Städtcordnung erfüllen . Die veranlagte Steuer
wird nicht erhoben . 2. Die Wahlen erfolgen nach Stadtbezirken
( statt bisher gemeinsam für die ganze Gemeinde in einem einzigen
Wahlbezirk ) .

Hier hat das Kölner Zentrum die Möglichkeit , zu zeigen , ob die

auch aus seinen Reihen erhobenen Klagen über die Härten und

Ungerechtigkeiten des Dreiklassensystcms ernst zu nehmen sind . Hier
hat es die Möglichkeit , einige dieser Ungerechtigkeiten ein wenig zu
mildern . Denn im Kölner Rathaus hat das Zentrum die Mehr »
heit . Vor zwei Jahren hat das Kartell der christlichen Ge »
iv e r k s ch a f t e n in A a ch e „ , wo das Zentrim , fast Zweidrittel -
Mehrheit besitzt , ebenfalls den Antrag auf yerabsetzung des
WahlzensuS auf das gesetzliche Mindestmaß gestellt . Die Stadt -

verordneten - Versammlimg l e h n i e aber den Antrag mit 2l gegen
14 Stimmen ab . Gegen den Antrag des christliche » Gcwcrkschafts »
karwlls stimmten sechs Zentrums - Stadtverordnete , so daß der Antrag
mit Hülfe der „ Liberalen " zu Fall kam . Ein Zentrums - Stadt -
verordneter beschuldigte einen Teil seiner Parteigenossen : sie hatten
nur für de » Antrag gestimmt , weil sie seiner Ablehnung sicher
gewesen seien . —

Landesverrat . Aus Leipzig wird telegraphiert :
Bor dem vereinigten zweiten und dritten Strafsenat des Reichs -

Sierichts
wurde der Landesverrats - Prozeß gegen den 47jährigen

rüheren Friseur Hense aus Luxemburg , zuletzt in Nancy wohnhaft .
verhandelt . Heuse hat durch Vermitteluug des französischen Grenz -
kommissars Venuer den früheren Zengfeldwebel Schütze mit dem

Spionagechef in Nancy , Hauptinanu Maugi » , in Verbindung ge -
bracht . Letzterer verlangte von Schütze Auslunft über Geschütze und

versprach für ein Buch 599 Mark . Der Angeklagte interessierte sich
sehr für die Angelegenheit . Schütze , der als Zeuge vernommen
wurde , bekundet , daß er Maugin nichts geliesert habe , sondern nur
zum Schein auf desien Anerbieten eingegangen sei .

Um 12 Uhr wird die Oeffentlichkeit ausgeschlossen .
Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus , fünf Jahre Ehr -

Verlust . Stellung unter Polizei - Anfsicht und Zahlung der Kosten des

Verfahrens . Als strafmildernd galt erstens , daß der Angeklagte noch
unbestraft ist . und zweitens , daß seine Handlung nur ein Versuch
war , als strafverschärfend die große Energie , mit der die Ausführung
des Verbrechens in Aussicht genommen war . und der Umstand , daß
Hense dem Zeugen Schutze genaue Jnstruklionen gegeben hatte . —

Eingelocht werden die Miincheiicr Schutzleute , die sich vor einiger
Zeit an der ersten Schutzmänner - Versammlung beteiligten , die be -
kanntlich aufgelöst wurde . Die Leute erhielten Zimmerarrest bis zu
4 Tagen bezw . Einzelarrest bis zu 3 Tagen diktiert . Die Höhe der
Strafe rithtel sich nach der Euergte , init der jeder einzelne sich in

seiner schriftlichen Rechtfertigung verteidigt hat . Von sämtlichen da -
von betroffenen Schutzleuten wurde gegen diese Strafverfügungen
Beschwerde eingelegt .

In welcher Weis ? sich die Verhältnisse bei der Münchener Schutz -
mauuschast entwickeln , zeigt die Tatsache , daß sich zahlreiche Schutz -
leute zum llebertritt zur Gendarmerie gemeldet haben , obwohl dort
die Bezahlung schlechter und der Dienst schwieriger und obwohl die
Gendarmerie militärisch organisiert ist . Wenn das Kommando der

Schutzmaunschaft meint , durch sein Vorgehen Beschwerden der Mann -

schaftcn über vorhandene Mißstände unterdrücken zu können , so wird

eS sich schwer täuschen . —

Großherzogtum Sachsen - Weimar , 14. Dezember . ( Eig . Ber . )
Eine rühmliche Ausnithmc unter den gegenwärtigen politischen Ver -

hältiiisscn in unserem Lande , wo Bürgenneister . die nicht einmal

richtig schreiben können , nach der bekannten Schablone „ wegen Ge -

fahr sür die öffentliche Ordnung und Sicherheit " ohne jede weitere

Begründimg sozialdeniokratische und gcwerkschaft -
l i ch e V e r > a ni m l u n g e n verbieten . macht ein Dorf -

bürgermeistcr . Er Hai die von dem Bürgenndster in
Blankenhain verbotene Porzellanarbeiter - Versammlung , in welcher
die Genossin Zietz aus Hamburg sprechen sollte . in

seinem , V4 Stunde von Blankenhain entfernten Dörfchen ungehindert
stattfinden lasse ». Deshalb wurde dieser Bürgermeister in dem

dortigen Kreisblättchen angerempelt : linnmehr veröffentlicht das
Kreisblättchen solgende Zuschrift des Bürgermeisters :

„ Au die Redaktion des „ Blaulenhaincr KreisblatteS " .
An dem von Ihnen in Nr . 141 des „ Bl . Krbl . " gebrachten

Lokalbericht über die in Blankenhain verbotene und am ver »

gangcne » Montag abend in Schwarza stattgefundene � sozial¬

demokratische Porzellanarbeiter - Versammlung möchte ich be «

richtigen , daß die angeblich unbeanstandet stattgefundeiie Ver »

sammlimg von niir in der Voraussetzung genehmigt wurde , daß

sich die Rcfcreiiti » während ihres Vortrages aller Augriffe gegen

Regierung und Behörden zu enthalten hätte und die Versammlung
von mir selbst zu überwachen wäre . Da da » Thema „ Dw

gewerkschaftliche und politische Lage der Porzellanarbeiter " für mich



ktaett Grund gab , die Versammlung gesetzlich zu verbieten , auch
eine Gefahr für die öffentliche Ruhe und Ordnung nicht vor -
Händen war , habe ich in der Voraussetzung gehandelt , die durch
die Erfahrung gelehrt ist , daß Verbote derartiger Versammlungen
gerade das Gegenteil von dem erreichen , was damit beab -
sichtigt war .

Im übrigen hat der Gemeindeborstand die moralische Ver -
pflichtung , daß er über den Parteien steht , und glaube ich deshalb
nach meiner Uebcrzeugung recht gehandelt zu haben .

Hochachtungsvoll
Bürgermeister R. Kaufmann , Schwarza .

Turmhoch stellt sich dieser Dorfbürgermeister mit seiner Er -
klärung über die „sich hochgebildet dünkenden Kollegen " , die oft
recht geringschätzend ans so einen Dorfbürgermeistcr herabsehen .

In den letzten Tagen wurde in Eckardtshausen bei
Eisenach nach berühmten Mustern eine Versammlung verboten ,
in welcher Genosse Leber über „ Rutzland und Japan "
sprechen sollte , und in Berga löste der Bürgermeister , der
auch Landtags - Abgeordneter ist , eine Versammlung auf .
nachdem er den Redner , den Landtags - Abgeordneten Kahnt aus
Gera , mehrere Male aufgefordert hatte , „ mastvoller zu sprechen und
ganz besonders die verhetzenden und aufreizenden Schlagworte " zu
vermeiden .

Das ist echt sächsisch , wenn auch nur grostherzoglich ! —

Bcrlustlistc aus Südwestafrika .
Berlin , 14. Dezember . Amtliche Meldung . Am 28. No -

bember sind im Gefecht bei Wannbad gefallen : Unteroffizier H n g o
Nickel , geboren 7. September 1877 zu Klein - Drensen ; Reiter
von der Fecht , geboren 12. Oktober 1881 zu Balje ; Reiter
Karl Dresen , geboren 5. Juli 1882 zu Broich . Verwundet wurden
Gefreiter der Reserve Christoph Bolies , geboren S. März 1878
zu Stolbeck , schwer ; Reiter Johannes Elias , geboren
16. Januar 1882 zu Tettenbüll . schwer ; Reiter Georg Schäfer -
lein genannt Maier , geboren 17. September 1382 zu Memmels -
dorf , schwer . Vermißt wird Gefreiter Wilhelm Sie bel , ge -
boren 8. Oktober 187g zu Hof - Buchen .

An TyphuS sind gestorben : Gefreiter P a u l I ü t t n e r , ge -
boren 4. Juni 1884 zu Goldberg ( Schlesien ) , am 10. Dezember im
Lazarett Windhul ; Reiter Otto Flanze , geboren 24. Juni 1883
zu Nährten , am 11. Dezember im Lazarett Otjosondn ; Reiter
Karl Ehlers , geboren 16. Februar 1833 zu Grost - VoigtShagen ,
am 2. Dezember im Lazarett Olvikokorero ; Reiter Wilhelm
G o l l e r t , geboren am 19. Juli 1881 zu Nanz , am 7. Dezember
im Lazarett Epukiro .

Husland .

Schweiz .
Der erste sozialdemokratische Bundcsrichter . Bern , 12. Dezember .

fEig . Ber . ) Die am letzten Montag zur Dczembersession zusammen -
getretene Bundesversammlung hat vier Ersatzwahlen in das
Bundesgericht zu treffen und da hat nun die sozialpolitische
Gruppe des Nationalrates unseren Genossen Otto Lang ,
Oberrichter des Kantons Zürich , crls Kandidaten
für eine der vier zu besetzenden Bundesrichter -
stellen aufgestellt . Die radikale Mehrheit will die Kandidatur
Lang akzeptieren und so ist die Wahl unseres Genossen gesichert .
Das ist ein ansehnlicher Erfolg , der auch ein Beweis für die von
der Sozialdemokratie erlangte politische Machtstellung ist . Allein
trotzdem bedeutet die Wahl Längs zum Bundesrichter für die sozial -
demokratische Partei mehr Nachteile als Vorteile , sie bedeutet den
Verlust unseres hervorragenden Genossen , der als
schweizerischer Rcichsqerichtsrat in Lausanne , wo das Bundesgericht
seinen Sitz hat , einfach kaltgestellt wird . Diese Erwägung
dürfte sogar bei den Radikalen den Ausschlag für die Wahl Längs
geben . Wir würden uns freuen , wenn Genosse Lang die Wahl ab -
lehnen würde .

I « St . Gallen wurden am Sonntag die Genossen Müller in
den KantonSrat , Schmiö !. ! die städtische Rechnungskommission und
Taucher als Bezirksrichter gewählt .

Frankreich .

Syvetons Selbstmord .

Von allen Seiten wird der Selbstmord Syvetons nun bestätigt .
„ Huinanite " schreibt : Syvcton hat den Selbstmord wegen eines
Familieniskandals begangen . Er war von einem Ver -
wandten mit einer gerichtlichen Klage bedroht , welcher erklärt hatte ,
er würde , falls dieser Klage nicht statt gegeben würde , sich zu der
Verhandlung gegen Syvcton begeben und im Gerichtssaal einen
Skandal hervorrufen , der die sofortige Verhaftung Syvetons zur
Folge haben würde . Das Blatt fügt hinzu , daß wahrscheinlich heute
noch eine sensationelle Verhaftung im Zusammenhang mit der
Affäre Syvcton erfolgen werde . „ Petit Parisiennc " schreibt , dast
die Szene , welche den Selbstmord Syvetons vcranlatzt hat , am
Mittwoch stattfand . Der Szene wohnten außer Syvcton dessen
Gattin und Schwiegersohn Mcnard bei , welcher Syvcton die schwer -
sten Vorwürfe machte , und zwar derartige , daß Frau Syvcton ihm
völlig beipflichtete . Hierauf erklärte Syvcton , es bleibe ihm schließ -
lich nichts mehr übrig , als von der Bildfläche zu verschwinden . —

Spanien .
Der Notstand in Spanien hat seinerzeit solch ungeheuerliche

Dimensionen angenommen , daß von ihm nicht bloß das Proletariat ,
sondern auch die bürgerlichen Kreise betroffen find . In den letzten
Wochen haben in allen größeren Städten Versammlungen statt -
gefunden , in denen Resolutionen zur Annahme gelangten ,
durch die das Ministerium aufgefordert wird , sofort alle

Zölle auf Lebensmittel zu beseitigen und überall im
Lande NotstandSarbeiten in Angriff zu nehmen . Kommt die

Regierung den Wünschen der Bevölkerung nicht nach , so soll ein er -
neuter und stärkerer Druck von außen auf Regierung und Parlament
erfolgen . Es ist nicht verwunderlich , wenn das arme Volt von

Spanien , das man geistig verkümmern läßt und durch Hunger zur
Verzweiflung treibt , in Mißachtung seines eigenen Lebens auch das
anderer geringschätzt und somit zu anarchistischen Verzweiflnngs -
taten hinneigt . —

Rustland .

Zorischc „ Reformen " .

London , 13. Dezember . <B u r e a u L a f f a n. ) In Petersburg
heißt es , einer Meldung des „ Daily Telegraph " zufolge , der Zar
werde am Montag , den 19. Dezember , ein bedentuiigsvolles Mani -

fest erlassen , worin Reformen , die allerdings den Grundsav der

Selbstherrschaft unberührt lassen , angekündigt werden . Die Reformen
würden der politischen Richtung des Fürsten Swiatopolk - Mirski cnt -

sprechen und die Aufhebung gewisser gegen die Juden gerichteten Ge -
setze enthalten , darunter dessen , welches den Juden den Erwerb von
Land verbietet . — _

Ein russisches Stimmungsbild

veröffentlicht die „Vossische Zeitung " . Darin heißt es : Im Saale
der „Literarischen Gesellschaft " in K i e w vor einem Publikum von
890 Personen , unter denen Staatsanwälte , hohe Offiziere und viele
Vertreter der Provinzbureaukratic sich befanden , sprachen , anknüpfend
an die Bedeutung des Tages , zehn hochangesehcne Vertreter des

Lehrkörpers der Universität , worunter der durch seine politischen Aus -

sätzc bekannte Fürst Trubetzkoi und Professor Bnlgakow ; sie erörterten
die Frage : „ Was Rußland nottut " . Der Rechtsanwalt Ratner be¬

sprach das Verfahren im Prozeß von Hömel . Jede der Reden

gipfelte in dem Satz : „ Nur die Konstitution kann uns helfen I" Das
Andenken des Mörders von Ssipjagin wurde durch
Erheben von den Sitzen geehrt , auf das Wohl der
Mörder Plehwes wurde getrunken ! Und Prokurorc
und Offizier eerhoben ' sich und trankenmit und
kl atschten Beifal . ll —

Eine der Hauptstützen der russischen Ordnung Ivar stets der k
Justizminister M u r a w j e w. Als Staatsanwalt der Petersburger
Gerichtskamnier hatte er im Jahne 1881 im Prozeß gegen die an >
der Ermordung Alexanders IL Beteiligten beantragt und durchgesetzt ,
daß alle Angeklagten , darunter ein nicht Volljähriger und eine Frau ,
gehängt wurden . Wie in der deutschen Presse bereits berichtet
wurde , ist seiue Stellung in der letzten Zeit erschüttert . Wir erfahren
nun , daß das die Folge eines anonymen Briefes ist , den zahlreiche
höhere Beamte erhalten hnbcir . In diesem Briefe ivird folgendes
erzählt : Jin Jahre 1894 erhielt in MdSkau der Stadtverordnete
Salnikow von seiner Wirtschafterin eine größere Sunime alsErbschaft für
Wohlthätigkeitszwecke . Gegen dieses Erbe erhoben die Verwandten der
Verstorbenen Einspruch und Salnikow wurde vom Untersuchnngs -
richter Baranzewitsch verhaftet , der auch das von der Verstorbenen
hinterlassene Geld an sich nahm . Dieses Geld verschwand in dm
Händen des Baranzewitsch auf Nimmerwiedersehen . Für diese Ver -
untreuung hatte er sich vor der Moskauer Gerichtskammer in den
Sitzungen vom 13. und 14. Dezember 1897 zu verantworten . Ilm diese
Veruntreuung zu rechtfertigen , legte Baranzewitsch dem Gerichte
zwei Geldwechsel des I u st i z m i n i st c r s M u r a w z e w
im Betrage von je 29 ( XX) Rubel vor . Baranzewitsch wurde zum
Verlust aller Rechte und zur Verbannung auf 12 Jahre nach einem
der nördlichen Gouvernements des europäischen Rußland verurteilt .
Jedoch blieb das Urteil unausgeführt . Baranzeivitsch lebte
frei in Moskau , bis br Ende 1903 zum Vi itglieddeS Landes -
gerichts in Barnaul ernannt wurde . Der anonyme
Brief schließt mit den folgenden Worten :

„ Das ist der objektive Bericht über eines der zahlreichen Ver -
brechen des N. W. Wlurawjcw . Also , ihr Herren hohen Beamten ,
fällt Euer Urteil über diesen Verbrecher . Erbarmt Euch Eures
Vaterlandes und brandmarkt ihn mit Eurer Verurteilung . Moskau .
November 1994 . Ein Augenzeuge . "

Afrika .

lieber die Chinesen - Unruhen in Südafrika

heißt es in vorliegenden Berichten aus ' London : Diese Ruhestörungen
' dürfen nicht länger leicht genommen werden . Die Regierung läßt
nichts von sich hören . Aber die Sicherheit der weißen Bevölkerung
im Randgebiet bei Anwesenheit von 59 999 Chinesen erregt ernste
Besorgnisse . Die einzige wirkliche Sicherheit gegen ein kommendes
großes Morden sowie gegen Verbrechen an weißen Frauen ist die
Schaffung einer starken besonderen Polizei längs der 59 engl . Meilen
langen Rees auf Kosten der Goldmincngcscllschaften . Bei dem
letzten Zusammenstoß zwischen Chinesen und Kaffern auf den
Knights Bergwerken am Sonnabend wurden vier

'
Mann getötet

und dreiunddreißig verwundet . Er wurde verursacht durch das Ein -
dringen eines Kulis in das Frauenlager der Kaffern . Ter Kuli
wurde von den Kaffern hinausgeworfen und mißhandelt . Er ging
darauf hin , um seine Kameraden zur Hülfe herbeizuholen , die recht -
zeitig herbeigeholte Polizeiwache ließ die Chinesen jedoch nicht aus
ihrem Lager heraus und drängte sie bei zwei Versuchen , ins Freie
zu gelangen , zurück . Um Mitternacht jedoch gelang es den Kulis ,
den Ausgang zu erzwingen , und mit abgebrochenen Holzstückcn und
Messern bewaffnet , überfielen sie die Niederlassung der Kaffern und
verbrannten sie . Sie griffen auch das Eingeborenen - Lager im Berg -
werk an . Den Johannesburger reitenden Schützen , die von der

Polizei von Boksburg und Germiston unterstützt wurden , gelang
es nur unter großen Anstrengungen , die Ordnung wieder herzu -
stellen . Die wchützen bewachen jetzt das Chinescn - Lagcr .

Ein anderer Fall ereignete sich auf der Van Ryn - Mine . Dort
wurde ein Weiher Bergmann unter der Erde von einer ganzen
Chinesenabtcilung angegriffen . Seine Kameraden konnten ihn nur

nach schwerem Kampf mit den Chinesen herausholen .

Amerika .

Zum Wahlresnltat ergibt die offizielle Zählung in Ohio , daß
auf Eugen Debs 36 123 Stimmen fielen gegen 4847 im Jahre 1999 .
Die Demokraten hatten starke Verluste ; sie erzielten nur 346 622
Stimmen gegen 474 882 im Jahre 1999 . Auf die Republikaner
fielen 598 539 Stimmen gegen 543 918 im Jahre 1999 . Die Pro -
hibitionisten gewannen , ihre Stimmenzahl war 19 494 gegen 19 293
vor vier Jahren . Der Rest von 4954 Stimmen wird gerechnet auf
Populisten , Sozialistische Arbeiterpartei ( die nicht gesondert angeführt
wird ) und zersplitterte Stimmen .

Der Streit um de » Zolltarif .

Innerhalb der republikanischen Partei ist bekanntlich eine Be -

wegung zugunsten der Ermäßigung der hohen Schutzzölle entstanden .
Roosevclt selbst hat sich dafür erklärt , aber er hat mit einer starken
Opposition zu rechnen . Der neugewählte Vizepräsident Fairbanks
hat sich kürzlich in Boston in einer großen Rede sehr bestimmt
gegen jede Aenderung des bestehenden Zolltarifs erklärt .
Der Vizepräsident führt zugleich das Präsidium im Senat und in

diesem besteht wenig Neigung , die Zölle herabzusetzen . — Mf keinen

Fall wäre eine Aenderung in naher Zeit zu erwarten . Selbst die

Freunde einer Revision des Tarifs find der Ansicht , daß die

zuständigen Kongreßkomitces vor dem nächsten Juli keine Vorlage
einbringen könnten , daß dann eine Extrasitzung des Kongresses
im Herbst stattfinden müsse und daß man somit erst

genau übers Jahr scklüssig werden würde . Der ganze Streit
ist nieist Wind ; tatsächlich setzen die Hochschutzzöllner ihren Willen

durch , während die Opposition gegen die hohen Zölle beschwichtigt
wird durch Redensarten und Maßnahmen , die scheinbar im besten
Gange sind . _

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .
Paris , 12. Dezember . Durch ihre Naivetät belustigende Briefe

russischer Soldaten werden in den hiesigen Blättern veröffentlicht .
Ein Soldat schreibt u. a. : „ Wir hören jeden Tag . daß die Eng -
länder gegen uns marschieren . Gestern sagte unser

Sergeant zu uns . daß englische Schiffe vor Port Arthur liegen .
„ Mochtet Ihr zu Lande gegen die Engländer kämpfen ? " fragte er .
und natürlich antworteten wir alle , daß uns das sehr gefallen würde .
Der König von England hat wohl einen großen Aufstand in

Indien , imd unsere Leute sind daran , den armen

unglücklichenJndiern Hülfe zu bringen rind ihnen
die christliche Religion zu lehren . Ich fragte den

Sergeanten , ob die Engländer Christen wären , und er antivortete :

„ Ja . sie sind so eine Art Christen , die einen Gott namens Jcludok
anbeten , der den Magen bedeutet . " Bei uns sind Leute , die im

Krimkriege gegen die Engländer gefochten haben . Borovsky , ein

Alter , der aii die Soldaten Lebensmittel verkauft , hat bei Kars gegen
sie gekämpft . Er sagt , die Engländer hätten einen großen General

gehabt , aber die Türken wären gar nichts wert , doch fürchten wir
uns vor den Engländern ebensowenig wie vor den Japanern, "

Partei - I�admcKten .
Der ncugewähltc Stadttat in Ludwigshasen wählte mit 24 gegen

2 Stimmen den Genossen Binder zum ersten Adjuntten , das ist
Gehlllfe und Stellvertreter des Bürgermeisters .

Gemcindcwahl - Erfolge der schwedischen Sozialdemokratie . ES ist
ei » bedeutsames Zeichen für das WachStnm der Sozialdeinokratie
Schwedens , daß es trotz des schändlichen Wahlunrechts , das dem

Reichen bis zu 199 Wahlstimmen gibt , wiederum gelungen ist , in

mehreren Geineinden Vertreter des Proletariats in de » Gemeinderat

zu bringen . Bei den Gcmeindewahlen , soweit sie dieser Tage statt -
gesunden haben , wurden in Halmstad zwei Sozialdemokraten gewählt
und je einer in Zstad , Oerebro , Eskilstuna und in den Universitäts -
städten Upsala und Lund . In Malmö siegten jedoch die Anti -

fozialisten ; 194 616 bis 58 239 Stimmen wurden für ihre Kandidaten

abgegeben , während die höchste Stimmenzahl aus der Liste der

Sozialdemokraten und Abstinenzler 41 159 war .

poHrelüches , GertchtHchea uta .

- J- Einer schweren Beleidigung wurde der Redakteur unsere ?
Greizcr Parteiblattes , Genosse Feustel , schuldig befunden . Er

hatte von einem Fabrikanten , der mit den Arbeitern in Streitig -
leiten lag , behauptet , daß dieser die Arbeiter brüsk behandelt habe
und daß sein Verhalten das Anwachsen der Sozialdemokratie un «

gemein begünstige . Er wurde zu 299 M. Geldstrafe verurteilt
mit der Begründung , daß es für einen Mann gut bürger -
licher Gesinnnng eine schwere Beleidigung sei , wenn man
von ihm sage , daß sein Verhalten das Anwachsen der

Sozialdemokratie begünstige . Darin liegt „ ine erfreuliche
Mahnung zu anständigem Verhalten an alle „ gut bürgerlich "
Gesinnten und eine schwere Verurteilung aller derer , die durch
brutales Austreten wirklich daS Anwachsen der Sozialdeinokratie be -

günstigen .

£ Iu3 InäuKrie und ftandel .

Der Kampf zwifchen den großen gemischte » und den „reinen "
Werken in der Eisenindustrie gestaltet sich für die reinen Walzwerke
immer ungünstiger . Die großen gemischten Werke stellen nicht nur
den deutschen Walzwerken , die von ihnen ihr Halbzeug ( Rohstoff )

beziehen müssen , die Preise weit höher als den ausländischen Walz -
werken , sie haben auch allerlei besondere Lieferungsbedingungen

eingeführt , welche die deutschen Walzwerke hindern , sich der

Fabrikation besonderer Spezialartikel zuzuwenden und so

auf beschränkten speziellen Gebieten sich lebensfähig zu er -

halten . Als Ausweg auS der trüben Lage , in der sich
die reinen Walzwerke befinden , ist ihnen vielfach empfohlen
worden , sich auf die Herstellung von Besonderheiten zu legen , die

sich weniger für die Massenfabrikation der großen gemischten Werke

eignen , und dieser Rat wird neuerdings auch von manchen Werken

zu befolgen versucht . Aber nun wird ihnen von den gemischten
Werken auch dieser Ausweg versperrt . Die Herstellung solcher

Spezialartikel erfordert nämlich auch eine besondere Zurichtung der

zu verwendenden Halbfabrikate , besondere Qualitäten , Größen ,
Stärken des Materials : c. Für alle solche Abweichungen

verlangt nun aber der Stahlwerks - Verband beträchtliche

Preiszuschläge , sogenannte Ueberpreise , die in der letzten

Zeit immer mehr erhöht worden sind . Während früher
der allgemeine Teil der Ueberpreisbestiumumgen des Verbandes mit

drei Positionen abgetan war , enthält die neueste Ueberpreisliste aus

dem Oktober dieses Jahres bereits deren sieben . Die einschneidendsten
dieser Bestimmungen sind: „ Spezifikationen von weniger als 19 999

Kilogramm in einer Dimension , Länge und Gewicht und in einer

Qualität bedingen einen Ueberpreis von 3 M. die Tonne ;

Spezifikationen unter 3999 Kilogramm pro Dimension und Gewicht
können abgelehnt werden . Im Falle der Abnahme bleibt besondere

Preisvereinbarung vorbehalten . " Im Jahre 1399 war z. B. für

vorgeblocktes Material nur ein Ueberpreis für Gewichtsmengen bis

zu 1999 Kilogramm festgelegt und zwar mit 2,59 M. 1994 ver¬

mehrt sich die Teilung schon in Mengen bis herunter zu 199 bis

79 Kilogramm zu 3,59 M. Ueberpreis , 79 —49 Kilogramm

zu 5 Mark Ueberpreis . Für kleinere Werke eine recht

erhebliche Mehrbelastung . Bei Knüppeln gab es noch
im Jahre 1992 nur Spezialisierungen über Längen von
1999 Millimetern , 759 und 599 . über Gewicht nicht
unter 25 , 29 , 15 Kilogramm , über Breiten von 119 , 59, 49 ,
39 Rtillimctern . Im Jahre 1994 dagegen waren die Bestimmungen
über Länge und Gewichtsmengen um je eine Position mit erheb -
lichem Ueberpreis verinehrt , und während im Jahre 1992 den ver¬

schiedenen Breiten nur eine Länge von 1999 Millimetern zugrunde

gelegt wurde , finden wir im Jahre 1994 eine Teilung in 759 , 599
und 499 Millimetern mit Ueberpreise » von 4, 5 und 6 M. Hierzu
kommen dann noch Zusätze für Flachknüppel von 59 bis unter
119 Millimeter und Onadratknüppel . Bei Platinen erweiterte sich
die Gliederung um sechs Positionen usw .

Durch diese bedeutenden Ueberpreise für die geringsten Ab -

weichungen von den Normalqualitäten und - Größen verteuern sich
für die Walzwerke die Produktionskosten ihrer Spezialartikel
derartig , daß sie auch an diesen größtenteils nur einen sehr mäßigen
Nutzen haben . So drängt denn die EntWickelung ungestüm zu
völliger Ausschalttmg der reinen Walzwerke , zur Zusammenballung
großer , die verschiedenartigsten Produktionsgcbiete der Eisenindustrie
umfassenden Riesenbetriebe . Dieser Prozeß mag , wie für die

Werksbesitzer , so auch für die in solchen reinen Betrieben alt -

gewordene Arbeiterschaft manche Schädigung mit sich bringen ,
vom volkswirtschaftlichen und speziell vom sozialistischen
Standpunkt aus betrachtet , bedeutet sie aber einen
enormen Fortschritt . Nicht nur insofern , als die BettiebS -

konzcntration eine Produktivitätssteigerung in sich schließt , sie schafft
auch zugleich die Vorbedingungen für die spätere Verstaatlichung der

Eisenindustrie . Schon heute sind einzelne Branchen der Eisen -
industrie infolge ihrer vorgeschrittenen BetriebSkonzentration durch -
aus verstaatlichnngsreif , und die anderen eilen unaufhaltsam diesem
Stadium entgegen .

Das Endx des „ Helios " . Wie verlautet , beabsichtigen die beiden
mächtigsten Gruppen der deutschen Elcktrizitätsindustrie , die All -
gemeine Elektrizitätsgcsellschaft und die Siemens - Schuckert - Werke ,
das Ehrenselder Werk des sterbenden „ Helios " anzukaufen , nicht um
es für eigene Rechnung weiterzubetreiben , sondern um es stillzusetzen .
Kann der „ Helios " auch kaum als eigentlicher Konkurrent der beiden
großen Gruppen gelten , besonders nicht in seiner heutigen Verfassung ,
so scheint man doch in deren Verwaltungen zu befürchten , daß das
Ehrenselder Werk in andere kapitalkräftigere Hände gerät und in
diesen sich , wenn auch kaum zu einem gefährlichen , so doch recht
unbequemen Rivalen auswachscn könnte . Diese Möglichkeit zu er -
sticken , scheint den beiden Trustgesellschaften die Opferung einiger
Millionen Mark wert zu sein . Vorerst ist allerdings noch zweifelhaft ,
ob der Plan zur Ausführung gelangt . Es hängt das davon ab ,
wie tief die beiden Gesellschaften in ihren Geldbeutel greifen wollen .

Vom Arbeitsmarkt der Zigarrenindnstrie . In den Haupt -
bezirken des Zigarrengewerbes ist der Geschäftsgang seit einiger Zeit
recht flott . Die Besserung des Beschäftigungsgrades , die schon zum
Jahresbeginn eingesetzt hatte , ist im Gegensatz zu anderen Gewerben
von Dauer gewesen und hat bis zum Schluß des Jahres angehalten .
Schon die Rohstoffversorgung weist auf einen erhöhten Tabakverbrauch
hin . Im Jahre 1992 ging die Einsuhr von unbearbeiteten Tabak -
blättern gegen 1991 zurück , 1993 nahm sie unter der Einwirkung des
besseren Beschästiguiigsgrades wieder erheblich zu . Im laufenden
Jahre ist die Einsuhr abermals und zwar noch stärker als im Vor -
fahre in die Höhe gegangen . Während der ersten 19 Monate 1994
wurden 525 855 Doppelzentner Tabak eingeführt gegen 499 561 im
entsprechenden Zeitraum 1993 und 499 325 im Jahre 1992 . Sprechen
schon diese Ziffern für die erhöhte Tätigkeit in der Zigarrenindustrie
während des Jahres 1994 , so wird die Besserung noch direkt bestätigt
durch die übereinstimmenden Angaben ans den meisten Bezirken
des Zigarrengewerbes , daß im Laufe dieses Jahres fast überall die
Zahl der Beschäftigten eine Höhe erreicht hat , wie selbst nicht in den
günstigsten Jahren der Aufschwungsperiode . In de » mehr ländlichen
Bezirken war die Nachfrage nach Arbeitskräften oft stärker als das

Angebot , so daß zeitweise Arbeitermangel eintrat . Die Ungunst
des Jahres 1992 , die teilweise auch noch im Jahre 1993 angehalten
hatte , hatte nicht nur frühere Arbeiter der Tabakbranche bestimmt ,
sich anderen Berufen zuzuwenden , auch der Nachwuchs wurde von der

Zigarrenbranche abgelenkt . Als dann die Besserung ziemlich un -
erwartet und kräftig einsetzte , da war vorübergehender Arbeiter .

mangel unausbleiblich . Aus der günstigen Lage des Arbeitsmarktes

im Jahre 1994 haben die Arbeiter leider keine Vorteile gezogen .



Bei der eigenartigen Entwickelung der Zigarrenindustrie , in der eine
Verlegung des Betriebes in Gegenden mit niedrigem Lohnniveau
ohne allzu viel Schwierigkeiten erfolgen kann , ist es für die ' schwach
organisierten Tabakarbeiter schwer möglich , die Chancen der Kon -
junltur auszunutzen .

SeiverklckaMickes .
Kerlin un et llmgeg - enck .

Die Ausspcrnnig der Tischler .
„ Aushalten bis ans Ende " lautet nach der „ Fachzeitung " die

Parole der Arbeitgeber . Die Tatsachen stehen mit dieser Versicherung
freilich nicht im Einklang . Gestern hat wieder ein Arbeitgeber ,
Tischlermeister R i e d e l , in der Eisenbahnstratze die Aussperrung
zurückgenommen und seine Gesellen wieder eingestellt . Ein anderer
Arbeitgeber . Herr L i e f e l d in der Manteuffelstraße , wurde seit
einigen Wochen als aussperrender Tischlermeister in den Listen deS
Holzarbeiter - Verbandes geführt . Als er jetzt Gesellen durch den
Arbeitsnachweis deS Verbandes bezog , stellte sich heraus , da « Herr
L i e f e l d gar nicht ausgesperrt , sondern früher einen Arbeiter aus
anderen Gründen entlassen hat . Beim Tischlermeister Reichel .
Jmmaiinelkirchstraße . legten alle Beschäftigren die Arbeit nieder , weil
in der Werkstatt Streikarbcit für die Firma Groschkus angefertigt
werde » sollte . Neue Ausgesperrte sind gestern in Berlin nicht hinzu -
gekommen . Die Zahlstelle Schvneberg des Holzarbeiter - Verbandes
dagegen verzeichnet die ersten Ausgesperrten . Es sind das zwei Ar -
beiter aus der Bantischlerei von Wegener in Wilmersdorf , des -
selben Herrn , der kürzlich auf Vorstellung seiner Gesellen schriftlich
erklärte , daß er in der „ Fachzeitung " fälschlich als Aussperrender
aufgeführt worden ist . Die jetzt von Herrn Wegener vorgenommene
Aussperrung dürfte in Wirklichkeit eine Entlassung wegen Mangel an
Arbeit sein .

_

Oeutlcbcs Reich .

Bergarbeiter - Konferenz .
Für die Bergarbeiter Mitteldeutschlands fand am Sonn -

tag im Saale „ Goldenen Hirsch " eine Konferenz statt , die von 47 Dele -
gierten , Vertretern der Organisationen , den Reichstags - Abgeordneten
H u e und Thiele und auch Bergbeamtcn besticht war . Die ein -
geladenen Vertreter der Behörden waren wie gewöhnlich nicht
erschienen . Der überwachende Polizcikommissar , der sich ein -
gestellt hatte , hielt es nicht für nötig , als sich die Ber -
sammelteir zu Ehren der Verunglückten in Gerbebogk
von ihren Plätzen erhoben , mit aufzustehen .

lieber die Lage der Bergarbeiter Mitteldeutschlands referierte
Pokorny - Zwickau . Redner bedauert , daß die Behörden der Ein -
ladung nicht gefolgt sind . Wie es scheine , wolle die Regierung die
skandalösen Zustände in den Gruben :c. nicht kennen lernen . Klagen
der Arbeiter werden mit Spott begegnet . An der Hand eines reich -
haltigen anitlichen Zahlenmaterials weist Redner nach . daß bei
einer Steigerung der Produktion eine Ver¬
minderung der Arbeiterzahl stattgcstmden habe
So zum Beispiel stieg die Förderung im Braunschweiger
Revier um über 100 ( 300 Tonnen , während sich die Zahl
der Arbeiter um 144 verminderte . Bei gleicher Steigerung
der Produktion sank die Zahl der Arbeiter im Alten -
burger Revier um 122 . Der Lohn habe mit der gesteigerten Leistung
nicht Schritt gehalten . Die Unfälle haben eine Steigerung er -
fahren ; desgleichen die Ziffer » der Kranken . Im Oberbergämts -
Bezirk Halle waren von 75 362 Knappschaftsmitgliedem ' 38 587
Krankheitsfälle zu verzeichnen . Dabei sage man im Berg - Inspektoren
berichte , der Gesundheitszustand der Bergarbeiter sei aus -
gezeichnet . Auch der Bergrevicrbeamte von Kottbus ist
der Meinung , obwohl die Krankenziffer in der Brandenburger
Knappschaftskasse 71 Prozent betrug . Redner rügt eine Anzahl
Miszstände schlimmster Art . So mufften auf der Grube in Sallgast
die Arbeiter Wasser trinken , worin der Buchhalter des Werkes einmal
seinen Hund gebadet hatte .

Besonders lebhaft gestaltete sich die Diskussion , nachdem
Ingenieur Hang von der „ Annahütte " <Lausitz > und Bergrat
Schröcker « Halle von den Riebeckschcn Montanwerken eingegriffen
hatten . Beide Herren behaupteten , cS habe eine Steigerung der
Lohne stattgefunden ; Herr Hang Isar sogar der Ansicht , der
Durchschnittslohn der Bergarbeiter beziffere sich auf 1200 M. pro
Jahr und leistungsfähige Leute in seinem Bezirk verdienten 140 M.
pro Monat . Bergrat S ch r ö ck e r wies darauf hin . daff die
Steigerung der Produktion bei Verminderung der Arbeiterzahl auf
die Verbesserung der Technik und der maschinellen Kraft zurück -
zuführen sei .

ReichStags - Abgeordneter H u e begrüßt es , daff sich die beiden
Vorredner zum Worte gemeldet haben . Die Bergleute ständen
nicht auf dem Standpunkt des absoluten Kampfes , sondern
auch auf dem Standpunkt der Tarifverträge . Durch ein

Zusammenarbeiten könnten Reibungsflächen vermieden werden .
Mit Herrn Hang möchte Redner aber gern einmal nach der Lausitz
gehen und dort die Bergleute suchen , die 140 M. pro Monat
verdienen . Wäre dies der Fall , dann wären die WoHmmgS - und
Nahrungsverhältnisse in jenem Bezirk , wo sich die Bergleute vielfach
von Quark , Leinöl und Kartoffeln nähren , nicht so traurig . Der

Fortschritt der Technik im Bergbau sollte nicht bloß
dem Unternehmer , sondern mich dem Arbeiter zugute
kommen , denn der Arbeiter habe dasselbe Recht an den Genüssen
des Lebens , wie jeder andere Mensch . Sollten die Bor -
redner von nun an geneigt sein , mit zu arbeiten an der Hebung der

Lage der Arbeiterklasse, dann ist die Konferenz auch insofern von

Erfolg gewesen .
Nach Schluß der Diskussion wurde eine Resolution angenommen ,

in der die Forderungen der Bergleute bezüglich des zu erlassenden
Reichsberggesetzes und andere Wünsche zum Ausdruck gebracht
wurden . — Abends 7 Uhr wurde die Konferenz geschlossen .

Der Streik auf den Magnisfchen Kohlenzruten in Neurode
dauert fort . Die Verhandlungen , welche zwischen den Arbeitern und
Vertretern der Grube geführt wurden , verliefen resultatlos , Iveil in
der Lohnfrage eine Regelung nicht zu erzielen war . Die Bergleute
beschlossen deshalb die Fortsetzung des Streiks . In Kunzendorf
stimmten 820 mit Ja . 14 mit Stein , in Schlegel 380 mit Ja , 8 mit
Nein . An : Montag morgen veröffentlichte die Gnibendirektion ein

Flugblatt folgenden Inhalts :
Kundmachung .

Am Montag , den 5. d. M. , um 2 Uhr nachmittags hat der

größte Teil der Belegschaften der Neuroder Kohlen - und Tonwerke

ohne Aufkündigung den Arbeitsvertrag unbefugt gelöst und ist in
den Ausstand getreten . Die Direktion der Neurooer Kohlen - und
Tonwerle stellt den streikenden Arbeitern Frist bis

Donnerstag , den 15. d. M t s. ,
6 Uhr früh .

Wer bis dahin die Arbeit nicht wieder aufgenommen hat . ist
ohne weiteres auf Grund der bestehenden Gesetze und Verord -

nungen entlasten .
Neurod « , den 11 . Dezember 1S04 .

Die Direktion .
Diese „ Kundmachung " wurde von den in den Streikbureans

zur Kontrolle erscheinenden Bergleuten mit ungeheurer Heiterkeit
aufgenommen .

Gencbtö - Zeitung .
Zu dem Abenteuer eines Brautpaars ,

das wir am 8. Dezember vom Standesamt VU sK ö p e -

nicker st raffe 2) meldeten , bringt daS „ Berliner Tageblatt " eine

Auskunft des betreffenden Standesbeamten , die wohl als Recht

jertrgung gellekt soll . Wir lesen da , jeder Standesbeamte sei
„verpflichtet , die das Aufgebot nachsuchenden Brautleute auf ihre
kirchlichen Pflichten hinzuweisen " . Auch seien die Standesbeamten
angewiesen , das Brautpaar zu befragen , kB bei einem Teil schon
auffereheliche Kinder vorhanden seien . Um nicht das Taktgefühl zu
verletzen , wurden oft diese Fragen dem Bräutigam und der Braut ge
sondert borgelegt . Die Befragung entspreche rechtlichen Forde
rungen , habe aber mit kirchlichen Tendenzen nichts gemein . Von
unzulässiger Beeinflussung könne keine Rede sein .

Selbstverständlich wissen auch wir , daff der Standesbeamte gewisse
Fragen an das Brautpaar richten muh , z. B. über eine etwaige
ftühere Ehe , über etwa vorhandene Kinder usw . Will aber der
Standesbeamte behaupten , daff auch die Frage nach einem früheren
Verlöbnis zu seinen Pflichten gehört ? Würde er es für seine
Pflicht halten , diese Frage an jede Braut zu richten , die vor ihn
hintritt , z. B. auch an die Tochter eines Komme rzienrats oder irgend
einer Exzellenz ? Und würde gegenüber der Tochter des Koin -
merzienrats oder der Exzellenz seine pflichtschuldige Wihbegier so
weit gehen , daff er sie sogar befragte , ob sie schon mal ein
auhereheliches Kind gehabt habe ? Da wären wir
doch wirklich neugierig .

Daff dem Standesbeamten vorgeschrieben sei , die Brautleute
auch auf ihre kirchlichen Pflichten hinzuweisen , das ist uns ,
offen gestanden , ganz neu . Wer sollte ihm diese „Pflicht " auferlegt
haben ? Und wenn das tatsächlich vorgeschrieben wäre , so bliebe
immer noch ein anderer Punkt aufzuklären . Der Standesbeamte hat
sich nicht damit begnügt , der Braut zuzureden , daff sie ihre künftigen
Kinder taufen lassen möge . Er soll ihr vorgestellt haben , daff
es besser sei , die Kinder nicht nach dem katholischen
Glauben des Mannes , sondern nach ihrem eigenen evangeli -
schen Glauben taufen zu lassen . Auf diesen Punkt geht die Recht -
fertigung auch gar nicht ein . Auch darüber äussert sie sich nicht ,
warum denn der Braut zugemutet wurde , dem Bräutigam nichts
zu sagen . Wenn der Beamte nur seine Pflicht tat , hatte er da
nötig , sich vor dem Bräutigam zu verstecken ?

Inzwischen ist uns nun die Mitteilung zugegangen , daff einem
anderen Bräutigam auf demselben Standesamt das -

selbe Abenteuer passiert sei . Auch in diesem Falle wurde
die evangelische Braut allein vorgenommen , auch in diesem Falle soll
der Standesbeamte ihr nahegelegt haben , ihre Kinder nicht nach
dem katholischen Glauben des Mannes taufen zu lassen , auch in diesem
Falle soll ihr empfohlen worden sein , dem Bräutigam nichts von
dieser Unterredung zu sagen . Wir sind gespannt auf die zweite
Rechtfertigung , die wir zu lesen bekommen werden .

Warum wir diese Vorkonunniffe nicht als Privatangelegenheit
betrachten , die durch blosse Besckitverde zu erledigen ist . sondern als

öffentliche Angelegenheit , die eine Besprechung im

„ Vorwärts " erfordert ?
Gewiss , es wäre zu wünschen , daff die betreffenden Paare Be -

schwcrdc einreichten , zunächst beim Magistrat . Uns liegt jedoch daran ,

daff durch unsere Veröffentlichung noch möglichst viele andere Paare
veranlatzt werden , uns über die Erfahrungen zu berichten , die sie

auf dem Standesamt in der Köpenickerstraffe gemacht haben . Das

öffentliche Interesse gebietet es , daff über die Amtsführung
dieses Mannes volle Klarheit geschaffen wird .

Ein ländliches Sittenbild . Ein Prozeh gegen 32 Angeklagte bc

schäftigte zwei Tage hindurch das Landgericht Prcnzlau . Bei dem

Wahlkampfe im März gingen die Wogen der politischen Erregung
sehr hoch . Der freisinnige Reichstagsabgeordncte P o st e l hielt am
19. März d. I . zu Alt - Tymnen eine Wahlrede , in der er dieses
Dorf , wie behauptet wird , als ein R ä u b e r n e st , das aus -

genommen werden müsse , bezeichnet und ferner geäutzert haben soll ,
der Gemeindevorsteher Schildhauer , der Steuercrheber F.
D a h m s und der Kirchenälteste und frühere Gemeindevorsteher
H. D a h m s — die als Nebenkläger auftraten — betrögen die

kleine » Leute und versteckten ihre Betrügereien hinter Thron und

Altar . Es soll ferner gesagt worden sein , daff die letztgenannten
auch eine schmutzige Vergangenheit hätten . Der Inhalt dieser Rede

wurde als Referat von Herrn P o st c l und den übrigen Angeklagten
unterschrieben und in einem Provinzblatt veröffentlicht . Die Beweis -

aufnähme bot einige überraschende Punkte . Der Nebenkläger

H. Dahms muffte zugeben , daff er sich a l s G e m e i n d e v o r -

steher des Holzdiebstahls schuldig gemacht habc� Ein Zeuge
bekundete aufferdcm , daff er auf Veranlassung des Gcmeindevor -

stehers Dahms Holz in der königlichen Forst gestohlen , aber die

bedungene Belohnung nicht bezahlt bekommen habe . Einem an -

deren Zeugen habe D. erklärt , er habe mit Pferd und Wagen in der

königlichen Forst gewildert und sei nur durch die Schnelligkeit seiner

Pferde den nachpfeifenden Kugeln entronnen . Dramatisch gestaltete

sich die Verhandlung , als eine Zeugin beschwor , der Gcmeindevor -

steher D. habe mit ihr als 18jährigcs Mädchen intim verkehrt . D. ,

ebenfalls als Zeuge vernommen , wollte dies zunächst nicht wissen ,

mutzte es aber auf Vorhalt des Verteidigers zugeben . — Gegen den

Steucrerheber F. Dahms traten mehrere Frauen und Mädchen auf ,

welche bekundete » , daff er unsittliche Attentate gegen sie begangen

habe . — Der Verteidiger Rechtsanwalt Bahn - Berlin plaidierte
auf Freisprechung , indem er den Wahrheitsbeweis gegen alle drei

Nebenkläger für geführt ansah . Er behauptete , daff auch der jetzige
Gemeindevorsteher Schildhaucr nicht ganz rein aus der Beweis .

aufnähme hervorgegangen sei , weil er seit Jahren seinem Schwager

H. Dahms widerrechtlich jahrelang die Gemcindejagd gelassen habe .
— Das Gericht hielt den Wahrheitsbeweis gegenüber den Gebrüdern

Dahms für geführt , nicht aber gegenüber Schildhauer . Er ver -

urteilte P o st e l zu 1 5 0 M k. Geldstrafe , sprach dagegen sämtliche

übrigen Angeklagten mit Ausnahme von zweien , die kleine Geld -

strafen erhielten , wegen mangelnden Dolus frei .

Etos der Frauenbewegung .
Urber die Ardeitsverhältniffe i « der Fischkonserven - Jndustrie , die

sehr viel Frauen beschäftigt , sollen bekanntlich Erhebungen vor -

genommen werden , wobei auch eine Bernehnumg ausgewählter
Arbeiterinnen vor der Kommission für Arbeiterstatistik m Frage
kommt . In einer Versammlung dieser Arbeiterinnen in Harburg
wurde nun mitgeteilt , daff die Auskunftspersonen aus Harburg auf

Veranlassung des Senators Tielemann durch die Unternehmer

ausgewählt worden feien . Da wird man schon die� richtigen

ausgewählt haben . Die Arbeiterinnen _
in der Versammlung

protestierten mit Recht gegen dieses Verfahren . Sie wollen die

Auskunstspersonen selber auswählen . Die Versammlung forderte in

einer Resolution die Verkürzung der Arbeitszeit . Die Unternehmer

fordern bekanntlich das Recht zu noch vermehrter Ueberarbeit .

Die Arbeit in der Fischkonserven - Jndustrie ist äufferst anstrengend
und gesundheitsgesährlich und wird durch mangelhafte Hygiene zu
einer vielfach ekelhaften , so daff sowohl die Verkürzung der Arbeits -

zeit wie sorgsame Fabrikhygiene dringend nötig ist .

Eine Organisat ! » » von StaatS - Proletarierinnen .

Vergangene Woche tagte in Wien der erste österreichische Be -

amtinneutag . ES handelte sich hierbei um die bei der Stadtbahn .

sowie im Post - und Telegraphendienste und bei der Wiener Polizei -
direktion angestellten weiblichen HülsSkrästc . Auch die österreichische
Bnreaukratie hat sich früher gesträubt . Frauen und Mädchen an¬

zustellen ; aber da nun selbst die oberen Beamtenkategorien bei der

schleckten Besoldung ihre Kinder nicht mehr versorgen können , war

es schliefflich die Rot im Beamtenkörper selbst , die den Entschluff

zeitigle . Beamten - und Bedienstetentöchter im Staatsdienst anzustellen .

Selbstverständlich war für diese Verwendung noch entscheidender maff -

gebend die gröffere AnsprnchSlosigkeit der weiblichen Arbeitskrast .
So erhalten z. B. die bei der Staatsbahn angestellten weibliche »

Hülfskräfte einen Anfangsgehalt von 70 Kronen monatlich , der

nach zehnjähriger Dienstzeit die Maximalhöhe von 110 Kronen er -

reicht . Hierbon werden für Krankenkasse und PensionSfondS noch
50 —80 Kronen jährlich in Abzug gebracht . Die Arbeitszeit ist eine
ungeheuer lange , in manchen Fällen bis zu 24 Stunden , von wenigen
Ruhestunden unterbrochen . Seit Jahren haben einige mutige Frauen
und Mädchen Anstrengungen zur Errichtung einer Organisation ge -
macht . Der Jndifferentismus der Frauen und noch mehr die in
ihren Familien traditionelle Beamtenunterwürfigkeit boten fast un -
nbersteigliche Hindernisse ; endlich aber ist es gelungen , einen
Beamtlimentag zustande zu bringen . Die auf diesem aufgestellte «
Forderungen sind : dieselben Rechte wie die Männer , Urlaub , Zu -
lassung zur Beamtenlaufbahu nach abgelegter Fachprüfung , acht - bis
zwölfstündiger Arbeitstag , Sonntagsruhe . Die gegenwärtig besonders
schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse haben ferner das Verlangen
nach einer zwanzigprozentigen Teuerungszulage gezeitigt .

Frauen im Kampfe für eine gute Volksschule .

Schon lange hat es in Wien nicht so viele Fraucnversammlungen
gegeben wie in den letzten Wochen . Der Kampf gegen die im
niederösterreichischeu Landtage beschlosseneu Gesmann schen Schul -
gcsetze hat auch die Frauen mächtig aufgerüttelt . Sticht nur die
Arbeiterinnen , auch die bürgerlichen Frauen haben Protestversamm -
lnngen einberufen . Das Bild , das diese Versammlungen bieten , ist
allerdings ein sehr verschiedenes . Bei uns flammende Empörung ,
die sich in stürmischen Zurufen kundgibt , bei den Bürgerlichen alles
schön sittsam und konventionell . Eindrucksvoll war nur die Ver -
sammlung der Lehrerinnen , in der gegen die Einführung des Ehe -
Verbotes und gegen die niedrigere Entlohnung protestiert wurde .
Fräulein N a u h e i in e r , eine Bürgerschullehrerin , die in der
Frauenbewegung auf dem linken Flügel steht , hielt das Referat und
wies es auf das entschiedenste zurück , daff man eine ganze Frauen -
schicht zum Zölibat verurteilen will oder zur Aufgebung ihres Be -
rufes zwingt . Auch der „ Bund österreichischer Frauenvereine " sprach
in einer eigenen Versammlung über das Zölibat der Lehrerinnen
und — Beamtinnen . Sckon der Umstand , daff man die so wichttge
und aktuelle Angelegenheit der Lehrerinnen mit den Beamtinnen
zusammen zur Sprache brachte , nahm der Versammlung ihre Spitze .
Man beschäftigte sich im allgemeinen mit einer Frauenfrage und die
Schandtaten der christlichsozialenLandtagsmajorität wurden so nebenbei
gestreift . Matt , ohne Leben und Temperament verlief die Ver¬
sammlung und endete mit der Annahme einer Resolutton . Unsere
Arbciterimieii - Versammlungen aber bringen schon in ihren Aeufferlich -
keiten zum Ausdruck , daff jede der Anwesenden durchdrungen ist von
der Bedeuttmg der Versammlung . Die schärfste Abwehr erfährt
überall der Klerikalismus . „ Los von Rom " rufen die Frauen
stürmisch , wenn die Referentinnen auseinandersetzen , daff die
katholischen Pfarrer und die Religionslehrer noch mehr Macht als
bisher Über die Schule und damit über die Erziehung der Kinder
erhalten sollen . Bisher hat man immer gemeint , die Religion sei
das Unverletzliche , das man nicht antasten und nicht anrühren dürfe .
Und nie wäre es uns eingefallen über den Austritt aus der Kirche
zu reden . Nun sind es die Frauen selbst , die in den Versammlungen
die Parole ausgeben ; sie selbst sagen , daff sie lieber aus der Kirche
austreten ehe sie ihre Kinder einer Pfaffenschule überliefern
wollen . Viele Frauenversammlungen haben schon stattgefunden .
Die Heimarbeiterinnen veranstalten in ganz Wien Protestkundgebungen ,
und der Verein sozialdemokratischer Frauen und Mädchen tut das -
selbe . Anck au den Volksversammlungen beteiligen sich die Frauen
zahlreich , sie fehlen bei keiner Demonstration , die auf der Straffe
gemacht wird . „ Mütter , sckiitzt Eure Kinder vor der Pfaffenschule " .
ist der Ruf , der jetzt am leichtesten gehört wird , der geeignet ist . den
Versammlungen einen Massenbesuch zu sichern .

Versammlungen .
Vorband der Kürschner Berlins und Umgegend . In einer auffer -

ordentlichen Generalversammlung , die am 12. Dezember im „ Alten
Schützenhause " tagte , wurde über mehrere Abänderungen der Statuten
beraten . Der von einer Kommission ausgearbeitete Statutenentwurf
wurde zur Diskussion gestellt und nach geringen Aendcrungen
einzelner Paragraphen augenommen . Gegenüber dem alten Statut .
wonach der Wochenbeitrag für männliche Mitglieder 25, für weib -
liche 15 Pfennig betrug , ist er im neuen auf 40 und 20 Pfennig
festgesetzt worden . Das Fachorgan wird den Mitgliedern unentgeltlich
geliefert . Der Vorstand soll in Zukunft aus 9 Mitgliedern bestehen . Das
neue Statut enthält auch die Bestimmungen über die Geschäftsstelle
und den Arbeitsnachweis , die täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3 bis
7 Uhr geöffnet sind . Die Arbeitsvermittelung ist für Arbeiter sowohl
wie für Arbeitgeber unentgeltlich . Die Bestimmungen über die
Bibliothek sind ebenfalls in das neue Statut aufgenommen . Die
Ausgabe von Büchern geschieht während der Gcschäftsstunden . —
Die Versammlung beschloß außerdem , das Geschäftsjahr des Ver -
bandeS , das bisher vom 1. April bis zum 31 . März währte , mit
dein Kalenderjahre in llebereinstimmung zu bringen , so daß in
Zukunft die Jahresabrechnung im Jamiar vorgelegt wird .

Letzte Nachrichten und Depeschen .
Eine Kundgebung an der Moskauer Universität .

Moskau . 14 . Dezember . ( W. T. B. ) In dem Hörsaale für
Botanik veranstalteten die Studierenden heute eine Kundgebung .
Sie brachten dem Professor Timiriascsf , dem Verfasser einer Schrift
über die akademische Freiheit , eine Adreffe und brachten chm Blumen
dar . Timiriaseff sprach seinen Dank aus und hob hervor , er sei
Zeuge der ersten Freiheitsbewegung der Studierenden gewesen ; er
wünsche ihnen , daff sie Zeugen und in einem gewissen Grade auch
die Veranlasscr einer zweiten Freiheitsbewegung sein möchten .

Petersburg . 14 . Dezember . ( W. T. B. ) Der Minister des
Innern empfing heute die von den Rechtsanwälten in Peters -
bürg und Moskau entsandten Advokaten Turtschaninofs und
Ncviandomsky , welche eine Petition überreichten , in der um Schutz
ihrer Rechte gebeten wird . Zugleich berichteten die Genannten t »em
Minister über die Einzelheiten der Zwischenfälle am 4. Dezember
im Jusrizpalaste während der ans Anlaß des Jubiläums der Justiz -
reform dort abgehaltenen Rechtsanwalls - Versmmnlung .

Vom ostafiatischen Kriegsschauplätze .

Tokio . 14 . Dezember . ( 2B. T. B. ) Amtliche Mitteilung . Der

Befehlshaber des Schifssartilleriekorps in Port Arthur meldet , daß
die Beschießung sich am 13 . Dezember hauptsächlich gegen das Arsenal
und das Torpcdolagcr auf der Tigerschtvanz - Halbinsel sowie die in

der Nähe liegenden Schiffe und Boote richtete . Das Torpcdolager
stand eine Stunde laug in Flammen . Drei Schiffe wurden zerstört
und eines sank ; auch wurden Gebäude schwer beschädigt . Die in .

direkte Beschießung der sich außerhalb des HafenS aufhaltenden

„ Sewastopol " wurde eingestellt , da das schlechte Wetter es un -

möglich machte , das Schiff zu beobachten . — Admiral Togo meldet .

daff die japanischen Torpedobootsflottille « zweimal in der Nacht vom

12 . und dreimal in der Nacht vom 13 . einen Angriff machten , das

Ergebnis aber ungewiß ist . Tie Torpedoboote begegneten jedesmal

heftigem Feuer des Feindes ; ein Torpedoboot wurde kampfunfähig .
aber zuriickgeschleppt . während drei andere je einen Schutz erhielten .

Der ganze Verlust der Japaner beträgt nur drei Verwundete .

Aden , 14. Dezember . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus . )

Die von dem Admiral Foelkersahm befehligte Abteilung des baltischen

Geschwaders liegt noch in Dschibuti ; sie wartet auf die übrigen

Schiffe des Geschwaders . � t . .
Washington , 14. Dezember . ( W. T. B. ) Heute wurde der schiedS -

vertrag zwischen den Vereinigten Staaten und Italien unterzeichnet .
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l <. eick3tag .
112 . Sitzung . Mittwoch , den 14 . Dezember 1904 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am BundeSratstische - Frhr . v. Stengel . V. Einem .
Die Nrbcrsicht der Reichs - Ausgabcn und Einuahuien für das

Rechnungsjahr 1903 , sowie die Ueberficht der Einnahme » und Aus -
gaben der Schutzgebiete Kamerun und Togo , des Südwestafrikanischen
Schutzgebietes , des Schutzgebietes Neu - Guinea , der Verwaltung der
Karolinen , Polau und Marianen und des Schutzgebietes Samoa
für das Rechnungsjahr 1902 , ferner die Ueberficht der
Einnahme » und Ausgaben des Schutzgebietes Kioutschou für das
Rechnungsjahr 1903 werden der Rcchnuttgökommission überwiesen .

Die Denkschrift über die Ausführung der seit dem Jahre 187a
erlassenen Anleihegesetze wird durch Kenntnisnahme für erledigt
erklärt . '

Es folgt die e r st e B e r a t u n g des Gesetzentwurfs über die

Pensionierung der Offiziere
einschließlich Sanitätsoffiziere des Rcichsheeres , der kaiserlichen
Marine und der kaiserlichen Schutztruppen , in Verbindung mit der
e r st e n B e r a t u n g des Gesetzentwurfs über die Versorgung
der Personen der Unterklassen des Reichsheeres , der kaiserlichen Marine
und der kaiserlichen Schutztruppen .

Kriegsminister v. Einem :
Ich hoffe , daß es jetzt der gemeinsamen Arbeit gelingen wird ,

die seit vielen Jahren vom Hause geforderten und vom Bundesrats -
tische zugesagten Aenderungen des Militärpensionswesens durch ge¬
eignete , fordernde Gesetze zu verabschieden . Das Pensionsgcsetz von
1871 genügt den heutigen Verhältnissen nicht mehr und durch die
zahlreichen Zusätze ist seine Anwendung schwierig und nicht ohne
Härten . Wir haben uns jetzt beim Mannschaftsversorgungsgesetz , so
weit als in inilitärischen VerhälMissen möglich , an das Unfall -
versicherungsgesetz angelehnt . Es soll nicht mehr der Grad der
Dienstunbrauchbarkeit , sondern der Erwerbsunfähigkeit bei Festsetzung
der Entschädigung maßgebend sein . Das Maß der Rente haben wir
entnommen dem jüngsten Jnvalidengesetz vom 2S. Mai 1891 . Wir
haben ferner versucht die Versorgung für die altgedienten Unter -
offiziere insofern zu bessern , als die Verleihung des Zivilversorgungs -
scheins nrir an Kapitulanten die Konkurrenz vermindern
ivird . — Bei der Verbesserung der Ruhepensionsvorschriften
war eine völlige Freigabe der Pension nicht als möglich
anzusehen , in Rücksicht auf den Kostenpunkt . — Im Interesse einer
Gleichstellung aller im Zivildienst Angestellten sollen die im Staats -
und Kommunaldienst Beschäftigten mit gleichem Maße gemessen
werden , da jetzt die Versorgung im Kommunaldienst in jeder Hinsicht
günstig� geregelt ist . Beim Osfizierversorgungs - Gesetz war uns die
wichtigste Bestimmung die , wonach durch die Festsetzung der Pension
aus "�/ao statt I5/oo die Unteroffiziere und auch die Offiziere befähigt
werden , sich die höchsten Pensionen ihrer Rangklasse zu verdienen .
Eine Abweichung von den Pensionsbestimmungen für die Beamten
erscheint uns durch die Verschiedenheit in der Verabschiedung der
Offiziere berechtigt . Eine andere Bestimmung betrifft die
Feslietzung der Verkürzungen der Pension infolge der Bs -
fchäftigung im Kominunal - oder Staatsdienst . — Ein Punkt ,
der besonders viel in der Presse erörtert ist , ist die Frage
der rückwirkende » Kraft des neuen PenfionSgesetzes . Es ist der
dringende Wunsch der Militärverwaltung gewesen , schon aus kamerad -
schaftlichen Gründen den stüher penfionierten Offizieren , Unteroffizieren
und Mannschaften die Wohltaten des Gesetzes zugänglich zu machen .
Diese Wünsche , die auch wir im vollen Umfange teilen , haben jedoch
zurücktreten müssen gegen die Gründe der Staatsräson . Es besteht
doch zwischen dein Staate und bei » Pensionären ein Vertrag , auf Gnind
dessen der Pensionär abgefiinden wird , und zwar gemäß den bestehenden
Gesetzen . Die verbündetmRegierungen haben geglaubt , an dieser Rechts¬
lage festhalten zu müssen . Denn wenn man ganz im allgemeine »
eine rückwirkende Kraft eintreten ließe , so winde das zu Konsequenzen
führe », die die Grundlage » des Staates erschüttern wiirdcu . Dazu
kommt ein anderer Grund : ES gibt gewiß sehr viele Offiziere ,
denen eilte Erhöhung der Pension sehr zu gönnen sein würde . Aber
andererseits gibt es auch solche , welche in günstige Lagen gekommen
sind , welche durch Uebertreten in andere Berufe vollkommen den
Zusantmenhang mit der Armee verloren haben . Ich möchte also den
Wunsch aussprechen , daß das hohe Haus unsere Gründe billige und die
Vorlage trotz der Nichtaufnahme der „ rückwirkenden Kraft " nicht scheitern
lasse . Mr sind bestrebt , mit allen Mitteln die Armee für ihre kriegerischen
Zwecke auszurüsten , sie zur Hingebung an Kaiser und Reich zu er -
erziehen . Daß in weiten Kreisen miseres Volkes der kriegerische
Geist noch vorhanden ist , daS zeigen die zahlreichen Meldungen der
Offiziere »ach Südwefiafrika , ihr Drang , sich dort zu betätigen , daS

zeigen auch die zahlreichen Meldungen von Freiwilligen dorthin .
Unter allen Anstrengungen und Entbehrungen ist das Verhalten
unserer Mannschaften in Südwestafrika tadellos gewesen und das Ver -

hältnis zwischen Offizieren und Untergebenen ist ein musterhaftes . sBravo I

rechts . ) Wir können mir stolz auf die dort vom Feinde gemachten Er -

fahrungen sein . sBravo l rechts . ) Wir sind auch _ bestrebt ,
die Armee in der Ausrüstung und Bewaffnung auf der Höhe zu er -

halten . Unser neues Jnfanteriegewehr und die Maschinengewehre
haben sich in Südwestafrika tadellos bewährt , und ohne Funken -
telegraphie wäre es ganz unmöglich gewesen , zwischen den weit

auseinandergezogenen Kolonnen die Verbindung austechtzuerhalten .
Auch heute noch gilt das deutsche Heer trotz mancher absprechenden
Manöverberichte sogenannter kriegserfahrener Korrespondenten als ein

Kriegsheer ersten Ranges . Diesen Rang festzuhalten , dazu sollen
diese Gesetze mit dienen . Das tüchtigste Heer wird seine Aufgabe
nur dann voll erfüllen , wenn es geftihrt wird von frischen , taten -

lustigen und feldlnegsfähigen Offizieren und von zuverlässigen Unter -

ossizieren . Die Mannschaften müssen wissen , daß das Vaterland ihre
Dienste würdigt und anerkennt auch dadurch , daß jeder , der im

Dienste für Kaiser und Reich eine Einbuße an Leben und Gesund -
heit erleidet , eine angemessene Entschädigung erhält . Ich möchte dos

Haus bitten , die Gesetzentwürfe einer wohlwollenden Prüfung zu
unterziehen . ( Bravo I)

Abg. Graf Oriola ( natl . ) :

Der Reichstag hat seit Jahren ein neues PensionSgesetz ge -
fordert . Ob aber dieses PensionSgesetz seinen Wünschen entspricht ,

ist mir doch sehr zweifelhaft . Schon die Art der Veröffentlichung
finde ich tadelnswert . Schon am 15. Oktober , also sechs Wochen
vor Zusammentritt des Reichstages , konnte ein alter Offizier in der

Zeitschrift . Der Deutsche " den Gesetzentwurs seinem Inhalt nach
auszugsweise wiedergeben . Die auszugsweise und unvollkommene
Art der Darstellung rief zahlreiche erregte Proteste und sehr
viele Anstagen an die Abgeordneten hervor . Da war
es nicht angenehm für uns , zu antworten , daß uns ,
den Abgeordneten , der Entwurf noch nicht zugegangen sei,
daß so liebenswürdig wie gegen den alten Offizier der B- mdeSrat

gegen uns nicht gewesen sei . ( Zustimmung . ) Nim ist ja ein großer
Teil der Befürchtungen , die diese ungehörige Art der Publikation
erweckte , erfreulicherweise nicht in Erfüllung gegangen . Aver wenn
in der vorigen Session als Vertreter des KriegsministeriranS General
v. Tippelskirch erklärte , das neue Gesetz würde den Wünschen und

Vorstellungen der damaligen Interpellanten , meinen und denen
meiner Freunde , . zum größten Teile oder beinahe ganz " entsprechen ,
so trifft diese Erklärung auf daS vorliegende Besetz nicht zu.
Ich nehme daher an . daß der Kriegsminister dem. Bundesrat einen

ganz anderen Entwurf vorgelegt hat als diesen hier . Ich verstehe
nun angesichts unserer Finanzläge durchaus , daß die emzelslaarlichen
Finanzminister auf Sparsamkeit gedrungen haben , aber leider ist sie
mit Unrecht aus Kosten der altgedienten Soldaten geübt worden . Wir

hatten ferner in unserer Interpellation ein klares und einheitliche »

Pensionsgesetz gefordert . Aber das hier vorgelegte Gesetz vermehrt
die Unklarheit , indem es neben sich alle bisherigen Gesetze ganz oder
teilweise bestehen läßt .

Mit dem Kriegsminister halten wir die Pensionen der Offiziere
jetzt in vielen Fällen für unbillig gering . Sie sind insbesondere
dann viel zu niedrig , wenn die Offiziere schon zu alt sind ,
um noch einen anderen Berus zu ergreifen . Allgemein ist an -
erkannt , daß die Pensionen den jetzigen Zeitverhältnissen

nicht mehr genügen . Mit Recht hat der Kriegsminister hervor -
gehoben . welch hohe Bedeulung die Regelung der PensionS -
Verhältnisse auf den Ersatz unseres Unteroffizier - und
Offizierkorps hat . Auch ich möchte annehmen , daß in dieser
Hinficht die Regelung der Penfionsverhälwisse wichtiger ist als die
Erhöhung der FriedenspräsenzstäRe .

Aber ich vermag es nichl für gerecht zu halten , daß dieses Gesetz
keinerlei oder nur geringe rückwirkende Kraft hat .
Wissen wir doch , welches Elend unter den alten Offizieren und Unter -
offiziereu herrscht . Die Begründung meint , und der KriegSminister führte
es auch heute in seiner EiulertnngSrede aus , daß . allgemeine Grund -
sätze " verböten , einem PensionSgesetz allgemein rückwirkende Klaft
zu geben . Ich erkenne diese allgemeinen Grundsätze nicht an . Das
Pensionsgesetz von 1901 hatte ausschließlich rückwirkende Kraft . Durch
die Herabsetzung der Verstümmelungszulage werden die Offiziere direkt
schlechter gestellt als unter dem jetzigen Gesetz . Zum mindesten hätte man
deit Bestimmungen über die Verstümmelungszulage auch für die

Friedensinvaliden rückwirkende Kraft geben müssen , vor allem der

Bestimmung , daß es nicht daraus ankommt , ob die Verstümmelung
im Kriege oder im Friede » eingetreten ist . — Noch einige Worte

zur Frage der Belassung der Militär Pension neben
der Zivilpension . Ich verlange Gleichheit der Beamten im
Staats - und Kommunaldietist in der Weise , daß für beide die
Militärpensionen neben dem Zivileinkonmien tveiter be -
stehe n. Die Vorlage löst die bestehende Differenz zivischen
Offizieren im Staats - und denen im Konununaldienst in der —

ich will einen milderen Ausdruck gebrauchen — mich wirklich über¬
raschenden Weise , daß den Komniunalbeamten der Vorteil , den sie
bisher hatten , genommen wird . Die Staatsbeamten haben nur den
Vorteil , daß die Grenze des Min desteinkommens , bei dem bisher die
Militärpension ruhte , etwas erhöht wird . Ich sehe aber überhaupt
nicht ein , warum nur derjenige seine Pension unverkürzt bekommen
soll , der wohlhabend ist . der in guter Privatstelle ist , derjenige aber
nicht , der im Staatsdienste ist . ( Sehr richtig I rechts . ) — Auch die

Versorgung der Militär - Witwen und Waisen hat Härten , ans die ich
hier nicht näher eingehen will . Aber ich hoffe , die Regierung
wird hierüber ein besonderes Gesetz vorlegen . Sonst mühten
wir in der Kommission Abänderungsvorschläge zum vor -
liegenden Gesetz einbringen . — Will man eine Wehrsteuer
einführen , so wird sie nur dann vom Volke bewillkommnet werden ,
wenn ihre Erträge den Militär - Jnvaliden zugewendet werden , und
ich kann nameliS eines großen Teils meiner politischen Freunde
erklären , daß wir einer Wchrsteuer - Vorlage unter diefem Borbehalt
zustimmen werden . ( Hört ! Hört ! beim Zentrum , lebhafter Beifall
bei den Nationalliberalen . )

Abg . Speck ( Ztr . ) : Die Ausführungen des Herrn Vorredners
machen seinem guten Herzen alle Ehre . Aber man iiniß sich doch
mehr um die Deckun gSfrage kümmern . Es entspricht
tatsächlich nicht der Rücksicht , welche die Regierung dem anderen
gesetzgebenden Faktor schuldig ist , daß man den Inhalt der Vorlage
vorher in gewissen Zeitungen und Zeitschriften bekannt machen läßt .
( Sehr richtig ! beim Zentrum . ) Auch leidet die Borlage an Un -
Übersichtlichkeit . Vor allem aber ist der Zeitpunkt zu tadeln ,
wo sie eingebracht wird : noch nicht . ein mal für die
ordentlichen EtatS - AuSgaben ist bisher eine
Deckung gefunden worden . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Es erregt bei meinen Freunden vor allem Bedenken , daß die Er -
höhung der Pensionen auch für die Offizicrs - Chargen vom Major
aufwärts vorgeschlagen wird . Und selbst für die der niederen
Chargen ist die Begründung noch keineswegs erfolgt .
Vielleicht wird es in der Kommission erfolgen . Man hat die Er -
höhung der Veteranengelder hier im Reichstage lange
Jahre w ü n s ch e n m ü s s e n , ehe die iffegierung darauf eingeht .
( Sehr richtig ! links . ) Das ist das „ zweierlei Maß " , mit dem
die verbündeten Regierungen messen . ( Sehr Ivahr l beim Zentrum
und links . ) Die Not in den Offiziersfamilien beruht doch
wohl darauf . daß die alte sparsame Einfachheit aus
dem preußischen Offizierkorps Verschivunden ist . ( Sehr
richtig ! links . ) Die Erlaffe gegen den LuxuS in Offiziers¬
kreisen nutzen nichts , wenn sie nicht kontrolliert werden .
Der Abg . Arendt hat im preußischen Abgeordnetenhause Gehalts -
erhöhungen für einzelne Beamtenkategorien beantragt . Wie
stellt sich der preußische Finanzminister dazu ? Wenn hier im

Reichstage derartige Anträge gestellt iverden , so sind es die Ber -
treter Preußens , »velche fich im BimdeSrat dagegen anöspreckicn .
( Sehr richtig ! im Zenlrum . ) Wir sind gewöhnt , daß Offiziere , wenn
sie beim Avancement übergangen werden , nicht mehr in der Lage
sind , aktiv weiter zu dienen . Nach dem Paragraph 4 der jetzigen
Vorlage soll das Pflicht mäßige Ermessen des Vor¬
gesetzten darüber entscheiden , ob ein Offizier noch dienstfähig ist .
Ich kann im Namen meiner politischen Freunde erklären , daß wir
niemals diesem Paragraph 4 zustimmen werden .
Wir wollen uns nicht zu Mitschuldigen solcher Bestimmung machen .
( Lebhafte Zustimmung im Zentrum . )

Die Pensionierung dürste in Zukunft nur erfolgen auf Grund
eines ärztlichen Gutachtens oder eines GntachtenS einer
Mehrheit von Vorgesetzten .

Die Vorlage über die Versorgung der Mannschaften ist
uns im allgemeinen sympathisch . Einzelheiten werden in der Kam -
Mission zu erörtern sein .

Mit tet Frage der Deckung der nötigen Mittel beschäfttgt fich
der Entwtlrf bedauerlicherweise nicht . Ich kann erklären , daß »vir
vor Erledigung der Deckungsfrage keiner der beiden Vorlagen zu -
stinnitevt werden . Wir erwarten eine Vorlage der Regierung über
diese Frage . Graf Oriola hat die Wehyteuer zur Deckung em -
pfoh�en . Ich will mich dazu nicht äußern , wir überlassen der

Regierung den ersten Schritt . ( Lachen links . )

Kriegsminister v. Einern : Ich kann mich bei der ersten Lesung
nicht auf die Details unserer Versorgungsverhältniffe einlaffen . —
Eine Erhöhung der Pension der höheren Offiziere ist jedoch in der
Tat nicht eingetreten . Ich habe da eine Skala im „ Vorwärts "
gelesen - , ba wurde gegenübergestellt : Wenn nun der Mann
mit 35 Jahren Dienstzeit abgeht , bekommt er 1000 Mark

mehr , als wenn er früher mit 40 Jahren abging . —
Das würde zutreffen , wenn der Niann früher mit 40 Jahren ab -

gegangen wäre ; aber der Negrmentskommandeur , der Oberst , der
hierbei in Bettacht kommt , gebt ab mit 37 Jahren . Die Erhöhung
beträgt also n » r zwei Scchzigstel . Nur durch die Beibehaltung der
Skala kommt eine Erhöhung den betreffenden Offizieren zu gute .
Eine Erhöhung der Pension kommt gewichtig nur zum Ausdruck für
die mittleren und niederen Chargen . — ES hat nicht etwa die

Abficht vorgelegen , nun einen Offizier wegzuschicken , wenn
er mit 35 Dienstjahren schon die Höchstpension erreicht habe .
Der Abgeordnete Speck hat behauptet , die Offiziere führten ein zu
luxuriöses Leben . Nun ist ja ohne »veitereS zuzugeben , daß manches
einfacher fein könne — nicht nur in der Armee , sondern auch im

bürgerlichen Leben . ( Lachen links . ) Die Annee ist vielfach von dem

Luxus bürgerlicher Kreise angesteckt worden . ( Zuruf links : Um -

gekehrt ! Unruhe km Hause . ) Sparen können Offiziere allerdings
nicht . Ein Offizier , der fein sogenanntes Kommisvermögen für
Pferde oder für feine Familie aufgebraucht hat , wird nie Geld zurück -
legen können . So ist unser Stand nicht gestellt , daß man bei ihm

reich werden , daß mau bei ihm Fortune machen kann .

Der Abg . Speck zog zum Vergleich mit den Offizieren die Beamten

heran . Daß die Ge >undheit auch am Aktentisch geschädigt wird ,

weiß ich von mir allein . Der große Unterschied zwischen Offizier
und Beamten ist der , daß der Beamte bei einem höheren Grad der

GesundheilSschädiguiig noch nicht verhindert ist , seinen Dienst zu
tun , während der Offizier ausscheiden muß aus dem Dienst , wenn

er fclddienstunfähia geworden ist . ( Sehr richtig I rechts . ) Wenn der

Offizier dann im Garnisondienst bleiben könnte , a la_ bonne heure ,
dann brauchten wir gar kein Gesetz . Die Felddienstnnfähigkeit ist ent -

scheidend für das Ausscheiden . Oder wollen Sie in der Armee

Invaliden haben ? ( Sehr richtig ! rechts . ) Der Abg . Speck

Hai sich mit großer Schärfe gegen de » Z 4 der

Vorlage gewandt . Dieser unterscheidet sich aber in

nichts von dem jetzigen ß 27 des PenfionSgesetzes .
So lange der Offizier das 39. Lebensjahr noch nicht überschritten

hat , mutz fiir ihn , wenn er seinen Abschied nimmt , ein ärztliches

Attest eingereicht werden . Nachher ist daS nicht mehr notwendig ,
dann unterscheidet aber auch nicht ein einzelner Vorgesetzter über die

Diensinnsähigkeit , sondern eine Anzahl , der Regiments - , der

Brigade - , der Divisionskommandeur und der kommandierende General .

Wenn Sie glauben , daß leichten Herzens Offiziere aus der Armee

herausgestoßen werden , so ist das ein Irrtum .
Der Abg . Speck hat weiter darüber gesprochen , daß man ja sehe ,

wie Offiziere über andere hinwegspringen , und wie der Offizier , der

gestern noch Untergebener ivar , morgen Borgesetzter ist . Das existiert

nicht , sondern die feste Grundlage imseres Systems der Rangfolge
und Besörderung ist das AlterSstufenshstem . DaS muh auch so sein
bei einer Armee , die ziemlich gleichartig in bezug auf ihre Vor -

bilduitg und Einrichtung ist . Ein Springen ist nur möglich bei den

Offizieren vom Geiteralftab und vorn KnegLministerium . Ich bitte

Sie , dieses ganze Gesetz anzusehen als solches , das getragen ist
vom Wohlwollen für die Offiziere , daß wir aber keineswegs ver -

langen , daß vom Volke Opfer gebracht werden sollen , die über das

Maß dessen hinausgehen , was man füglich zubilligen kann . ( Bravo !

rechts . )
Abg . Dr . Gradnauer ( Soz . ) :

Was soeben der Herr Kriegsminister über den zunehmenden
Luxus in der Armee gesagt hat . ist nur das , Ivos lvir stets betont

haben . Es ist interessant , daß der Herr Kriegsminister nunmehr in

der feierlichsten und offiziellsten Form das . was wir über den zu -
nehmenden und dauernden Luxus in der Armee gesagt haben , b e «

st ä t i g t. ( Lebhafter Widerspruch rechts . ) Wenn ich ihn richtig verstanden
habe ( Rufe rechts : Nein l nein 1) — er hat gesagt , durch die

reichen Leute in der Armee werde der Luxusin
ihr verbreitet . Zu dieser Feststellung bedurfte es allerdings
niiht erst der Situatton , die uns der Herr Kriegsminister so reizvoll

ausgemalt hat , daß er zu siebengängigen Diners bei Kommerzien -
ratö eingeladen wurde . Nicht nur von den Kreisen , die der Herr
Kriegsminister im Auge hatte , geht übrigens der LuxuS in der

Armee ans , von sehr hohen Stelle » auch in dem Gardckorps ,

zu denen jene Kreise gar nicht zugelassen werden , wird in

dieser Beziehung mit bösem Beispiel vorangegangen . Ich
erinnere an die Ausstattung der OfstzierSkasinos , an das Offizier -
silber . Hoffentlich wird der Herr Kriegsminister , nachdem er zu
dieser Anschauung gelangt tst , alles aufbieten , damit von oben her
nicht ein so schlechtes Beispiel gegeben Ivird .

Der Redner des ZeittrnmS hat die Finanz frage in den

Vordergrund gestellt . Aber er war doch wohl nicht berechtigt , alle

Schuld der Regierung aufzuladen . Gewiß ist es sehr schlimm , wenn
eine Notlage dann gebessert werden soll , wenn die Finanzen besonders
ungünstig sind . Aber das Zentrum als massgcbcndc Partei hätte be -
reits vor vielen Jahren , als die Finanzen weit besser waren , für
diese notwendigen Bedürfnisse der Kricgsinvaliden eintreten sollen
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) , cS hätte damals die Re -

gierung drängen sollen , daß hier etwas geschab , anstatt
die kolossalen Summen fiir die Kolonialpolitik » nd für die

Flotte zu bewilligen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) — Was die Stellung meiner Partei zu den Bor -

lagen anbetrifft , so sind meine Freunde zu allen Zeiten , sobald
es sich handelte um Schädigungen , die die Angehörigen des Soldaten -

standcs im Dienste erlitten hatten , dafür eingetreten , daß diese
Schädigungen gebührend beseittgt würden . unbeschadet der

allgemeinen prinzipiellen Stellung , die wir gegen -
über der heutigen Heeresorganisation einnehmen .
Meine Partei ist entschiedenste Gegnerin der Grundlagen , auf denen
das heutige Heeressystem aufgebaut ist , der Ungerechtigkeiten , die in

ihm sind , der Lasten , die eS dem Volke auferlegt , während die wohl -

Sabenden Klassen in viel geringerem Maße herangezogen werden .
ber wir kämpfcn gegen das System , nicht gegen Perioncn , und wenn

Personen durch das System zu Schaden kommen , so sind wir durch -
aus bereit , wo sich wirkliche Notstände ergeben , helfend einzugreifen ,
wie wir es ttm gegenüber beliebigen anderen Kreisen des Volkes .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) 1901 erklärte Singer
aeaenüber dem Gesetz fiir die Kriegsinvaliden , daß es nur den

Anfniig bilden solle für weitere Abhülfe dieser äußersten Not -

stände . — Wenn wir also erklären können , daß auch wir dafür sind ,
daß auf diesem Gebiete etwas geschieht , so stimmen wir doch darin
mit dem Vertreter der Zentrumspartei überein . daß die Vorlage in
der F o r m . wie sie ausgearbeitet ist , in der Art wie sie den ver -
schiedenen in Frage kommenden Klassen des Militärs Auf -
besserungen zu teil werden läßt , ganz und gar nicht
unseren Beifall haben kann . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Die Kommission wird sehr gründlich arbeiten
müssen , um alle die Ungerechtigkeiten zu beseitigen .

Die Gesamtsumme , die das Gesetz erfordert , belänst sich auf
IS' /z Millionen . Wie verteilt sich diese Summe ans die beiden

Kategorien , fiir die ie eine Vorlage vorliegt . Die Offiziere erhalten
ein Mehr von 8 494 000 , die unteren Klassen sin Mehr von nur
8 037 000 M. Dabei muß man noch zur Würdigung dieser Zahlen
folgendes berücksichtigen . Die Zahl ber penstomerten unteren
Klassen der Armee beträgt nach dem Etat 110 500 Personen .
Diese 110 500 Personen empfanaen eine jährliche Pensionösumme
von 20 Millionen Mark . Die Gruppe der pensionierten Offiziere
dagegen , welche nur 11 000 Personen umfaßt , erhält 33 Millionen
Mark . Ich sage also , daß eine zehnmal geringere Anzahl von
Personen anderthalbmal so viele Gelder aus öffentlichen Mitteln

erhält . Allein die pensionierten Stabsoffiziere erhalten 20 Millionen
Mark jährlicher Pension . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Diese Ziffern , welche die gegenwärtigen Verhälttuffe illustrieren ,
zeigen nnS , wie reich man die höheren , wie gering
man die nntercn Klassen bedenkt . Diese nicht fort -

zulcngnende Ungerechtigkeit soll nun durch die » cne Vorlage
fortgeführt und verschlimmert werden . Für eine Partei wie die sozial -
demokratische bedeutet es eine starke Zumutung . e § zu bewilligen , daß
solche Mittel aufgebracht werden für ein Offizierkorps , welches sich
auf eine derartige Weise zusaininensetzt , wie es da § heutige
tut . Das heutige Osfizierkorps geht ja nicht durch eine

gerechte Auslese auS dem ganzen Bolle hervor , fondern in ein -

sritigcr Weise ans den bemittelten Klassen . Geburt und Besitz ritt -

scheiden allein ! Eine Klasse , die so zusammengesetzt ist , die oft er -

mahnt ist , daß sie vielleicht einmal gegen daS Volt ausgespielt werden

soll , kann von der sozialdemokratischen Partei kaum erwarten , daß
diese ihr die Pensionserhöhung bewillige . Dazu kommen aber noch die

b e s o n d e r e n G r ü n d e , die zur Einbringung dieser Vorlage geführt
haben . Man fürchtet nämlich , daß die Unzufriedenheit , die sich auch in den

Kreisen der Offiziere langsam zu äußern beginnt , wachsen möchte .
Man sieht mancherlei Anzeichen des Mißvergnügens , sowohl bei den

aktiven , als bei den inaktiven Offizieren . Man sieht mit Bedauern ,

daß viele in der Presse tätig sind und nicht immer mir aus Existenz -

sorgen . Diese Unzufriedenheit sollte durch Erhöhung der Pensionen

bejeitigt werden , damit nicht die z uverlüsslg st e Stütze



d e r h e u t i g e n Z u st ä Ii d e schwanlend werde . Für eine
Vorlage , die wenigstens zum Teil ohne Zweifel aus solchen
Motiven hervorgegangen ist , soll meine Partei nun stimmen I Wenn
also alle diese politischen Gründe wohl geeignet sind , meine Partei
von der Bewilligung abzuschrecken , so können doch weder diese noch
die vom Abg . Speck betonten finanziellen Bedenken meine Partei ab -
halten , die Vorlage soweit zu bewilligen , als es die sorgfältige
Prüfung der Verhältnisse ergibt . Aur die Notlage der Be -
troffenen kann entscheidend sei » für die Bewilligung ! Wir können
die angegebenen politischen Bedenken auch deshalb fallen lassen , loeil
wir der Ansicht sind , dag die freiheitlichen lleberzeugungen des deutschen
Volkes mit Notwendigkeit auch schließlich in die Offiziers -
kreise hineindringen werden , sobald diese nur ernstlich
ait die Prüfung der politischen Verhältnisse herangehen werden .
lind bei der Beurteilung der Vorlage soll für uns nicht maßgebend
sein etwa die Tatsache , daß die Offiziere sich in deii I n -
st ruktionS stunden gegen die Sozialdemokratie
lv e ii den , einen planmäßigen F e l d z u g gegen sie
führen , sondern lediglich sachliche Erwägungen sollen uns leiten .
Bei der Offizierspensious - Norlage empfinde ich nun eine vollständige
Verschiebung in bezug auf die Grundidee . Die Thronrede zur
Eröffnung des Reichstages im vorigen Jahre begründet die Not -
»vcndigkeit deS �Gescßentwurfes allein mit wirtschaftlichen Rück -
sichten , während Seite 21 der Begrün duna der R e g i e r u n g s -
Vorlage betont , daß die höheren Offiziere in den seltenste »
Fällen ihre Höchstpcnsio » erreichen . „ Zugleich sei damit eine Pensions -
aufbesserung der unteren Grade zu erreichen . " Gerade die best -
pensionierte » Offiziere also sollen nnfgebessert werden , und die
unteren Grade des Offizierkorps werden so nebenbei auch be -
dacht . Sehr charakteristisch heißt es in jener Kritik der Vorlage
durch einen Offizier : „ Je höher hinauf , desto zufriedener ist
man mit der Borlage . " Gerade die höheren Offiziere sind
jetzt schon so ä u ß e r st reichlich bedacht . Nach den bis -

herigen Bestimniungen erhält ein Oberst mit 33 Dienstjabren eine
Pension von zirka 0' 2OO Mark , ein Generalmajor 8600 Mark usw .
Nach der neuen Vorlage beträgt die Pension eines Obersten
in demselben Dienstalter 7068 M. , also 832 M. mehr . — Das sind
Erhöhungen , die meistens in dem einen Dicnstjahre höher sind , als
die ganze Pension eines unteren Offiziers . Ein Leutnant hat jetzt
488 M. Pension ; bekommt er nun die Erhöhung der neuen Vorlage
in Höhe von 269 M. , so ist seine gesamte Pension niedriger , als nur
die Pensionserhöhung für den Obersten . Diese Ordnung der Dinge
erscheint mir so ungerecht wie möglich .

Der Kriegsminister meinte , der vom Abgeordneten Speck be -
kämpfte Z 4 enthalte nichts anderes , als was bisher schon Praxis
sei . ES müssen ganz außerordentlich scharfe Bestimniungen getroffen
werden , um zu verhindern , daß alles beim alten
bleibt . § 4 legt es vollständig in das Ermessen der Militär¬
verwaltung , ganz abgesehen von ärztlichen Attesten , die
Verabschiedung eines höheren Offiziers auszusprechen . Es heißt
sin § 4 : Inwieweit noch andere Beweismittel erforderlich sind ,
äestimmt die oberste Militärbehörde des Kontingents , der KricgS -
oiinistcr hat also darüber zu entscheiden , ob ein ärztliches Attest
notwendig ist . Mit einer solchen Bestimmung legen wir die Ver -
abschiedung völlig in daS Beliebe » der Militärverwaltung . Der
DteichStag hat alle Veranlassung , dafür zu sorgen , daß in bezug
auf die Pensionierung in Zukunft anders verfahren wird , als
bisher . Gerade die Partei des Abg . Speck hat es v e r h i n d e r t ,
daß nicht schon früher energische Maßnahmen in dieser Richtung ge -
troffen worden sind . Als in der Session 1836/97 die süddeutsche
Volkspartei einen Antrag gestellt hatte , in dem eine Aenderung des

bisherigen Verfahrens bei der Pensionierung der Offiziere ' ver -
langt wurde , da sagte die Partei des Herr » Speck , damit

greise man in das Recht des höchsten Kriegsherrn ein . Wir
sind allerdings der Meinung , daß wir befugt sind , da niitzureden ,
denn der Reichstag bewilligt doch schließlich die Mittel . jSehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Der Kriegsminister meinte , es
ginge bei der Pensionierung alles einwandfrei und korrekt zu . Ich
möchte da an ein Beispiel erinnern , das mir geradezu
klassisch zu sein scheint , das zeigt , daß noch ganz andere Momente
bei der Pensionierung mitsprechen , als der Kriegsminister erwähnte .
Ich erinnere an die Erlebnis ? e des Generals V. K r ets chman ,
der im Manöver 1887 eine Armee gegen den Prinzen Wilhelm , den
jetzigen Monarchen , zu führen hatte . Er glaubte natürlich , daß
er nicht auf den Fürsten unv den Thronerbe » Rücksicht zu
nehmen habe , sonderit daß eS darauf ankomme .
den Gegner zu besiegen . Er strengte sich deshalb an und
besiegte auch wirklich den nachmaligen Kaiser , der sich darüber

sehr gefreut hat , und der Kaiser hat dem General seine Anerkennung
ausgesprochen . General v. Kretschman avan zierte bald zum
Divisionskommandeur . Zwei Jahre darauf änderte sich die

Sache vollständig , als sich General v. Kretschman in Wiesbaden sehr
scharf gegen die Verwendung großer Kavalleriemassen aussprach .
Damals hat Herr v. Kretschman keine Ancrkcnnuug bekommen , wohl
aber war er wenige Monate darauf General a. D. lHört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Am 10. Januar 1890 , ganz kurz nach
dem Manöver , kaum zwei Jahre nach der kaiserlichen Ancrkennnng ,
erhielt Herr v. Kretschman aus dem kaiserlichen Geheimkabinett
einen Brief , unterzeichnet v. Hahnke : „ Sie haben mir den Wunsch
geäußert , Ihnen mitzuteilen , wann der Moment für Sie gekommen
sei , um aus eigenem Entschluß Ihren Abschied zu nehmen . Ich be -
dauere , Ihnen ' mitteilen zu müssen , daß der Kaiser bei der Besetzung
der Armeekorps ftir den April Sie nicht zum kommandierenden General

befördert , auch eine andere Verwendung nicht in Aussicht genommen
hat . " Das sind die „ eigenen Entschlüsse " , aus denen heraus hohe
Generale ihren Abschied nehmen . iSehr gut ! bei den Sozialdemokr . )
So bringt man ihnen nahe , wozu sie sich „ aus eigener
Initiative " entschließen sollen . sErnentes : Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) Es sind oft genug Lappalien , aus denen

heraus man die Offiziere pensioniert , sie zu solchen Eni -

schlüssen drängt . Das sind Zustände , gegen die der Reichs -

tag sich energisch verwahren muß ( Sehr richtig ! links ) , um so mehr
als die Ausgaben für Pensionen schon jetzt ungeheuer
groß sind und durch das neue Gesetz neue große Anforderungen an
die Reichskasse gestellt werden . Bis Mitte der achtziger Jahre betrug
die Pensionssunnne 30 Millionen Mark jährlich , dann stieg sie 89

auf 66. 91 auf 64. 93 auf 80. 99 auf 94. 1301 auf 101 , 1902 auf III ,
1904 auf 121 Millionen , und im Etatentwurf , der uns jetzt vor -

liegt , sind 123 Millionen für Pensionen ausgeworfen . Wir wissen
alle , daß dieses starke Anwachsen der Pensionen aus verschiedenen
Ursachen hervorgeht : Der Erhöhung der Friedesispräsenzstärke
und der Aufbesserung der Jnvalidengclder , der wir selbst
zugestimmt haben , insbesondere auch den Pensionen für Kiaut -

schon und andere Kolonialländer . Aber wenn die Ausgaben
so ungeheuer wachsen , hat der Reichstag mehr als je dringenden
Anlaß , gegen die Offizierspcnsionicrungen , wie schon der Vor¬
redner aus dem Hanse erwähnte , aufs gründlichste vorzugehen ,
und wir sollten uns in der Kommission über die Einzel¬
heiten dieser Frage auf das eingehendste aussprechen .
Wir müssen diese unnützen vorzeitigen Masseuabsägungen , Massen -
abschlachtungen werden sie auch genannt , aus der Armee beseitigen ,
umsomehr , weil sie sich nach der neuen Vorlage in noch ungeahntem
Maße weiter entwickeln müßten . Das sagt ja die Begründung , die
ich vorher anführte , daß man schon die Möglichkeit haben wird , nach
33 Jahren die Herren zu verabschieden , die man jetzt mit Rücksicht
darauf noch einige Zeit erhalten hat , daß sie die volle Pension er -

reichen können .
Ehe ich das Offizierskorps verlasse , muß ich noch ein Wort über

den F o r t f a l l d e r P e n s i o n im Falle der Anstellung i m

Z i V i l d i e n st oder bei Bezug von Z i V i l p e n s i o n sagen . 8 24
der Vorlage sieht vor , daß in diesen Fällen , wenn das Einkonimen aus
diesem Dienst einen gewissen Betrag übersteigt , die Pension ruht ,
Die niedrigsten Beträge , die in Betracht kommen , sind bei pensionierten
Offizieren von weniger als 21 Jahren 4000 M. . der Betrag
steigt bis zu den Offizieren von 36 Jahren auf 6000 M.
Wenn ich den Grafen Oriola richtig verstanden habe
hat er dieser Bestimmung nicht zustimmen , sondern den pensionierten
Offizieren , gleichviel , welches Einkommen sie sonst beziehen ! die

Jnvalidenpension weiter bezahlen wollen . Da bin ich entgegen -
gesetzter Meinung und gehe noch viel weiter als die Vorlage .
Sie will nur dann die Pension ruhen lassen , wenn dieses Einkommen
aus st a a t l i ch e r oder kommunaler Anstellung bezogen wird .
Ich bin der Meinung , daß die Offiziere , die private Ein -
k ü n f t e haben , die einen so großen Betrag über st eigen ,
nicht die Jiivalidengelder des Reiches in Anspruch nehmen dürfe ».

Gegenüber den unteren Graden könne » wir die heutigen ja tat -
sächlich unhaltbaren Verhältnisse nicht als ausschlaggebend be -
trachten . Eine Pension für invalide Leutnants von 488 M. — für
solche , die vor 1897 pensioniert worden sind , ist es noch weniger —
oder für Oberleutnants mit 14 Dienstjahren von 803 M. — für die vor
1897 pensionierten von 674 M. jährlich — sind in der Tat
Summen , die als kärglich und ungenügend bezeichnet werden
müssen . Ob wir gerade so weit gehen können , wie die Regierungs -
vorläge , wird der näheren Diskussion unterliegen . Aber wenn
ich auf der einen Seite einen wirklichen Notstand anerkenne ,
so bin ich andererseits entschieden der Ansicht , daß das Reich
nicht die Verpflichtung hat , Beziige bis über 3000 oder 6000 Mark
zu gewähren : diese Jnvalidenpenfionen müßten entsprechend gekürzt
werden . Da ist es interessant , welche Anschauungen ein Blatt wie
die „ Post " hat , die immer auf das gehässigste gegen die Sozial -
demokratie kämpft und jeden Versuch der Arbeiter , in eine bessere
Lebenslage zu kommen , aufs schnödeste zurückweist . Sie schreibt
über diesen Paragraphen : „ Der § 24 enthält die größte Härle des
Gesetzes . Alle altgedienten Offiziere können vom Staat ver -
langen , daß er das pensionsfähige Diensteinkommen bis zur
Grenze einer auskömmlichen Rente hinanfschiebt . Auskömmlich
aber ist heute für sie eine Summe von 4000 —6000 M. einschließlich
Wohnungsmirtc nicht mehr . Niemand wird bestreiten , daß ein Höchst -
einkonimen von 6000 M. unter den heutigen Lebensverhältnissen zur
Bestreitung der Bedürfnisse der alten Offiziere nicht ausreicht .
Diese Sätze müssen bis auf 3 —7000 M. erhöht werden . Das wäre
kein unbilliges Verlange » . " sHört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn die Angehörigen der unbemittelten Klassen , deren Ein -
kommen so viel Hundertc beträgt , wie hier Tanscnde , ihr Einkommen
ein wenig erhöhen wollen , so erhebt die „ Post " den größten Lärm
über die Unzufriedenheit , Begehrlichkeit , Berhctzuiig der Arbeiter ! Im
Gegensatz zu ihr halte ich die Grenze der Regierungsvorlage für das
höchst Zulässige .

Ich wende mich nun zur Frage der M a n n s ch a f t s -

p e n s i o n e n. Je niedriger die Pensionsberechtigten im Range
stehen , um so kärglicher wird die Gabe . Durch die ganze Vorlage
geht hier ein Zug des Beliebens . Es gibt da zahllose Be -

stimmungen , wonach diejenigen , die eine Jnvalidenpension beanspruchen
wollen , keine klaren Rechte eingeräumt erhalten , sondern alles ins
Belieb e n der Behörden gestellt wird . In dieser Beziehung
will ich nur zwei sehr wichtige Momente herausheben :
In 8 42 des Pensionsgesetzes für die unteren Ränge
wird den Pension Beanspruchenden der Rechtsweg gegeben ,
werden . Aber 8 erklärt diesen Rechtsweg näher . Danach find
für die Frage , ob eine Gesundheitsstörung als Dienstbeschädigung ,
und ob eine Gesnndheitsverletzung vorsätzlich oder grob fahrlässig
begangen ist , ausschließlich die Anskunst der obersten Militärbehörde
des Kontingents maßgebend . Die Militärbehörden sollen also allein
sachverständig und maßgebend für die Beurteilung der An -
spräche sein , die ein Angehöriger der unteren Chargen
macht , wenn er in seinem Recht gekränkt zu sein
glaubt . Dabei soll nach dem neuen Gesetz nicht die
D i e n st b e s ch ä ft i g u n g . sonder » die Erwerbsunfähig -
k e i t maßgebend sein . Wie kann sich die Militärbehörde ver -
messen , als alleinigeSachverständige über die Erwerbs -

Unfähigkeit eines Schlossers oder Tischlers zu urteilen ! Die Entscheidung
müßte entweder unparteiischen Aerztcn oder einer Instanz der Arbeiter -
Versicherung übertragen werden . Eine ähnliche Willkür , die notwendig zu�
Beeinträchtigung der Rechte der niederen Chargen führen
muß , besteht für den Zivilversorgungsschein . Auch seine
Erteilung ist ganz in daS Belieben des einzelnen Offiziers gestellt .
Auch die höheren Instanzen sind immer auf das Urteil des un -
mittelbaren Vorgesetzten darüber angewiesen , ob der Betreffende
würdig sei , eine Anstellung in Zivil - oder Staatsdienst zu erhalten .
Auch diese Personen sollten dem Urteil einer unparteiischen Instanz
unterstellt iverden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich komme nun zu den Bezügen , die die Unteroffiziere und
Mannschaften erhalten . Sie sind völlig unzureichend . Ein gänz -
lich erwerbsunfähiger Unteroffizier erhält 600 M. , ein gänzlich er -
werbsunfähiger gewöhnlicher Soldat 396 M. Hier hat als » der
Reichstag die�dringendsten Gründe , mehr zu bewilligen , als die Bor -
läge will . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) . Die Finanz -
läge kann uns daran nicht hindern . Es muß etwas geschehen und wir
sind gewillt , etwas zu tun , namentlich für die sogenannten „ Ge -
meinen " . Der Ausdruck „ Der Gemeine " wird auch in dieser
Vorlage leider wieder gebraucht . Ich möchte doch den Herrn Kriegs -
minister bitten , dafür zu sorgen , daß sowohl aus den Gesetzen
wie aus der familiären Sprache der Ausdruck „ Gemein " ver -
schwinde , da dieser an sich schon eine Herabwürdigung bedeutet .
( Lebhafter Beifall links . ) Ich sehe gar keinen Grund , warum man

die Pensionsgelder für gewöhnliche Soldaten nicht mindestens auf
die Höhe bringt , wie die der Unteroffiziere beträgt , also auf 660 M.
lZuruf bei der Rechten : Mindestens ? ) Jawohl , mindestens , denn
die Unteroffiziere erhalten ja , so weit wie sie Kapitulanten sind ,
noch weitere Bezüge von 12 M. monatlich , also von 144 M. jährlich .
Dabei aber waren die Unteroffiziere doch in einer festen Berufs -
stellung , die anderen dagegen hatten schon an und für sich durch
ihre » Dienst schwere wirtschaftliche Nachteile . Wie kann man also
diese Leute so schlecht stellen wollen , wie es die Regierungsvorlage
will . Man sollte viel mehr tun .

Das neue Gesetz hat zur Folge , daß für die bis 20 Proz . er -
wcrbsunfähigen Mannschaften eine erhebliche Verminderung ihrer
Pensionsbezüge eintritt , erst von 30 Proz . Erwerbsunfähigkeit an
übersteigt der Bezug um etwas die Summe , die sie bisher hatten .
Das ist ganz unhaltbar .

Ich komme noch mit einigen Worten auf die Frage der rück -
wirkenden Kraft des Gesetzes , spreche aber hier nur
für meine Person , da ich die Stellung meiner Freunde in
der Beziehung nicht kenne . Ich verstehe nicht , wie man jetzt eine
doppelte Stellung einführen will für die Militärpcrsonen ,
welche bis zum Inkrafttreten des Gesetzes invalide geworden sind
und für die , welche nachher invalide werden . Wenn diese Vor -
läge einen Notstand beseitigen will , so ist es ungeheuerlich , zu sagen ,
lvir wollen für diese Leute nichts tun . Das heißt nichts anderes als :
Tu hast Deine Schuldigkeit getan , Du kannst gehen . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Militärverwaltung nur für
die Offiziere , welche sie in der Zukunft noch braucht , etwas tun
will , so schafft sie damit zwei Klassen von pensionierten Offizieren .
Wir müssen verlangen , daß für alle Offiziere , soweit sie wirklich
bedürftig und notleidend sind , in derselben Weise gesorgt wird .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Herr Kriegs -
minister sprach von Gründen der Staatsraison , die hier maßgebend
seien , es sei mit den invaliden Offizieren seinerzeit ein Kontrakt
geschlossen , an dem dürfe nichts geändert werden . Ich verstehe
nicht , warum man diesen Kontrakt nicht ändern kann . Hat man
nicht lange Jahre hindurch die Hoffnung erregt , daß diesen Personen
etwas zugute kommen wird ? Durch diese Offiziere , denen man
jetzt die Türe weist , ist doch alles geschaffen , was besteht . Freilich ,
das große Problem ist ja die Dccknngsfrage .

Nach Herrn Speck sind bei rückwirkender Kraft des Gesetzes
23 Millionen erforderlich . Diese Summe schreckt mich in keiner
Weise . Die Wchrstcuer allerdings , die man vorgeschlagen hat . ist
ganz undenkbar . Wer das Unglück hat , nicht dienstfähig zu sein ,
darf doch nicht dafür noch besonders bestraft werden . Ich weiß
nicht , warum man nach der Deckung dieser Summe so sehr sucht .
Ich bedaure sehr , daß das Zentrum gerade hier so sparsam sein
will , während es für Kolonialpolitik und so weiter kolossale Summen
verschleudert . Der Herr Reichs - Schaysekretär sprach zwar mir
bmierischer Offenherzigkeit über die Finanznot , aber sehr wenig
offen darüber , wie die Regierung sich die Deckung der Militär - und

dieser Vorlage denkt . Da möchte ich doch den Herrn Kriegsminister ,

der selber beklagt hat , daß die Finanzlage nicht gestatte , mehr für
die pensionierten Soldaten zu tun , recht sehr bitten , recht bald eine

Unterredung mit dem Reichskanzler zu suchen und ihm dabei etwa

folgendes zu sagen : „ Exzellenz Graf BUlow , Sie haben eben im

Reichstage bewiesen , wie mau mit Witzchen und Spottreden eine

große Bewegung so husch besiegt . Wollen Sie jetzt nicht einen

ernsten und eindringlichen Appell an die besitzenden und wohl -
habenden Kreise des deutschen Volkes richten , um diese an ihre
Pflicht zu mahnen , die nötigen Summen zur Beseitigung der Not -

ständ «' der pensionierten Soldaten aufznbringc » . " ( Heiterkeit und

Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . ) Durch eine Reichs - Ein -

kommen - , eine Rcichs - Bermögens - , eine RcichS - Erbschaftsstcuer sind

nicht nur die Summen aufzubringen , die nötig sind , um die Borlage
der Regierung durchzuführen , sondern auch alle erforderlichen
Summen , um sämtliche Wünsche des Reichstages zu dieser Vorlage

zu befriedigen . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Das ist
der Weg , den der Reichskanzler gehen sollte , und in der Kommission
wird dieser Weg hoffentlich gründlich beleuchtet werden . Wenn je
eine Situation günstig war , um endlich die begüterten Kreise zu den

Kosten heranzuziehen , dann ist es diese Gelegenheit , wo endlich ein

Teil von dem erfüllt wird , was solange versprochen worden ist .
Wenn der Herr Reichskanzler so zu sprechen belieben wollte , dann .

davon bin ich überzeugt , werden unsere reichen Patrioten in Haufen

herbeiströmen und werden rufen : Ja , wir sind bereit , dem Notstand

abzuhelfen , wir drängen uns dazu ! ( Große Heiterkeit

und Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . ) Diesen unseren Stand -

Punkt wird hoffentlich die Kommission einnehmen und alle Schwierig -

keiten so beseitigen . Hoffen wir , daß es ihr gelingt , alles Unnötige

in der Vorlage zu beseitigen , alles unbedingt Notwendige aber durch -

- uführen . ( Lebhafter Beffall bei den Sozialdemokraten . )

Kriegsminister v. Einem : Der Herr Vorredner hat dadurch , daß

er die Rede selber gehalten hat , mir den Weg zum Reichskanzler

erspart . ( Heiterkeit . ) Ich möchte ihm des weiteren sagen , daß er

irrt , wenn er glaubt , daß den alten Pensionären von der Regierung

größere Hoffnungen erweckt worden find . Der Vorredner hat dami

eine rührsame Geschichte von dem verdienten Ge -

n e r a l v. Kretschman erzählt . Ich habe das Buch auch

gelesen , aber schon vor einigen Jahren . Soweit ich mich erinnere ,

erzählt die Geschichte nicht der General selbst , sondern die

Verfasserin des Buches . ( Ruf links : Es liegt doch der

Brief vor ! ) Ich meine die M a n ö v e r g e s ch i ch t e. Im Jahre
1887 war das letzte Kaisermanöver unter dem alten Kaiser . Es

fand nur die Besichtigung eines einzigen Korps statt , zwei
Armeen wurden nicht formiert . Armeen hatten weder

v. Kretschman noch Prinz Wilhelm geführt , denn jener war da -

mals Generalmajor , dieser erst Oberst . Die ganze rührsame Ge -

schichte ist also ein Phantasiegemälde . ( Heiterkeit rechts . ) Dann hat
der Vorredner gesagt , der Reichtstag solle bestimmen .

wer kommandierender General wird und wer

verabschiedet wird . ( Lebh . Widerspruch links . ) Na , dem

Sinne nach . Der Reichstag müsse solchen freiwilligen Eist -

schlietzungen , zu gehen , einen Riegel vorschieben . Darauf kann ich
nur sagen : Sc . Majestät wird sich von seinen Befugnisse », die kom -

mandicrenden Generäle zn ernennen und zu verabschieden , kein

Jota nehmen lassen . Da können Sie machen was Sie wollen . ( Bei -

fall rechts . )
Abg . v. Massow ( kons . ) : Wenn Sic die Vorlage der Budget -

Kommission überweisen , so heißt das , sie begraben ; denn

die Budgct - Kommission hat mindestens bis zum April mit ihren

sonstigen Aufgaben zu tun . Ich stelle daher im Namen meiner

Partei den Antrag , daß die Vorlage einer besonderen Kom -

Mission von 21 Mitgliedern überwiesen werde . Ich halte
es für eine alte Schuld , eine Ehrenschuld des Reichstages , die Sache

zu erledigen , ganz abgesehen von der Deckungsfragc . Ich habe noch
nie gehört , daß Sie Ihre Diätcn - Forderung von der Teckungsfrage

abhängig gemacht habe ». ( Große Heiterkeit links und im Zentrum . )
Tie Jricdensinvalidcn müssen wirklich den Kriegsinvaliden gleich
gestellt werden , obgleich Krieg und Frieden ja an sich eine sehr ver -
i ' chiedene Sache ist . <Große Unruhe im Hause , trotz wiederholtem
Glockenzeichen des Präsidenten . ) Doch möchte ich dem Herrn Kriegs «
minister unseren Tank aussprechen dafür , daß er eine so schwierige
Vorlage hier hat ausarbeiten lassen zum Wohle der Armee und

unseres Vaterlandes . ( Beifall rechts . )
Hierauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag 1 Uhr . Tages -

ordnung : Beendigung der heutigen Tagesordnung .
Schluß 6' / - Uhr . _

eingegangene Dmchrcbriften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben da »
lt . tzest des 23. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben wir
hervor : Kritisches zur Etatsdebatte . — Republik und Sozialdemokratie in
Frankreich . 5. Das zweite Kaiserreich und die Pariser Kommune . Von
K. Kautsky . — Säuglingsschutz und städtische Verwaltung . Von Dr . Her -
mann Wetzl . — Der Parteilaa der schweizerischen Sozialdemokratie . Von
Dionys Zinner . — Literarische Rundschau : Parent - Duchütelet , Die
Proststution in Paris . Wilhelm Fischer , Die Prostitution . Bon 11. B. —
Otto Krille , Aus engen Gassen . Von F. M. — Andre Morizet , Les
secrötariats ouvriers en Alleraangne . AugusHMüller , Arbeitersekretariate
und Arbciterversicherung in Deutschland . Von Gustav Hoch - Hanau . —

Bidlioxrapliia Econornica Universalis . Von ad . br . — Dr . Max
Präger , Die Mittcistandsjrage . Von ad . br . — Stenographischer Bericht
über die Verhandlungen des deutschen Vereins sür Armenpflege und Wohl -
tätigkeit . Von ad . br .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch all « Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolportcure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenumniem stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 26 des 14. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer beben wir hervor :
Unser Fest . — Die Wohnungssrage und der preußische WohnungSgesetz .
Enlwurs . Von ad . br . — Die Bckämpsung des Gebürmutterlrebses . Von
Dr . Kurt Frendenberg und Dr . I . Zadek - Berün . — Aus der Bewegung . —
Feuilleton : Frau Nächstenliebe . Bon E. Prcczang . — Notizenieil : Ge -
werkschastlichc Arbeitcrinnen - Organisation . — Vereinsrecht der Frauen . —

Frauenbewegung . — Verschiedenes .
Die „Glcichhcii " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer

10 Ps. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Ps.

Die Weihnachtsnumuicr des „ Wahren Jacob " ist soeben erschienen .
AuS dem Inhalt desselben erwähnen wir die farbigen Bilder „ Unter dem
deutsch - russischen Handelsverlrag und „ Die Enste von 1904 " sowie die
Illustrationen „Weihnachtslichtcr in der Mandschurei " , „ Im Berliner Tier -
garten " , „ Der Herr General als Aussichtsrat " , „ Der Zar hat Alpdrücken "
und „ Weihnachts - Vorbereitung " . Der textliche Teil der Nummer bringt
die Gedichte „Michels Weihnachten " , „Russische Verfassung " , „ Der neue
Arminius " . „ Die Toten an die Lebenden " , „Schnccschipper " von Ludwig
Lessen , „Weihnacht " von Klara Müller . „Rettich kontra Bier " , „Weihnachts -
betrachtung von Erich Mühsam , „Zuckerbrot und Peitsche " und außer
zahlreichen lleineren Beiträgen die Novelle „ Die Witwe " von Edmund Fischer
und die größeren satirischen Feuilletons „Moralisches Gcschichlchen " ,
„Konsistorialsitzung " , „Russische Geschichte " und „Achte Kompagnie Essen
holen !" Entwurf zu einem militärischen Drama in drei Allen von Adam
Freyerlein . Der Preis der Nummer , welche diesmal 16 Seiten stark ist, ist
10 Pjennig .

Annale » des deutschen Reiches sür Gesetzgebung , Verwaltung und .
Voltswirtschast . Hest 12. Herausgegeben von Dr. Karl Theodor Ehebcrg
und Dr . Anton Dyross . München 1904. I . Schweitzer Verlag ( Arthur
Scllicr ) . Inhalt : Naturalverpflegung des deutschen Soldaten . Von Geh .
Regicrungsrat W. Thron in Potsdam — WürttembergischcS Einkommen¬
steuergesetz nnd seine Durchführung . Von Fwanzassessor Dr . Eichmann in
Münster i. W. — Reichsgerichiliche Judikatur über den Gesetzes - und Ver -
ordnungsbegriss nach preußischem Staatsrecht . Von Prof . Dr . Eduard
Hubrich in Königsberg i. Pr . ( Schluß ) . — Bemerkungen zu dem Aussatz von
Dr . Äekule v. Stradonitz über „ Die rechtliche Tragweite des Ltppeschen
Schiedsspruch vom 22. Juni 1897 " . Bon Dr . jur . Wilhelm Dreyer in

Seidelberg
und Pros . Dr . Anschütz in Heidelberg . — Skizzen und Notizen .

orläufige Erg : ' risse der österreichischen Bcrusszählung vom Jahre 1900. —
A" . s den Gesetzblättern . — Alphabetisches Gesamtregister über die Jahr¬
gänge 1368 —1904 . — Inhalt zum Jahrgang 1904.

Straubes neuester Plan von Berlin . Geographisches Institut und
Landkartcnverlag Julius Straube , Berlin SW. 61.

Kurt Strien . Gejahren des Christentums I 11 Seiten . Preis 9,80 SK.
Selbstverlag Kurt Strien , Berlin « Südende .



Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68,
L- indenTtraSc 69 , Laden .

Zum CKeihnacbtsfcfte
empfehlen wir :

Die französische Devolution von 1789 - 1804 .
der Ereignisse und Zustände von W. Bios , anstatt M. 5,50 jcstt M . 3, —

Geschichte der französischen jlenahition von 1848
und der zweiten Republik . Volkstümlich dargestellt von L. Hdritier

anstatt M. 5,50 jetzt M . 3 . —

Die dcntsche Devolution von 1848 und 1849 .
Revolutionsbewegung dieser Zeit .

deutschen
Dargestellt von W. Blas

anstatt M. 5,70 jetzt M . 3 . -

OroperileulsclierOaiienikriegÄ * " " ■

anstatt M. 6,70 jetzt M . 5, —

Der Jdensch nnd seine Dassen
D

M . 3 . -

Die Geschichte der 8rde �
w 9 » . 3 . -

Die Pflanzenwelt � �
Son;mcIi anstatt M. 5,50 ie *t m .

Die iierwelt 1 * "
Qnf( att � 7io . e�t m .

Die Wunder des Kosmos � baÄ . " ÄÄ ! 1 « . -
Weltschöpfung und Weltuntergang a « r

Sämtliche Bücher sind in Prachteinbänden gebunden .
Der Text ist durch zahlreiche Illustrationen und viele farbige Tafeln

veranschaulicht und erläutert .

Ferner :

Die Armee der Demokratie .
Eine Begründung der Notwendig -
keit des Mllizhecres in allen Kultur -
stallten . Von Giaston Moch.

Statt 4,60 M. 1,50 M.
Dasselbe , gut broschiert und be-

schnitten 1 M.

Zlm die Freiheit. SÄ '
dem deutschen Bauernkriege 1525.
3 Teile . Bon liobset Schweichel

Statt 7,50 M. 3 M.
Dasselbe , gut broschiert und bc-

schnitten S M.
Zlib�aria sozialer Roman in
zlililllllU » znjci Büchern . Von

Minna Kautsky . Statt 5 M. S M.
Tasselbe - gut broschiert und be-

schnitten 1 M.
üioUno Roman in drei Büchern .
Xjiulu . Von Minna Kautsky .

Statt 5 M. SM .

Kunde von Nirgendwo.
Ein , utopischer Ronian von
WHiam Morris . Herausgegeben von
Wilhelm Liebknecht . Illustriert von
H. G. Jentzsch . Statt 4 SR. 3 SR.

Wert Salb sämtliche
Jrnmtn . S » ? ' " " " " "

statt 0 M. » M.
Dasselbe , gut broschiert und bc-

schnitten 1,50 M. '

Albert Dulk, Gedichte.
Statt 1,50 SR. 1 M.

Lichtstrahlen der Doeste .
Gedicht - Sammlung . Ausgewählt
von Ma» Kogel . Illustriert von
0. E. Lau . Statt 3 SR. 1 . 30 M.

Sturmlieder vom Meer.
Gedichte von Klara Müller .

Statt 2 M. IM
Tasselbe , gut broschiert und bc-

schnitten 1 M.

Besonders machen wir aufmerksam aus das in unserem Verlage er -
scheinende Werk :

Mäer clie pfaffenberrfcbaft .
Kuliurbilder aus den Rcligionskämpsen des 16. und 17. Jahrhunderts von

klnill
Der erste Band liegt vollständig vor und kostet in Leinen geb. 7, — SR. ,

Halbsranz geb. 8, — M. 234/16 *

Wir haben in den Parterre - Räumen unseres

Verwaltungsgebäudes , Luisen - Straße 33 , eine

DauerndeHusstelluna
elektrischer Verbrauchsartikel , Lampen ,

Motoren , Ventilatoren , Heizapparate ,
Installationsmaterialen etc .

eröfinet und beehren uns , zum Besuch ergebenst ein¬

zuladen . 1475L +

Berliner Elektrizitäts - Verke .

Seltener

Gelegenheitskauf .
Zum Feste .

saai - Teppiche üällWMhl .
Saia ». Teppiche . 30, 41 J5 -

Speist-! Teppiche . 25, 30 . 511 .

Nah»- Zimmer- Teppiche .20. 25 . 35 .

Kema - Teppiche . 15, 10 . 25 .

s-fa - Teppiche . 0. 0. 14.

Kest- Teppiche . 1." 2.' !. 5 .

Ausierdem offeriere zirka 080 Stück prima echt Belours . echt
Zlxmtnster . echt Tournatz , echt Brüflcl , echte Perser und
Orient , sowie echte Schmicdeberaer Smyrna - Teppidie . Hand -
geknüpft , und echte Perser und Orient in allen Gräften und
reicher Mnsterwahl . mit kleinen , unmerkbaren Mufterfehlern .

zum F e st e für die Hälfte deS regulären Wertes .

12622 « - Hans

B . Hurwitz , Rotes SehloB
vls - ö - vl » dem National - Denkmal .

Telephon Amt I, 8311 .

ff . Fest - Kaffee
in anerkannt feinsten Qualitäten .

Chocolacien Biscuits

Baumbehang
� iri reicher Auswahl .

Filialen in Berlin und Vororten : !

N.
-

,
Berlin , Aehentr . A - ZS »

Ackorstr . 111 �
Brannenstr . 81
Bmnaenstr . 15t ;
Brannenstr , 185
Badstr 18
Chansseeatr . 28
Chorineretr . 20 a
Danzigerstr . 90
BahdorteTstr . 23
Fennstr . 63
Franseokistr 60
Invalidenstr , 144
Müllerstr . 1
Müllerstr . 166
Pntbuserstr . 41
Bnniokendorterstr 10
Swinemönderstr . 87
8chwedtOT . tr , 245a
Tresokowstr . 18
Oeedomstr . 17
Prineen - Alle « 81
Wemberrsweg &
Woilmerstr , &

' SW .

Berlin , Turmstr . 30

„ Turmstr . 47 a.
„ Bredowrtr 43
_ Bensael . tr . 29
„ Bsidestr . 15/16
n Hnttenatr . 4

„ Imbeokentr . 30

„ Lursonstr . 48/44
_ Melanehthoastr . ,
„ W ilanaokerstr . 30

„ Stephanstr , 43

w .
Berlin . Calmstr . 1

OlediUehetr . 48
_ Genthioerstr . 26

n Latxowstr . 83
„ Potsdamerstr , 69
„ ßtemmetzstr . 41

S . W. '

Berlin , Bergmannsir . 93

B Zossenerstr , 22 f

Berlin ,
»

J8 *
Graefeatr . 25 ■

Sebastians tr . 83/

S. O;

Berlin , AdmiraUtr . 81/82
n Kopeuiokeratr . 144
„ Muskauerstr . 21
,, Neanderstr . 87
„ Oranienstr . 1
„ Baichen bergeratr , 123
„ Wrangelstr , 23
v Wiangelstr , &i _

0 .

Berlin , Andreasstr . 35

„ Andreasstr . 67
„ Franktorter Allee 51
_ Frankturter Allee 71
„ Grüner Weg 41
„ Ehertysti , 50
„ Krautstr . 48 b
„ Kömpsbergerstr . 81
„ Petersbnrgerstr . 81
n Biohthofenstr . 23
„ Stralauer Allee 36
„ Zoxndoi lerstr . 43

SO .

Berlin , Golloowstr . 11

„ Greitswalderstr . 4
x Landsberger Allee 29

Berlin , Kaiser Wilhelmsir SO
Alte äohöabaaaer -
ete 80.

v

Chnrlottenbnrpr , Angebar »
gerstr . 59 - 60

„ Berlineretr . 98
Bertiner . tr . 125

. Lankolmannstr . 60
„ Holtreodorlatr . i
, Xleistatr . 19
, Kaiser Friedriohitr . 57
. Pestaloztistr . 9a
r Pestalozzistr . 29
, Spandauerstr . 23
n Taaenzienstr 19
, Uhlaudstr , 83
, Witmersdorleretr . 126
. Wiimersdorierstr . 148

Dt . WllmerssL , Berlineret . 131
Kriedenao , Kneinstr . 10
Frl - drlebeti . . Prankf . Ch. 121
l . icn ton borg , Pr an kl Allee 171
A>ti - WcBaensoe , Könige -

Chaussee 32
Pankow , Breitestr . 94a
Rlxdort , Heimannstr . 40
Kixdorf , Steinmetzstr . 116
Rixdorl , Kaiser Fnedrioh -

Btrass « 342
Rummelsburg , Schillers tr . 13
Seböneberg , Kolonnenatr . 66

, . Üoltistr . 36
, Hauptstr . 139
, Neue Wmterteldt -

Strasse 9.
» Tempeltioterstr . 31

Steglitz , Sohlossstr 85
Schmargendorf . Breitest . 22a
Belniefcendort,äehamweber -

Btrasse 16
Frledriclmfeldo , Berliner »

Strasse 45
Boxhagrn , Alt - Boxhagen 44i
Tempelhof , Beriinemr . 15

Ausnahmepreis!
Reichgestickte

yortieren
komplette vekoMoU

( bestehend aus 2 Flügeln und
1 Querbehang )

iPIW .
in

schwerer

1050 ( Wert
lu 16,00 )

CSS ( Wert
«I 9,50 )

900 ( Wert
13,50 )wMiM

Eine Partie Wollportieren
mit allerliebster Blnmenkante

per Schal L Mark .

Teppich-Spezial -Jtaus

Emil Lefevre
B%! in Oranienstraße 158.
Nach auswärts per Nachnahme .

WeihnachtS '

Sxtra - Siste
und Katalog

mit zirka 600 Illustrationen
gratis und franko .

Extra billig !

lliv. Teppiche
mit kleinen Wehfchlcnt !

Achtung! Gknosseu!
Wer zu Weihnachten einen schönen

Baum schmücken will , kause von
unseren Genossen auS Lauscha den
gold - u. silberglänzenden Glasschmuck .

. Seriimenl I. Ein
�

Kistchen für 5 M.
gegen Nachnahme
oder vorherige Ein -
sendung von 5 M.
Drei Schiffschwäne,
prachtvolle , sinnige
Neuheit m. mechanisch
beweglichen GlaS -
slügeui u. Mastbaum .
Gesetzl . geschützt unter
Ztr . 74 196. Ferner
9 cm große , drei -

sarbige bemalte . Kugel mit der Aus -
schrist �FröhlichsWeihnachten " . Kugeln
und Eier , bemalt und unbemalt , glatt
und überspannen . Reflexe , Phantasie -
Artikel , klingende Glocken , 100 Stück
versilberte Strangkugeln , Vögel , Eis -
kugeln , Schneebälle , �verschiedene
Sorten Früchte , Lametta , Eiszapsen ,
Konsekthalter usw. Hierzu als Gratis -
beilage : Eine Stehlampe in Tulpen -
form mit beweglichen Blättern und
brennbarem Licht , strahlend in Regen -
bogenfarben . 994Ü *

Sortiment II. Eine Doppelsendung
zu 10 M. , der wegen Porto - Ersparnis
extra etwas beigelegt werden kann .

Sortiment III. Eine Sendung in
zusriedenstellender Weise zu 3,50 M.

Versende auch in allen Quanten
und sichere Zufriedenheit zu.
Lultlo Müller , Ortsvertrauknsman «

Lauscha D. - M.

r Eine Mark
wöchentlich liefere selbstspielende

Musikwerke ,
Sprechmasehinen

und echte -

Menzenhauer-f
Zithern. !

2.
Schönste Familienun terh altun g. ?

l -kufidergj
An iterlanno «! tzhrßoket ,
W Bahnhof Jannowihbrücke .

Schwechien . zu nerk.
�? | N« lllv , Ritlerstr . 121 b . Mrt



Deutsches Jugendbuch7R0 .
von Dr . Weddigen , m. 5 färb . BUdern ' v- '

elegant gebunden 1 ,25

Die schönsten Märchen o
aus a ' len Landen . D. Jugend errählt� " � 3
v. E. Ludwig , reich illustr , hocheleg . Geschenkbd

50 Fabeln für Kinder QO m
v. E. Fischer , üb. 50 Abb , früh . 2 Mk. �

Perlgukelchenu Weissmäuschen 1 mjc.
March , a. d. Tierleben v. M. Köbler , Ul. , früh , 3 Mk.

Soeben erschienen ;
Friedr . J . Pajeken

Ein Held O oc
wider Willen

Eine Erzähl , a. d. Westen
Nordamerikas , m. 5 Bild .Für jüngere Knaben

Jed . Bd. 200 S. m.
5 färb . od. schwarz ,
Abbild . , eleg . geb .

An Bord des Sklavenhändl ,
Die Weltumseglung
Gullivers Reisen
Hebels Schatzkästlein
In der Wildnis

Lederstrumpf
Münchhausens Abenteuer

Die Rache des Indianers
Robinson Crusoe
Till Eulenspiegel
Unter schwarzen Rebellen

Wilde Szenen aus allen Zonen

Schwab , Deutsche Volkssagen
— Schönste Sagen d. kiass . Alter ».

Holzfreies Papier
Geschenkeinband

Für junge Mädchen

Lilii Fredrich
Schön Suschen

Hermes - Gnevkow
Junge Mädchen

Emilie Ludwig
Frühlingsstürme

Pauline Doubberck
Fräulein Falters Reiseerfahrg .
— Aus der Jugendzelt

Jeder Band ca. 200 S.
eleg . Geschenkeinband

mit Gravürefür die Schule
mit 12 Farben

Bronce - Imitation mit Uhr Weckeruhrim Karton
Die Abreisablocks sind mit
Küchenzetteln u. Sprüchen

venehcn .

Am nächsten Sonnt äff sind unsere Geschäftshäuser

Leipzigerstrasse nur von12 Uhr

Ftosenthaler - u . Oranienstrasse Uhr

geöffnet .
. K,haft >itr ! « anl ÄillUltt . B- tdin . Seil Anifircitüntüli vcraniw . : Tl >. GUiikr . Bfrlin . Druck U. Berlsa : B « wärtz BuckSruckfxej L. LkrlsMMtslt Maul « ll - A



Ar. 294 . 21. Jahrgang. 2. {ieilajt Ks Jormirts " Irtlinn JolbWalt Donnerstag, 15. Dezember 1904 .

Die Vertrauensämter der Berliner

Sozialdemokratie .
A. Bertraucnspersoncn :

1. Wahlkreis : Georg Oppel , Rosenthalerstr . 50 . HI .
Georg Weihnacht , Grünsir . 21 Part .

2. Wahlkreis : Herm . Werner , Mittenwalderstr . 30 Part .
Ernst Schneider , Fürbringerstr . 21 , Hof links Hl .

3. Wahlkreis : Franz Hoch , Admiralstr . 7, vorn IV .
Aua . Pohl , Naunynstr . 30, vorn IV .

4. Wahlkrers ( Oft ) : Otto Franke , Zorndorferstr . 8, vorn pari .
Albert Wasewitz , Friedrichsbergerstr . 19, vorn part .

4. Wahlkreis ( Südost ) : Rich . Hackelbusch , Wrangelstr . 59,
Ouergeb . IV .

Wilhelm Jöchel , Köpnickerstr . 190 .
5. Wahlkreis : Leopold Liepmann , Linienstr . 242 I .

Leo Zucht . Georgenkirchstr . 57 II .
6. Wahlkreis ( Moabit ) - Karl Fischer , Waldstr . 8.

( Wedding und Oranienburger Vorstadt ) : Eugen Ernst ,
Ackerstr . 62 . II .

( Rosenthaler Vorstadt und Gesundbrunnen ) : AdamBittorf ,
Fehrbellinerstr . 25 .

( Schönhauser Vorstadt ) : Karl Mars , Kastanien - AIIee 96 .
Rieder - Barnim : Georg Freiwaldt , Pankow . Florastr . 66 .

O. S e i k e l . Berlin 0. . Kronprinzenstr . 50.
Teltaw - Beeskow : P a u l H i r s ch , Charlottenburg , Rosinenstr . 3.

Emil Boeske , Rixdorf , Kopfstr . 23 .
Für die Frauen Berlins : Frau Panzeram , Pappel - Allee 128 I.

Frau Lutz , Waterloo - Ufer 9. Laden . Frau B a u s ch k e ,
Rostockerstr . 43. Ouergebäude I . Frau Wulff , Rostocker -
strahe 9, Hof parterre . Ottilie Baader , Bllicherstr . 49 .
Hof II .

Rieder - Barnim : Frau Jung , Ober - Schöneweide , Frischenstr . 10.
Teltow - Beeökow : Frau Marie Thiel , Tempelhof , Friedrich Wilhelm -

strafte 17.

K. Prcßkommission :
1. Wahlkreis : Robert Dieseler . Brunnenstr . 145 .

Waldeck Manasse , Fricdenstr . 13.
2. Wahlkreis : Julius Meyer , Urbanstr . 131 , vorn IV .

H. Königs , Hasenheide 50 .
3. Wahltreis : AdolfWuschick , Oranienstr . 177 , vorn HI bei Benko .

Karl Gehrmann , Naunynstr . 22.
4. Wahlkreis ( Osten ) : Otto Büchner , Andreasstr . 75, vorn IV .
4. Wahlkreis ( Südosten ) : Karl Mermuth , Sorauerstr . 21 .
5. Wahlkreis : Willy Friedländer , Elsasserstr . 25 II .

Otto Wels , Greifswalderstr . 45 IV .
S. Wahlkreis : Max Richter , Gotzkowskystr . 13.

Hans Weber , Carmen Sylvastr . 5.
Rieder - Barnim : Oswald Grauer , Berlin 0. , Frankfurter

Allee 198 .
W. K u b i g , Pankow , Florastr . 9.

Teltow - Berskom : Fritz Hoppe . Rixdorf . Berlinerstr . 14.
Karl Boxheimer . Groft - Lichterfelde - Lankwitz , Siemens -

strafte 31 .

c. Lokalkommission :

I . Wahlkreis : Jakob Ege . Roftstr . 23 .
Karl Woldt , Kanonierstr . 13.

2. Wahlkreis : Heinrich Schröder , Kreuzbergstr . 15 .
Albert Eisenhauer , Kottbuser Damm 86/37 .

3. Wahlkreis : Wilhelm Hinz , Prinzenstr . 66 , vorn IV .
Paul Jakob , Grünauerstr . 26 , Hof III .

4. Wahlkreis ( Osten ) : Karl Rott . Straftmannstr . 29 . vorn part .
Heinrich Förster . Pallisadenstr . 46 , vorn Keller .

4. Wahlkreis ( Südosten ) : Wilb . Sedler . Lausttzerstr . 14 III .

Herm Görke , Kottbuserstr . 15.
b. Wahlkreis : Friedrich Rausch . WinSstr . 12 .

Julius Stange , Gaudystrafte .
6. Wahlkreis : HansBuchweitz , WilhelmShavenerftr . 38 ( Moabit ) .

Richard Thiel , Chausfeestr . 68/69 ( für Oranienburger
Vorstadt und Wedding ) .

Richard Henschel , Wollinerstr . 51 ( für Rosenthaler Bor -
stadt und Gesundbrunnen ) .

Wenzel , Schliemannstr . 43 ( für Schönhauser Vorstadt ) .
Rieder - Barnim : Robert Rick , Rummelsourg . Kantstr . 22 .
Teltow - BeeSkow : Robert Gramenz , Bauinschulenweg , Kicfholz -

strafte 253 .

0. Agitationskommission für die Proviuz Brandenburg :
1. Wahlkreis : Albin Schuster , Straftmannstr . 2.
2. Wahlkreis : Fritz Zinke , Reichenbergerstr . 128 .
3. Wahltreis : Karl D immick , Luisen - Ufer 11 .
4. Wahlkreis ( Osten ) : Jean Jansen , Landsberger Allee 143 ,

linker Seitenflügel IV .
4. Wahlkreis ( Südosten ) : Karl Scholz . Wrangelstr . 110 .
5. Wahlkreis : Georg Davidsohn , Heinersdorferstr . 8 IV .
«. Wahlkreis : Gustav Laukant . Boltastr . 45 .

Paul Dobrolaw , Cberswalderstr . 1.
Rieder - Barnim : W. Liesegang . Berlin 0. , Maiserftr . 2.
Teltow - Beesk » « : Hermann Fischer , Schöneberg , Gothenstr . 36 .

E. Vorsitzende der Kreis - Wahlvrreinr :
I . Wahlkreis : Richard Strehl , Swinemünderstr . 118 .
2. Wahlkreis : Her >». Werner , Mittenwalderstr . 30 .
3. Wahltreis : Stephan Fritz , Oranienstr . 157 , IV .
4. Wahlkreis ( Osten ) : Paul Mann . Friedenstr . 61 .
4. Wahlkreis ( Südosten ) : Paul Hoffmann , Oppelnerstr . 21 .
S. Wahlkreis : Leo Zucht . Georgenkirchstr . 57 II .
6. Wahlkreis: Wilh . Freythaler . Gartenplatz 1.
Central - Wahlvercin für Teltow - BeeSkow : Paul Hirsch , Char -

lottenburg , Rosinenstr . 3.

E. Kassierer der KreiS - Wahlvcreine .
1. Wahlkreis : Karl Bittner , Feilnerstr . 11 .
2. Wahlkreis : H. Schmidt . Rostizstr . 43 . Hof I .
3. Wahlkreis : Arthur Loge . Admiralstr . 18», Ouergeb . IV .
4. Wahlkreis ( Osten ) : Franz Thielke , Pallisadenstr . 52 , v. part .
4. Wahlkreis ( Südosten ) : Rich . Hackelbusch . Lausitzerplatz 14/15

( Parteispedition ) .
5. Wahlkreis : Leo Liepmann . Linienstr . 242 .
6. Wahlkreis : KarlFahrow . Ravenestr . 6.
Teltow - Breskow : Wilh . Eberhard , Charlottenburg , Rosinenstr . 3.

Zur Weihnachtsbeschernng
für die Kinder der ausgesperrten und streikenden Metallarbeiter , Holz »

arbeiter und der Kinder anderer ausgesperrter Arbeiter

gwgen bei der Berliner Gewerkschastskommission folgende Bei -

träge ein :
Aus dem Unfall G. D. B. 6, —. Bon dem Verband der Bäcker ,

Zahlstelle Steglitz 16,05 . Diskntierklub de » Verb . 12,30 . R. Lanzen -

berger 9. 20. Familienzirkel 1900 10 . —. KarthauS - Kmnmerfcher
Gesangverein 20 . —. UuterstützungsfondS der Glasarbeiter Stralau

2g . —. Kutscher u. Hausdiener der Handtuch- Berleih - Anstalt Tigner
20, —. Buchdruckerei - Hilfsarbeiter des „ Vorwärts " ( Rotations -

saal ) 10, —. Lotterieverein Gute Hoffnung 8. 25. St . 10, —. Wolter

4, —. Werkstelle Koch 3,45 . Zentral - Borstand deö Verbandes der

Steinsetzer 100 . —. « eh . d. Galvanoplastik Fricdrichstrafte 4,85 .

Bautischlerei von Kühn . Luisen - Ufer 12, 34 . —. Zentral -
Verband der Maurer 500, —. Tischlerei Schröpp 18,50 .

Ein Bourgeois 5, —. Tischlerei Schory 10 . —. Taubstummen -

es- eerf i« Av «, ifLi/i.wll- c-üit/V/# «-C-l
Fürbringerstr . 23,50 . Kistenfabrik H.
13,75 . Käte Rosenberg , Tiergarienstr .

brüder 1, —. Buchdruckerei H. S . Hermann 19,15 . Ueberschuft ,
Kranzsp . Wittkopf 3,50 . Tischfabrik Bremer , Grüner Weg 10, —.
Liste 330 20,20 . Lederwarenf . S . Markiwitz 6, — . Tischlerei Netz¬
band u. Rammeloio 11, —. Arb . - Radfahrv . Baumschulcnweg 3, —.
Ges . d. Bail 16,70 . Spichaleky 9,90 . Ueberschuft der Sechserkasse ,
Tischlerei Cujas 12, — . K. , Höchstestr . 1 1, — . Töpfer der Firma
Schwarz , Hohenlohestr . 13,05 . Arbeiter d. Möbelsabr . Sachs u.
Hasse , Kochhannstr . 26, —. Werkstatt Becker , Liste 1336 21,45 .
Tischlerei Detert , Fruchtstr . 6,50 . Schlosser von C. Lerm u. Gebr .
Ludewig 8 . —. Telegraphentischler , Dischleit 35,85 . Möbeltischler
u. Maschinenarb . . Dischleit 55,90 . Tischlerei Gottfr . Kramer

Müller , Charlottenburg
5 . —. Härtung , Eisen -

giefterei , Prenzlauer Allee 45,40 . Kollegen von HinrichS ,
Ritterftrafte 10,95 . Personal der Buchdruckern Janiszewski 15, —.
Personal der Buchdruckerei W. Bausch 5,75 . Bau Wcimarerstr . 27/28
6. 20. Tapezierer der Firma Blumenreich 5, —. Kolonie Bergfelde ,
Georg Fischer 5, — . Ueberschuft vom Kranz d. G. Heinemann 13. — .
Tischlerei v. Alschner , Hagclsbergerstr . 31, —. W. Stengert , Kohlen -
Händler , Pappel - Allee 4, — . Stammtisch Bicda , Skalitzerstrafte , durch
Grimm 1V, — . Röwert 10, —. Arbeiter - Schwimmerbund 50, —.
Zwei Portiers a. d. Carmen Sylvastr . 1, —. Lese - u. Diskutierklub
Nordkante 5, —. Küchenmöbelfbrk . I . Schwarzer , Wiencrstr . 7,60 .
Berliner Tanzlehrer - Verband 10, —. R. Butzke 11 . 20 . Wolf ,
Liste 280 , 26,65 . Schlosserei Sarotti Cbokoladen - Fabrik 4,30 .
Spar - u. Kreditverein Einigkeit 15,60 . Verband d. Brauereiarbeiter ,
Sektion 2. 250 . —. Bennewitz , Liste 368 , 14,15 . Turnver . Treptow 7,65 .
Morr , Liste 204 , 22 . 95 . Sparverein „ Steif und Fest " 38 . 60 . Textil -
arbeiter - Verband ( Stickereiarb . ) 20, —. Werkstatt Karl Kattner 7. 70.
Angestellte der Ortskrankenkasse der Buchbinder 6,50 . Wiedemann ,
Liste 819 , 19,80 . Tichatzke , Liste 985 . 11,50 . Paul . Liste 994 . 17. 85 .
Böhm 4, —. Albuniarbeiter des Buchbinderverb . 15, — . Zuschneider
der Firma Blumenau u. Sohn 3, —. E. Hagemann . Liste 1462 . 23,70 ;
do. Liste 1463 . 18,65 . Emil Brandt . Lifte 1316 . 14. 60 . Werkstatt
Ehrlich , Kronenstrafte , 41,55 . Bureallpersonal des Rabatt - Sparvereins
Süd - Ost 14, — . H. S . 2, — . Ratiborstraftc 3, — . Tischlerei F. Meyer
u. Stark 5,30 . Werkstatt Hille . Boeckhstrafte , 25,50 . Liste 1279 ,
darunter drei Herren von Fürstenberg . 7,90 .
von Bohmann , Admiralstrafte , 12,80 . Männerchor ,
8, —. Liste 1296 , Henniger u. Co. , Alte
35,45 . Tischlerei Gebr . Schirrmeister . Langestrafte 14,

Telegraphenbau - Anstalt Hainmacher u. Paetzold 4, —.
Witttg 16,65 . Sparverein Liegnitzer Schweiz 15, — .
E. Molnick , Pankow 12,30 . Firma Brllggemann , RüderSdorferstrafte ,
1. Rate 23,66 . Liste 965 , F. Thurau 28,75 . Liste 066 3,20 . Tapezierer
der Firma C. Hoffmaim 4, —. Listen 226/27 , Eicke 23, —. Listen
1273 —76 , Georgi 48,80 , Kussin 10,30 . Tischlerei Schwarz , Urban¬
strafte , 2. Rate 12,15 .

Sunlma 2303,60 M. . bereits quittiert 1827,20 M. , Gesamtsumme
4130,70 M.

Die weiteren Quittungen erfolgen in der nächsten Nummer des
„ Vorwärts " .

Weitere Sendungen werden entgegen genommen im Bureau der
Berliner Gewerkschaftskommission , Engel - Ufer 15, in der Zeit von
11 — 1 Uhr vormittags und 6 —3 Uhr liachmittags .

Geldsendungen sind zu richten an Alwin Körsten . Engel - Ufer 15 .
Der Ausschuft der Berliner Gewerkschaftskommission .

Werkstatt
„ Rote Rose "

Jakobstrafte ,
— . Arb . der

Liste 362 .
Bautischlerei

berliner partei - Hngelegenbeiteii .
ReichStagS - Wahlkreis Rieder - Barmm . Sonnabend abend

8 Uhr findet in Stralau - Rummelsburg , iin Restaurant Schonert ,
Stralauer Weg . eine jlreiSkooferenz statt . Tagesordnung :

1. Die bevorstehende Landeskonferenz für Preußen und
welche Aufgaben hat dieselbe zu erfüllen . Referent : Arthur
Stadthagen .

2. Diskussion .
3. Wahl von Delegierten .

I . A. : G. Freiwaldt , KreiSvertrauenLmann ,
Pankow .

Neuenhagen ( Ostbahn ) . Sonntag nachmittag 4 Uhr . Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins in Nagels Restaurant , Bruch -
mühle . Tagesordnung : Die deutsche Politik und der russisch -
japanische Kneg . Ref . BoeSke .

Friedrichshagen . Sonnabend abend 9 Uhr hält der Arbeiter -
Bildungsverein bei Petznick , Friedrichstrafte 114 , seine Mitglieder -
Versammlung ab , in welcher Genosse M. H. Baege über „ Die
Entstehung des Weltalls und der Erde " einen Vortrag halten wird .
Gäste . auch Frauen , haben Zutritt . Die Mitglieder , welche mit
ihren Beiträgen länger als sechs Monate rückständig sind , iverden
ersucht , noch im alten Jahre zu bezahleil . damit der Ausschluft ver -
mieden wird .

_

Lohales .

Ihr Kinderlein , kommet . . . !

Eine der ersten Abendstunden an der Ecke der Leipziger
und Jerusalemer Straße . DaS bekannte Menschengewimmel
in dreifacher Verstärkung , da die Schaufenster von Tietz in

ihrer blendenden Beleuchtung kilometerweit jeden anlocken ,
der nicht mit der Minute geizen muß . Rur langsam kommt

man in solchem Gewühl vorwärts .

Plötzlich ein Bild , das der Fußgänger an dieser Stelle

regsten weltstädtischen Verkehrs am wenigsten vermutet . Zwölf
bis zwanzig Kinder , Knaben und Mädchen im Alter von sechs
bis zwölf Jahren , laufen spornstreichs um die Ecke . Söhne
und Töchter des Volkes , nicht sehr nobel gekleidet ; aber alle

halten irgend etwas zum Spielen in der Hand , manche haben
gar ein Zigarrenkästchen voll bunter Sachen bei sich.
Gewiß erfreut es das Auge . so eine Schar sich
austoben zu sehen ; eine merkwürdige Laune ist es aller -

dings , daß die Rangen gerade den belebtesten Platz Berlins

zum Zeckspiel wählen . Die kleine Truppe stürmt weiter , nach
der Ärausenstraße hin ; manche rennen quer über die Straße

durch die Straßenbahn . Omnibusse und Droschken hindurch ,
um auf den Dönhoff - Platz sich verstecken zu können . Eine

Leichtfertigkeit , denn es ist hier oft ein Kunststück , mit heilen
Knochen dem Wagengewühl zu entrinnen .

Wir bettachten uns einige der Kinder näher . Seltsam !
Von jugendlicher Heiterkeit ist wenig in ihren Zügen zu
spüren , etwas Altkluges , Müdes , spricht aus den glanzlosen
Augen , und eine gewisse Angst , die sie zur Schau
tragen , sowie die Rufe „ er kommt , er kommt " , deuten

ganz und gar nicht darauf hin . daß ihnen das Rennen große
Freude macht . Eine krankhafte Blässe im Gesicht , sowie die

krummen , verklommenen Hände scheinen dafür zu sprechen ,
daß die ganze Gesellschaft unter Frösteln leidet , obgleich es

gar nicht besonders kalt ist und Kinder beim Rennen doch
leicht warm werden .

Das Rätsel ist bald gelöst . Diese Kinder denken gar nicht
ans Spielen , »lud die Schnurrpfeifereien , die sie mit sich
fiihren , die „ Schäfkcns " , Blcchmäusc und Nußknacker , sind ihre
Handelsartikel . In langer Reihe stehen sie an der Verkehrs -

reichen Ecke , um diesen Tand für einen Groschen das Stück

dem Publikum anzupreisen . Allerdings , dabei wird einen

in der dünnen , abgetragenen Kleidung frieren . Aber warum ist
denn das Völkchen mit einem Male spornstreichs davon gelaufen ?
Auch das hat seinen guten Grund . Von weitem tauchte ein

Schutzmannshelm auf . und der Vertteter der Obrigkeit hat

darauf zu achten , daß an dieser Stelle kein Sttaßenhandel

getrieben werde . Besonders von Kindern nicht , da es in

sozialpolittscher Hinsicht nicht zu verantworten ist . wenn kleine

Kerle , statt in ihren Freistunden zu spielen , auf ermüdenden .

anstrengenden Gelderwerb ausgehen .
Der Menschheit Jammer packt uns . Zum Besten der

Kleinen ist der Straßenhandel verboten , und doch zwingt die

Not der Elten : sie, dem Verbot entgegen zu handeln . Man

mag sagen , was man will ; nicht alle Väter , nicht alle Mütter

schicken ihre Kinder aus purer Gewissenlosigkeit mit dem

Zigarrenkistchcn auf die Sttaße . Und wo doch das Trauer -

spiel eines unordentlichen Haushalts die Kleinen zwingt ,
Schnürbänder und Hampelmänner zu verkaufen , ist eS um so

schlimmer . Im kleinen offenbart sich in diesem Bilde die

Unzulänglichkeit sozialreformerischen Strebens im Gegenwarts -
staate .

Der Schutzmann geht gemessenen Schrittes vorüber . Er

sieht nichts von der Erscheinungen Flucht . Allmählich
sammelt sich die Gesellschaft wieder zusammen und die be -

kannten Anpreisungen sind von neuem zu vernehmen .
Wir wollen von nutzlosen Lamentationen ablassen ; auch

unL ist leichter ums Herz , da keiner abgefaßt worden ist und

das grauenhafte Schauspiel , etwa ein sechsjähriges Mädchen
auf die Polizeiwache geschleppt zu sehen , der Menschheit
erspart blieb .

Nur eine Frage drängt sich uns auf . Wie elend mag es

in den Herzen dieser Kleinen aussehen , die in der fröhlichen ,
seligen Weihnachtszeit frierend mit „ Schäfkens " handeln , und

besonders , welches Bild mögen sie sich vom Staate machen ,
der , wenn er sie verfolgt , eigentlich ihr Bestes will , und dessen
Vertteter ihnen dennoch nur als der Inbegriff aller Schrecken
vor die Augen tritt ?

_

Die Stichwahl im 30 . Kommunal - Wahldezirk

hat der Sozialdeurokratie keinen Sieg gebracht .
Sie hat geendet mit einem Siege des Freisinns — oder , richtiger
gesagt , der Koalition zwischen Freisinn und

Bürgerpartei . Denn die Bürgcrpartei hat — entgegen der

Erklärung , die ein paar ihrer Führer nach der Hauptwahl abgegeben
hatten — dem Kampf zwischen Freisinn und Sozialdemokratie nicht
Gelvchr bei Fuh zugeschaut Vielmehr haben die Wähler des Herrn
Prctzel , solvcit sie an der Stichwahl sich beteiligten , fast ausnahmslos
für den Freisinnigen Herrn Rettig gestimmt , und sie haben schlieftlich

zu seinen Gunsten den Ausschlag gegeben . Das stand im voraus
fest , und niemand wird sich darüber wundern .

Das Ergebnis der Wahl ist dieses :
Hauptwahl Stichwahl

Eingeschriebene Wähler : 5628 5628
Davon haben gewählt . 1860 1983

und zwar :
sozialdemokratisch
freisinnig . . .
antisemitisch . .
zersplittert

769
653
436

2

929
1063

Gewählt ist Rettig (freisinnig ) .
Bei der Hauptwahl war unser Genosse Sassenbach dem Frei -

sinnigen Rettig um 116 Stimmen voraus gewesen , bei der Stich -
wähl blieb er um 143 Stimmen hinter ihm zurück . In der Stich -
wähl hat er noch 151 Stimmen dazugewonnen . Rettig aber
415 Stimmen . Der Freisinn wird das als einen glänzenden Sieg
feiern wollen , der durch eigene Kraft errungen sei . Da möchten wir

gleich jetzt feststellen , was ein « Auszählung ergeben hat . die nach

Schluft der Wohl von unseren im 30 . Bezirk tätigen Genossen vor -

genommen wurde . Von den 436 Pretzelschen Wählern
der Hauptwahl beteiligten sich 283 an der Stichwahl , und von diesen
stimmten nur 6 für Saffenbach , aber 2 77 für Rettig . Zieht
man diese ab von dem oben mitgeteilten Stimmenzuwachs , den die

Stichwahl brachte , so bleiben an eigenen Reserven für uns
15t — 3 = 145 , für den Freisinn 415 — 277 _ 138 . Wir

haben hiernach den Aorspruna , den wir bei der Hauptwahl gehabt
hatten , bei der Stichwahl voll behauptet , und der Freisinn hat
es lediglich der Bürgerpartei zu danken , daß er noch
einmal „ gesiegt " hat .

Wir sagen : „ noch einmal " . Denn eß kann keinem Zweifel
unterliege », daft auch im 30. Bezirk dieser „ Sieg " der letzte

Sewesen
ist . Dem Freisinn ist hier noch einmal eine

talgenfrist bewilligt worden . Möge er sich ihrer freuen , so

lange sie währt . Die steifinnige Presse wird fich auf dieses

Wahlergebnis stürzen , wie eine Meute hungriger Hunde auf
einen mageren Knochen , der unter sie gclvorfen wird . Sie wird
mit Stillschweigen darüber hinwegschlüpfen , daft hier Freisinnige und

Konservative , Juden und Antisemiten gemeinsame Sache gemacht haben ,
um den für die Sozialdemokratie reifenden Bezirk noch ein -
nial zll retten . Früher pflegte der Freisinn dem Bürgerparteiler
Pretzel höhnend vorzuhalten , er sei der Auserkorene der Hoflakaien .
Nun ist dem Freisinnigen Rettig dieselbe Ehre zu teil geworden .
Aber wahrscheinlich hätte nicht einmal die ihm von den Antisemiten
geleistete Wahlhülfe ihn vor der Niederlage bewahrt , wenn nicht
die Stichwahl auf einen für unsere Parteigenossen so sehr un -

günstigen Zeitpunkt gelegt worden wäre . Wir stehen jetzt kurz
vor Weihnachten , da sind viele Geschästsdiener , die zu� uns halten ,
in den Geschäften unabkömmlich , und viele bereits beschäftigungslos
gewordene Arbeiter müssen dem Nebenerwerb nachgehen , der sich

ihnen in dieser Zeit bietet . Der Freisinn wird den Maaistrat
preisen , daft er erst bis zur Hauptwahl elf Wochen und dann bis zur
Stickwahl noch drei Wochen verstreichen lieft .

Unsere Genossen im 30 . Bezirk sind durch den Ausfall d»r

Stichwahl nicht im geringsten entmutigt . Sie haben allen Grund ,
aus diese Wahlbcwegung stolz zu sein . Die Hauptwahl hat gezeigt ,
daft auch hier die Sozialdemokratie vorwärts geschritten ist und der

Freisinn samt der Bürgerpartei an Anhang weiter verloren hat
Die Zukunft gehört uns .

_

Der Streikposten - Antrag steht wieder auf der Tagesordnung
der heutigen Stadtverordneten - Sitzung . Der Bor

steher , Herr L a n g e r h a n s , hat es sich überlegt und will

nun keinen Einspruch mehr dagegen erheben , daß über den

Antrag verhandelt wird . Den Gedanken an eine Niederlegung
seines Borstcheramtes hatte er schon sehr bald wieder ver -

gessen . Aber auch die Sorge , daß die Staatsrcgierung
einschreiten könnte , scheint ihn nun nicht mehr zu
quälen . Andere fteisinnige Stadtverordnete sollen ein solches
Einschreiten nicht befürchtet , sondern „ gehofft " haben , wie

in der freisinnigen Presse zu lesen stand . Aber bisher hat
man nicht gehört , ob der Oberpräsident ihnen diesen Gefallen
tun will . Die nächste Wirkung dieses sehnsüchtigen Winkens

war nur die , daß der Berliner Freisinn von der reaktionären

Presse erbarmungslos verhöhnt wurde . Der Antrag selber
wird ja voraussichtlich abgelehnt » verde » ; nach den Erklärungen ,



die in der letzten Stadtverordneten - Sitzung von den einzelnen
Fraktionen des Freisinns abgegeben wurden , ist daran kaum

zu zweifeln .

Zum Bau dcr Untergrundbahn vom Potsdamer Tor nach dem
Spittelmarkt wird uns noch berichtet :

Der Vertragsentwurf , den die Gesellschaft für Hoch - und Unter -
grundbahncn in Borverhandlungen mit einigen Magistrats - Mit -
gliedern fertiggestellt hat , war Gegenstand der Beratung in der
städtischen Verkehrsdeputation .

Unter Vorsitz des Oberbürgermeisters wurde der Entwurf
in einer mehrere Stunden dauernden allgemeinen Diskussion erörtert .
Die Hauptbestimmungen des Vertrages wurden einer scharfen und
ablehnenden Kritik unterzogen , die dahin zusammengefatzt werden
kann , daß unter Förderung des Planes der Weiterführung der Bahn
vom� Potsdamerplatz nach dem Spittelmarkt der Vertrag auf eine
andere , der Gemeinde günstigere Grundlage gestellt werden mutz .
In Verbindung mit dem vorgelegten Projekt wurde auch die An -
legung einer neuen Stratze vom Hausvogteiplatz nach dem Spittel -
markt zur Entlastung der Leipzigerstratze besprochen .

Die Deputations - Verhandlungen ergaben volle Ueberein -
stimmung über die Voraussetzungen , unter denen ein Vertrag mit
der Gesellschaft abgeschlossen werden kann und endeten mit der Ein -
setzung einer Kommission , die einen den Intentionen der Verkehrs -
deputation entsprechenden Entwurf aufstellen wird . Zu Mitgliedern der
Kommission wurden der Oberbürgermeister , die Stadträte Alberti , Kolle
und Krause sowie die Stadtvv . Jacoby , Kyllmann , Rosenow und Singer
gewählt . Die Arbeiten der Kommission sollen nach Möglichkeit be -
schleunigt werden . Zur Herstellung eines Schleifenverkehrs hat die
Grotze Berliner Stratzenbahn - Gesellschaft die Genehmigung zur Ein -
lcgung von Kurven am Wedding und in der Reinickendorferstratze
beantragt . Die Genehmigung auf Widerruf wurde mit der Be -

dingung erteilt , datz eine Verkürzung der jetzt in Betrieb befindlichen
Linien oder Teilstrecken nicht eintritt .

Die letzte Arbeit unseres Genosse » Kurt Frendenberg
enthält die soeben ausgegebene Nummer 26 der „Gleichheit " .
Sie handelt über die Bekämpfung desGebärmutter -
k r e b s e s . Noch wenige Tage vor seinem Ableben entwarf
Freudenberg einen großzügigen Organisationsplan , wie dem

mörderischen Feinde unserer Frauen durch Aufklärung auf
breitester Grundlage wirksam zu begegnen sei . Dcr Artikel
der „Gleichheit " sollte nicht nur in der Parteipresse zinn Ab -
druck gelangen , sondern als Flugblatt gedruckt , allen Kranken -

lassen mit weiblichen Mitgliedern und mit Familienversicherung
übersandt werden mit dcr Aufforderung , es ihren Mitgliedern
einzuhändigen und zur Beachtung zu empfehlen .

Indem wir die Parteigenossinnen auf den Artikel der

„Gleichheit " verweisen , richten wir an die Vorstände der

Krankenkassen die dringliche Bitte , durch zahlreiche Entnahme
des Merkblattes und Verteilung unter ihre weiblichen Mit -

glieder im Sinne des verstorbenen Genossen zu handeln , um
so Tausende und Abertausende von Frauen vor schrecklichem
Siechtum und Tod zu bewahren .

Das Merkblatt ist für den Preis von 1 Mark pro
1000 Exemplare vom Verlag der „Gleichheit " zu beziehen .
Porto zu Lasten des Bestellers .

Das Magistratsbureau für Invalidenversicherung , in dem u. a.
Anträge auf Invalidenrente und Altersrente anzubringen find , wird
am 21 . d. M. nach dem neuen Dienstgebäude der Landes -
Versicherungsanstalt Berlin , am Köllnischen Park 8, verlegt .

Der Magistrat hat beschlossen , vorbehaltlich der Zustimmung der
Stadtverordneten - Versammlung , das ehemalige Verwaltungsgebäude
der Landes - Versicherungsanstalt Berlin , Klosterstratze 41 , das jetzt
frei geworden ist , auf 3 Jahre zu mieten und die Steuer -
Abteilung III . , die sich jetzt im Erdgeschoß des Rathauses Zimmcrö
bis 10 befindet , dorthin zu verlegen . Die übrigen Räume sollen
für Zwecke des Statistischen Amtes der Stadt Berlin , besonders für
die bevorstehende Volkszählung , eingerichtet und benutzt werden . Die
freiwerdenden Räume im Erdgeschoß des Rathauses soll die Stadt -
Hauptkasse erhalten , die mit ihren jetzigen nicht mehr auskommt .

In der gestrigen Sitzung der städtischen Parkdeputation unter
dem Vorsitz des Bürgermeisters Dr . R e i ck e wurden die Entwürfe
des Gartenbaudirektors Mächtig für den Brunnen - und Arnim -
platz genehmigt . Das Projekt für den Brunnenplatz an der Pank -
stratze gegenüber dem neuen Amtsgericht sieht nur streng gerade
Linien vor . Der Arnimplatz liegt unweit des Ringbahnhofes Schön -
hauser Allee an der Stolpischen - und Behmstrahe . Ferner hat die
Deputation beschlossen , versuchsweise auf dem Andreas - und Dönhoff -
Platz einige Bänke ausschlietzlich für K i n d e r und Frauen bereit -
zustellen .

Die Beisetzung des Parlamentariers Dr . Friedrich Hammacher
hat Mittwoch mittag auf dem Zwölfapostelkirchhof in der Kolonnen -
stratze unter grotzem Trauergeleit stattgefunden . Am Grabe sprach
der Abgeordnete Bassermann , der dem entschlafenen Führer der
nationalliberalen Partei einen ehrenden Nachruf widmete . Vorher
wurde in der Wohnung des Verblichenen , Kurfürstenstratze 115/116 ,
eine Trauerfeier abgehalten .

Das Hochzeitsgeschenk . Die für gestern anberaumte Sitzung
der städtischen Deputation , die unter dem Vorsitz des Oberbürger -
meisters Kirschner darüber beraten wollte , welcher Art die Hochzcits -
gäbe Berlins für die Vermählungsfeier des Kronprinzen sein soll .
wurde abgesagt . Der Termin für die nächste Sitzung wird noch
bestimmt werden .

Ueber Betrügereien größten Umfanges veröffentlicht die „ Berl .
Morgenpost " einen langen Artikel , aus dem wir unter allem Vor -

behalt Folgendes wiedergeben : Gegen den 23jährigen Reichs -
grasen Hugo B. zu S . und H. , der in einem der vornehmsten
Gasthöfe wohnte , zurzeit unbekannten Aufenthalts , ist Strafanzeige
wegen Betruges erstattet worden . Der junge Reichsgraf hat es unter

Beihülfe seines� Sekretärs W. verstanden , in kaum einem halben
Jahre Schulden von Hundecttausenden zu machen . Zuerst wurden

gegen Wechsel Pferde gekauft und bald in Geld umgewandelt . Dann

ward , natürlich nur gegen Wechsel , ein Automobil erworben . Ein
Rentner Sch . stellte dem „ momentan in einer kleinen Verlegenheit "
befindlichen Reichsgrafcn 7600 M. zur Verfügung . Das Darlehen
wurde an dem bestimmten Termin zurückgezahlt , und Sch . nahm
nun keinen Anstand , dem Kavalier eine viel höhere Summe zu leihen .
Ein Bankier gab 66 000 M. als Darlehen . Dann wurde gegen
Wechsel im Betrage von 156 600 M. ein Landsitz gekauft , als dessen
Besitzer dcr angebliche Baron und Sekretär W. auftrat . Der Reichs -
graf „belieh " das Grundstück erststellig mit 76 666 M. Ein Rechts -
anwalt soll so unglaublich leichtsinnig gewesen sein , dem Grafen
45 666 M. Mündelgelder als Hypothek zu geben . Das Grundstück
hatte dabei nur einen Wert von höchstens 26 666 M. Ein Rentner
K. verkaufte dem Grafen ein Grundstück und gab ihm sogar noch
26 666 M. bar her . Sein Bruder soll gegen Wechsel seine Ziegelei
für 356 666 . M. verkauft haben und zugrunde gerichtet sein . Schließlich
verreisten der Gras und sein Sekretär ins Ausland . Vergeblich haben
die Gläubiger auf die Rückkehr der beiden gewartet .

Vom Borsitzenden des Verbandes der Böcker , unserem Partei «
genossen Karl H e tz s ch o l d erhalten wir folgende Zuschrift zu der

gestern von Herrn Behm eingesandten Berichtigung : Behm war in
der fraglichen Versanrmlung im Lokal „ Königsbanl " anwesend , er

hat dort gerade das , lvas ich in bezug aus Mißstände in einzelnen
Bäckereien ausführte , sich genau aufgezeichnet , wie er vor Gericht
bestätigte . Diese Aufzeichnungen hat er sowohl dem Bäckermeister
Börner , Küstrinerplatz 2. als auch dem Bäckermeister Kniipfer , Weber -

straße , mitgeteilt . Diese seine Mitteilungen hatten beiden Bäcker -

meistern die — gleichviel ob mittelbare oder unmittelbare — Ver¬

anlassung gegeben , Strafantrag gegen mich zu stellen . Welchen
Zweck Herr Behm mit seinen Angebereien an die betreffenden Bäcker -

meister verfolgte , ob er diese zur Klage bewegen oder für mich eine .

Belohnung erlangen wollte , läßt sich wohl beurteilen aber nicht be -

haupten . Jedenfalls spricht die Tatsache, daß Herr Behm vor
Gericht die liebenswürdige Bemerkung machte , die Versamnilnng
hätte einen „ aufhetzerischen " Charakter gehabt , nicht
für die letztere Annahme .

Liebesdrama im Hotel . Der 26 Jahre alte , aus Berlin gebürtige
Stellmacher Valentin M a r z i n k o w s k i , der in der Andreas -
straße 26 wohnte , unterhielt seit einem halben Jahr ein Verhältnis
mit einer Martha Schulz , die bis zum 1. d. M. bei einem Bäcker -
meister diente , seitdem keine Beschäftigung hatte und in der Koppen -
straße 25 in Schlafstelle wohnte . Seit drei Tagen waren beide nicht
mehr in ihren Wohnungen gewesen . Der junge Mann wurde von der
Polizei gesucht , weil er sich nicht zum Militärdienst gestellt hatte .
Gestern morgen schrieb er seinen Brüdern Abschiedsbriefe . Nach -
mittags um 4 Uhr besuchte das Paar ein Hotel am Schlesischen
Bahnhof . Nach dem Abendessen begaben sich beide ins Schlafzimmer .
Eine halbe Stunde später wurde dort heftig und anhaltend geklingelt .
Gellende Hülferufe empfingen das eintretende Personal . Der junge
Mann lag regungslos auf dem Sofa , während Martha Schulz laut

aufschrie und dann zusammenbrach . Beide hatten Lysol genommen
und wurden mit einem Rettungswagen nach Bethanien gebracht .

Ein Rechtsstreit um Leoncavallos Oper „ Der Roland von
Berlin " , hat sich zwischen zwei hiesigen Zeitungsverlegern ent -
spönnen . Die Firma Ullstein u. Ko. hatte von dem Komponisten das
Recht erworben , den Abdruck einer Komposition aus der Oper in
der von Bogumil Z e p l e r herausgegebenen „ Musik für Alle " vor -
zunehmen . In dem schriftlichen Vertrag hatte sich Leoncavallo ver -
pflichtet , keiner anderen Berliner Zeitung dasselbe Recht einzu -
räumen . Als der Vertreter der Firma vor einigen Tagen bei dem
Komponisten erschien , um den von ihm unterzeichneten Vertrag
nebst der Partitur abzuholen , wurde ihm erklärt , datz kurz zuvor
ihm der Verlag Aug . Scherl zuvorgekommen und ein Abdrucks -
recht für die „ Woche " erworben habe . Herr Scherl war durch Ver -
Mittelung des Schriftstellers H o l z b o ck bereits vor längerer Zeit
mit Leoncavallo bczw . seinem Verleger Sonzogno in Ver -
bindung getreten . Die Firma Ullstein u. Ko. bestand auf ihrem
vertragsmäßigen Recht und ließ durch den Rechtsanwalt Dr . L u b-
s z y n s k i ein Verbot an Leoncavallo und den Verlag Aug . Scherl
ergehen . Das Verbot traf den Komponisten gerade inmitten dcr
Vorbereitungen zu seiner Generalprobe . Dieser antwortete durch
Eilbrief an den Anwalt , daß er der Firma Ullstein eine bezügliche
Zusicherung nicht gegeben habe und klärte sich bereit , ihr den
Abdruck einer Komposition aus der Oper in der „ Musik für Alle "

einzuräumen , sofern , sie auf ihr ausschließliches Recht verzichte .
Gleichzeitig behauptete aber auch Herr Scherl , daß er von dem Ver -
leger Sonzogno und von Leoncavallo das alleinige Recht zugesichert
erhalten habe und die Komposition bereits in dieser Woche zu ver -
öffentlichen beabsichtige . Dem Vernehmen nach hat der Verlag
Ullstein u. Ko. zur Klarstellung der Rechtsfrage den gerichtlichen
Weg beschritten . Eigentlich gibt dieser Krieg deutlicher als alle
Kritik Kunde davon , daß man es in der neuen Oper mit einer

Sensationsmache zu tun hat .

Das rätselhafte Verschwinden eines Photographen wird aus

Friedenau gemeldet . Es handelt sich um den 25jährigen
Hermann Przibilla , der vor längerer Zeit in dem Hause Handjery -
straße 67 ein photographisches Atelier eröffnet hatte . Przibilla ent -
fernte sich am Mittwoch , den 36. November , abends gegen 6 Uhr , in
seinem Arbeitsanzug , um spazieren zu gehen . Bis heute ist er jedoch
von diesem Spaziergange nicht zurückgekehrt . An dem fraglichen
Abend wurde der Vermißte in der Rheinstraße promenierend zum
letzten Male gesehen . Äitdem fehlt jede Spur von dem jungen
Manne . Die Friedenauer Polizei hat bisher vergeblich in sämtlichen
Krankenhäusern nach dem Verbleib des Verschwundenen gesucht . Da

auch die Möglichkeit eines Verbrechens nicht ausgeschlossen ist , ist be -
reits eine Absuchung der Umgebung von Friedenau erfolgt . Doch sie
verlief gleichfalls resultatlos . Przibilla lebte in geordneten Verhält -
nissen . Die Eltern des jungen Mannes haben auf die Auffindung
ihres Sohnes eine Belohnung von 166 M. gesetzt . Dcr Ver -

schwundcne ist 1,86 Meter groß , von schlankem , kräftigem Körperbau ,
hat blondes , etwas gelocktes Haar und weist als besonderes Kenn -

zeichen eine eingedrückte Nase auf . Bekleidet war Przibilla mit
dunklem Schlapphut und Winterpalctot , grauen Beinkleidern und

Jackett .

Im Betriebe der Brauerei Königstadt hat gestern der Brauer
Stefan I e s ch o n e k dadurch einen entsetzlichen Tod gefunden , daß
er von einem Gerstenhaufen mitgerissen wurde , den man durch ein

Durchlaßrohr aus der oberen Etage abließ , worauf Jeschonek unter
dem Getreide e r st i ck t e. Während es seinem Kollegen Sellner

gelang , sich festzuhalten , wurde Jeschonek bis an die Mündung des

Rohres gezogen . Die Gerstenhaufen schlugen über ihn zusammen ,
und als Hülfe nahte , war es zu spät . Sellner konnte dem Ver -

unglückten nicht beispringen , da er selbst bis zur Brusthöhe ver -

schüttet war . Nach fachmännischem Urteil liegt die Schuld an dem

Unglück daran . daß die Bewiebseinrichtungen in der Brauerei

unzulänglich sind und der Getötete , der erst am Morgen
des UnglückstageS in die Brauerei eingetreten war , auf die

Lebensgefahr , die die Arbeit in sich schloß , nicht hingewiesen wurde .

Daß diese Arbeit äußerst gefährlich ist , weiß man aber im Betriebe
der Brauerei , da schon mehrfach Brauer von dcr herabstürzenden
Gerste mitgerissen wurden . In anderen Brauereien sind Sicherheit ? -
Vorrichtungen vorhanden , in der Brauerei Königstadt nicht . Der

Zentralverband der Brauer , von dem uns die Unglücksnachricht zu -
geht , meint , daß der Vorfall nicht den schlimmen Ausgang ge -
nommen hätte , wenn die Brauerei den Vorschriften über Unfall -

Verhütung gebührende Beachtung geschenkt hätte .

Es ist eine bekannte Leichtfertigkeit mancher Geschäftsleute , daß
sie blutjungen Leuten beträchtliche Geldsummen anvertrauen und

sie dadurch in Versuchung bringen . Das hat sich von neuem an
einem heute gemeldeten Vorgang gezeigt . Mit 1566 M. ist der
16 Jahre alte aus Dresden gebürtige Hausdiener Rudolf Kerpen
verschwunden , der seit Jahresfrist in einem Zigarrengeschäft in dcr

Friedrichstratze , dessen Inhaber auch Stcmpelverteiler ist , angestellt
war . Der junge Mann ist dcr Sohn achtbarer Eltern , genoß das
volle Vertrauen seines Arbeitgebers , das er bisher auch immer ge -
rechtfertigt hatte , und erhielt schon oft größere Geldbeträge anver -
traut . Gestern morgen wurde er um QM Uhr mit 1566 M. weg -
geschickt , um bei der Hauptsteucrkasse die Stempel zu ergänzen , kam
aber dort nicht an und kehrte auch nicht wieder zurück . Die Er -

kundigungen , ob er vielleicht irgendwo auf der Straße verunglückt
sei und ein Krankenhaus habe aufsuchen müssen , hatten ein nega -
tives Ergebnis . Man nimmt daher jetzt an , daß er mit dem Geldc
durchgebrannt ist .

Unter dem Verdachte des KindeSmordeS wurde gestern das
IS Jahre alte , aus Itzehoe gebürtige Dienstmädchen Ella Sumowski

verhaftet . Der Wirt des Hauses Bülowstraße Nr . 65 , bei dem sie
diente , nahm gestern in seinem Balkonzimmer , in dem geheizt wurde ,
einen üblen Brandgeruch wahr und fand im Ofen die angekohlte
Leiche eines neugeborenen Kindes . Die Ermittelungen ergaben ,
datz Ella Sumowski dieses bereits am vergangenen Sonnabend

heimlich zur Welt gebracht hatte . Ob es eines gewaltsamen Todes

gestorben war , bedarf noch dcr Feststellung . Tic Leiche hatte das
Mädchen in der Schublade seiner Kommode verborgen , bis es eine

Gelegenheit gefunden zu haben glaubte , sie durch Verbrennen be -

seitigen zu können .

Feuerbericht . Mittwoch vormittag 11 Uhr wurde die Wehr nach
der Neuen Grünstratze 21 gerufen , weil hier im zweiten Stock des

rechten Seitenflügels in einer Wohnung durch einen eisernen Ofen
Feuer ausgekommen war . Der 17. Löschzug konnte die Gefahr leicht
beseitigen . Auf dcr Fahrt zur Brandstelle brach an dcr Ecke der
Kommandanten - und Lindenstraße das linke Hinterrad der Gas -

lpritze vom 17. Zuge . — Derselbe Löschzug hatte dann gegen abend

kurze Zeit in der Lindenstrahe 69 zu tun . Hier war in einer Actz -
kammer der Graphischen Kunstanstalt von R. Labisch u. Ko. durch
Unvorsichtigkeit Terpentin in Brand geraten . — In der Luisen -
straße 41 mußte vorher ein Feuer abgelöscht werden , das den Fuß «

boden und die Balkenlage ergriffen hatte , während in der Greifs »
walderstraße 1 Kartons , Kisten usw . in Flammen standen . — Abends
war dann in der Königsbergerstratze 34 in dem Schaufenster der

Konfiturenhandlung von W. Geisler durch eine Gasflamme ein
Brand entstanden , der indes vom 7. Löschzuge in kurzer Zeit erstickt
werden konnte . — Die übrigen Alarmierungen , die noch aus der

Frankfurter Allee 47 , Ramlerstratze 17 und noch aus einigen anderen
Orten einliefen , waren durchweg auf „ blinden Lärm " zurückzu -
führen . _

Das Adreßbuch der westlichen Berliner Bororte ist im 2. Jahr «

gang 1665 sVerlag des „ Grunewald - Echo " , Berlin - Grunewald .

Äönigs- Allee 6) erschienen . Das auf Grund amtlicher Listen be -
arbeitete Buch umfaßt die Orte : Grunewald , Halensee , Wilmersdorf .

Schmargendorf , Dahlem , Schlachlensee , Nikolassee , Wannsee , Neu -

babelsberg und das Gebiet des Grunewalder Forstes . Es enthält
einen Pharus - Plan der westlichen Vororte in 16 Farben und eine »

Separatplan von Wannsee .

Im Berlage von Alexius Kießling in Berlin SW . , Kleinbeeren «

straße 26 , erschien soeben der 26. Jahrgang von Kießlings
Berliner Baedeker , praktischer Führer durch Berlin und Um -

gebung , in einer illnstrierten Ausgabe mit 48 Ansichten der hervor -

ragendsten Bauwerke und Denkmäler zum Preise von 1,56 M. für
das broschierte , 2 M. für das gebundene Exemplar .

Bogel - Ausstclluiig . Drei unserer bedeutendsten Vereine für Vogel -
zucht , die „ Canaria " , der „ Verein Berliner Taubenzüchter " und der
über ganz Deutschland verbreitete „ Verein Deutscher Kanarienzüchter " .
veranstalten in der Zeit vom 17. bis 16. Dezember 1664 in den

Andreas - Festsälen , Andreasstr . 21 , eine große Ausstellung , speziell
von edlen Kanarien und erstNassiaen Rassen - Tauben . Verbunden
mit dieser Ausstellung ist der Verkauf der ausgestellten Tiere ; außer¬
dem findet am Dienstag , den 26 . d. M. eine Auktion von Kanarien
und Tauben statt . Es sind bereits mehrere hundert Aussteller ge -
meldet .

Im Passage - Panoptikum ist der Riese Machnow wieder ein -

gekehrt . Er gilt als der größte Mensch , der je gelebt hat . Es ist
authentisch nachgewiesen , daß er während der Zeit , die er von
Berlin abwesend war , noch um 4M. Zentimeter gewachsen ist .

Theater . „ Die Negerlein " , Grotesk - Operette in 3 Aften
von Franz Arnold , Musik von Waldemar Wendland , gelangt am

ersten Weihnachtsfeiertag zur erstmaligen Aufführung am „ Zentral -
T h e a t e r " . — L u st sp i e l h a u s. In der am Sonnabend , nach -
mittags 3 Uhr , stattfindenden Erstaufführung von „ Das böse

P r i u z e ß ch e n ", ein Märchenspiel für Kinder in drei Aufzügen ,
ist fast das gesamte Personal des Lustspielhauses beschäftigt . — Heute
geht im National - Theater „ Der Millionenbauer " in Szene . —

Im Apollo - Theater treten die amerikanischen Spezialitäten
nur bis zum 16. d. Mts . auf .

Hus den Nachbarorten .

Rixdorf .
Der Geist des Provinzial - SchulkollegiumS scheint auch in Rixdorf

umzugehen . Der Magistrat sieht es wohl gern , daß die Arbeiter

den Steuersäckel füllen helfen ; ihnen aber zugestehen zu sollen , daß

sie nach vollbrachtem Tagewerk etwa in stadtischen Turnhallen sich
am Gerät und beim fröhlichen Spiel tummeln können — das kann

er nicht ; zu solcher selbstverständlichenToleranz hat sich der Magistrat der

Arbeitcrstadt Rixdorf noch nicht aufschwingen können . Aber nicht

genug damit , scheint der Kampf gegen den „ Umsturz " noch in anderer

Hinsicht aufgenonunen zu sein . Und diesnial sind es „ Volks " schul -
lehrer , die darin um die Palme ringen . Von Parteigenossen wird

uns nämlich mitgeteilt , daß jüngst in einer hiesigen Gemeindeschule
— angeblich auf Anordnung des Rektors — eine förmliche Razzia
nach solchen Kindern stattgefunden habe , die der I u a e n d - A b-
teil un g der „ Freien Turnerschaft Rirdorf - Britz " an -

gehören . In diesem Verein — so wurde den Festgestellten er -

öffnet — dürften sie nicht turnen . Welche Gründe den

Herrn Rektor geleitet haben , braucht nicht erst gesagt zu
werden ; jedenfalls läßt er sehr das bei dem Leiter
einer Volksschule nötige Verständnis für das Volksempfinden ver -

missen . Ein Recht zu solchen Maßnahmen muß ihm unbedingt be -

stritten werden . Den Vätern solcher eingeschüchterten Kinder aber
raten wir — ganz unbeschadet unseres Standpunktes , daß Schule
und HauS gemeinsam au der Erziehung wirken sollen — , sich
nicht beirren zu lassen und solchen Uebergriffen entgegen -
zutreten .

Ein anderes Stückchen , das des komischen Beigeschmacks nicht
entbehrt , wird uns noch bcrechtet : Das Kind eines Genossen hatte
seine Schreibhefte in der mit unserer Partei - Spedition ver -
bundenen Schulbuchhandlung gekauft . In dcr Schule erklärte ihm
nun der Lehrer , nachdem er die Bezugsquelle erfahren , die auS

diesem Geschäft bezogenen Bücher seien der reine Schund . Wenn
man demgegenüber erwägt , daß von unserem Parteigeschäft nur die

vorschriftsmäßigen Bücher und Hefte geliefert , ja daß diese sogar
aus der für dieselben einzig in Frage kommenden Handlung bezogen
werden , dann weiß man nicht , was man zu solchen Aeußerungen
eines Volkserziehers sagen soll .

Spandau .
Bei der heutigen Stadtverordneten - Ersatzwahl wurde Genosse

Emil Köpnick mit 563 Stimmen gewählt ; sein Gegner , Tischlermeister
Weber , erhielt 169 Stimmen . Die Wahlbeteiligung war eine sehr
flaue .

Unter dem Druck der Verhältnisse hat die Stadtverwaltung doch
ein Nachtasyl für die Obdachlosen schaffen müssen .
Fast schien es , daß dieses Projekt noch im letzten Augenblick scheitern
sollte , da der einzige Hausbesitzer , der Stadtv . Rupke , der für diesen
Zweck Mietsräumlichkciten herzugeben sich erboten hatte , seine
Offerte zurückzog , als die Stadtverordneten - Versammlung nicht
glatt akzeptierte , sondern auf Antrag unserer Genossen zunächst
örtliche Besichtigung der betr . Räumlichkeiten beschloß . Nunmehr
haben die städtischen Körperschaften folgenden Ausweg gefunden :
Die jetzt vom städtischen Eichamt benutzten Räume im Rathause
werden für die Zwecke des Obdachlosenasyls frei gemacht . Das Eich -
amt siedelt nach der alten Feuerwerkerkaserne in dcr Moritzstratze
über , woselbst noch ein kleiner Anbau zu machen ist . Die freige -
wordenen Räume im Rathause sind ja äußerst primitiv ; Genosse
D u ck s ch forderte deshalb auch in der letzten Stadtverordneten -

sitzung , daß aus hygienischen Rücksichten noch unverzüglich eine
Bade - und Desinfektions gelegenheit mit dem Asyl ver »
bänden wird . Sein Antrag , die bestehende Spezialkommission auS
diesen Gründen noch f o r t b. e st e h e n zu lassen , fand Annahme ,
so daß zu erwarten steht , daß alle die Mängel , welche dieser neuen
städtischen Einrichtung anhaften , bald beseitigt werden können .

Weihensee .
Die Gemeindevertretung nahm in ihrer letzten Sitzung die Be -

kanntgabe der Genehmigung des Vertrages über die Vereinigung der
Gemeinde Weißensee mtt Neu - Weißensee entgegen . Hierbei wurde
der Wunsch ausgesprochen , die Eingemeindung nicht ohne Sang und

Klang vor sich gehen zu lassen ' wenigstens »volle man durch ein
kleines Abendessen mit Bier diesem Akt die rechte Weihe geben ;
die bciderseittgen Gemeindevertretungen und einige Auserwählte
dürfen an dem Feste teilnehmen . Dem Gemeindcvertreter Frentz iSoz . )
wurde auf eine Anfrage , ob diese Feier etwa patriotischen
Zwecken dienen soll , eine Antwort zuteil , aus der man entnehmen
konnte , daß die Herren ganz gern unter sich bleiben wollen . — Der
Bericht über die Gemeindeverwaltung für die Zeit vom
1. April 1663 bis zum 31 . März 1664 wurde ver -
lesen . — Die Errichtung zweier neuer Lehrcrstcllen zum
1. April 1665 wurde beschlossen , und zwar je eine für die
evangelische und katholische Gemeindeschule . — Das Kuratorium der
hierorts bestehenden Mädchen - Fortbildungsschule teilt
mit , daß die Ausbringung der Unkosten erhebliche Schwierigkeiten



ßeteite ; es ist versucht worden , eine Staatsbeihiilfe zu erhalten ,
leider ohne Erfolg . Gemeindevertrcter Taubmann <Soz . ) regte
an , für die Mädchen - Fortbildungsschule ebenfalls wie bei de » Knaben
ein Obligatorium zu schaffen , jedoch scheiterte der Antrag an den

Gilten Willen der Mehrheit , die wohl einsah , daß es das ver -
nünftigste sei , ans diese Art die Schnle lebensfähig zu machen ; doch
hielt man den Antrag für verftüht . Das bestehende Kuratorium
der Knaben - Fortbildungsschule soll die Angelegenheit prüfen und ge -
eignete Vorschläge machen . — Die Festsetzung des Brennkalenders für
das Jahr 1905 gab unseren Genossen Veranlassung , über die immer noch
mangelhafte Beleuchtung des Ortes mit Erfolg Beschwerde zu führen .
denn die Beleuchtungskommission wurde ermächtigt , dem Mond
größere Aufmerksamkeil zuzuwenden , und wenn dieser Geselle trotz
Kalenderbestimmung sein Licht nicht leuchten lassen will , die Gas -
anstalt einspringen zu lassen . Ebenso wurde die Vermehrung der
Nachtlaternen um 32 beschlossen . Hierbei konnte es sich der Herr
Wasserkontrolleur , der mehrfache Hausbesitzer und Fleisch -
beschauer Rothe nicht verkneifen , von neuem zu sagen , daß
die Kritiker unserer örtlichen Verhältnisse lieber den Weißen -
seer Staub von den Füßen schütteln . als fortwährend die
Bürgerschaft mit den miserablen Verhälwissen beunruhigen sollten . —
Zu dem Pfarrhaus - Neubau in Weißensee hat Neu - Weitzensee
12 419,32 M. beizutragen ; eine Summe , die gegeir die Stimmen der
Sozialdemokraten bewilligt wurde . — Die vom Berliner Magistrat
herauszugebenden Formulare für die nächstjährige Volkszählung
sollen mitbenutzt werden , jedoch wird die Bewilligung der dadurch
entstehenden Mehrkosten <890 M. ) abgelehnt . — Der von dem Pferde -
markt - Pächter erzielte Ertrag für eingelegte Pferde - Auktionen in
Höhe von 1600 M. kommt insofern zur Verwendung , als 1000 M.
zur Weihnachtsbescherung für Witwen und Waisen und 600 M. für
Feuerung an Arme bestimmt find , jedoch wird dieses nicht als
Armenunterstützung angerechnet .

Pankow .
Eine Vergrößerung des zu Rieselzwecken bestimmten Rittergutes

M ü h l e n b e ck hat die Gemeinde Pankow durch den Ankauf des
12 Morgen großen Tonwerkes vollzogen . Das Tonwerk , welches
sich in Liquidation befindet , ist mit allen Gebäuden für den Preis
von 66 000 M. in das Eigentum der Gemeinde übergegangen . Mit
dieser Tatsache ist die Erbauung eines neuen Arbeiterwohnhauses aus
Mühlenbeck hinsällig geworden . Es wird # nunmehr das mit¬
angekaufte Maschinenhaus als Arbeiterwohnhaus ausgebaut
werden , womit eine Ersparnis von zirka 10 000 M. verbunden
sein soll . Die Schwemmkanalisation Pankows geht ihrer Vollendung
entgegen und die Einrichtung soll im nächsten Jahre in Betrieb ge -
setzt werden . Die Kanalisatlonskommission hat , um Geld zu sparen ,
weil der Voranschlag schon bedeutend überschritten ist , den un -
begreiflichen Beschluß gefaßt , die sogenannte wilde Rieselung in
den ersten Jahren vorzunehmen . Man will die Abwässer
einfach über die Felder laufen lassen , wodurch der Boden versauert
und versumpft . Ein rationeller Betrieb verlangt die sosortige
Drainierung der Felder , welche auch bei wilder Rieselung in kurzer
Zeit vorgenommen werden muß . Es handelt sich hier um eine
finanzielle Manipulation , welche darauf hinausläuft , den Etat
später doppelt zu belasten . Da unsere Genossen in der
Kanalisationskommission nicht vertreten sind , so werden sie ge -
zwungen sein , in der nächsten öffentlichen Sitzung Aufklärung zu
verlangen .

Schmargendorf .

künste die Turnhalle und andere Schulräume zur Verfügung
gestellt . Ein Konflikt mit dem Provinzial - Schulkollegium soll nicht
zu befürchten sein . Wir glaubens .

Mariendorf .
Die Sitzungen der Gemeindevertretung sind bisher in den

seltensten Fällen öffentlich bekannt gegeben worden , so daß die Bürger -
schast nicht imstande war , die Verhandlungen zu kontrollieren . Erst
zur letzten Sitzung ist eine Ausnahme von diesem Brauch gemacht
worden .

In einer Versammlung de § sozialdemokratischen Wahlvereins
war am 10 Oftober d. I . der Antrag an die Gemeindevertretung
gestellt worden , die B a d e - A n st a l t im Gcmeindeschulhause auch
Erwachsenen zur Verfügung zu stellen . Bedauerlicherweise ist dieser
Antrag bis jetzt noch keiner Antwort gewürdigt worden . Der Ge -

memdevorstand fand inzwischen andere Oksette des Bedauerns . Es
tut ihm leid , daß die Straßennamen so häßlich sind . Be -

Zeichnungen wie Wiesenweg, Ackerstraße , Feldstraße ziemen sich nicht
sür einen Ort von 8300 Einwohnern . Die neue , von der Chaussee -
straße zum Rathaus ftihrende Straße soll jetzt Kniserstraße heißen .
Die Frage der Unterhaltung der B ü r g e r st e i g e führte in der
Genieindevertretung zu einer lebhaften Debatte . Der Gemeinde -
Vorsteher zog verschiedene Entscheidungen des Oberverwaltungs -
gcrichts heran und hatte Lust , gegen die in Betracht kommeiiden
Eigentümer zu klagen . Dem Gemeindeverordneteil Hinze gelang
es . das Ortsoberhaiipt von diesem schrecklichen Vorhaben abzu -
bringen .

Ober - Schöneweide .
Die Gemeindevertretung hat den Einspruch des Genossen Grunow

gegen die erfolgte Proklamation des Eigentümers Wirzyk zum Ge -
meindeverordneten als berechtigt anerkannt . Wirzyk hat als
Kandidat der Katholiken bei der für ungültig erklärten Wahl unseres
Genossen Kaufholt die zweitmeisten , aber nicht die Hälfte der
abgegebenen Stimmen erhalten . Hierauf stützt sich der Einspruch.
Es hat also in Kürze eine Neuwahl stattzufinden . — In Sachen der
höheren Schule ist für April 1905 die Einrichtung einer Sexta , für
welche schon eine größere Schülerzahl gemeldet ist , beschlossen
worden . Dem Kommunalbeamtenverein bewilligte auf seinen Antrag
die Gemcindeverttetung 300 M. für eine Unterstützungskasse .
In den Schulvorstand wurde auf einen Antrag katholischer Ein -
wohner ein Katholik gewählt . — Die Anliegerbeittäge für neu
herzustellende KaiialifationSleitungen sollen von 15 auf 30 M. pro
Meter Front erhöht werden . — Für die Feuerwehr ist die Anschaffung
einer neuen mechanischen Leiter gutgeheißen worden . Die jetzt vor -
handene hat sich für verschiedene Gebäude als zu kurz erwiesen . —
Eine Petttton der Gemeindebehörde wegen Einrichtung von
Nachttelephon sür den Ort ist von der Postbehörde dahin
beantwortet worden , daß hierfür eine Mindesteinnahme von
2000 M. sichergestellt werden müßte . Durch Fragebogen will man
die Interessenten hierfür zu gewinnen suchen . Der Beschluß der
evangelischen Gemeinde - Kirchenbehörde , auch für Beerdigungen ohne
geistliches Geleit Gebühren zu fordern , fand allseitige abfällige Be -
urteilung . Daß hierbei auch von Dissidenten diese Beträge ge -
fordert wurden , bezeichnete Genosse Grunow als fiir den guten
Magen der Kirche sprechend . Im übrigen ergeben sich schlimme
Mißstände daraus , daß die Gemeinde die Gebühren für ihren eigenen
Friedhof nicht selbst einzieht , sondern dies dem Küster der Kirchen -
gemeinde überläßt , dem sse dafür noch 800 M. zahlt .

Vermiscktes .
Ein furchtbarer Sturm herrscht an der schottischen Küste . Der

Dampfer „ N a r " aus Glasgow ist an der Küste gesunken . Zehn
Mann sollen ertrunken sein . Es liegen noch mehr Nachrichten über
kleinere Schiffsunfälle vor , bei denen jedoch Verluste an Menschen -
lieben nicht zu beklagen sind .

Terrorismus . In der kapitalistisch - katholischen „ Germania "
begeht der gewerbsmäßigo Sünder gegen das achte Gebot von neuem
die Geschmacklosigkeit , über den Terrorismus der — Sozial¬
demokratie zu jammern . Diesmal muß der Umstand her -
halten , daß die Spandauer Parteigenossen kürzlich eine Erklärung
erlassen haben , in der sie sagen , daß ein von unserem Genossen
G o e r k e in Charlottenburg herausgegebenes Lokalblatt nicht als
Nachfolgerin der eingegangenen Spandaucr „ Laterne " zu betrachten
sei . Durch diese Erklärrmg sei Goerke terrorisiert worden . Wer
im Glashause sitzt , soll nicht mit Steinen werfen , und wenn irgend
jemand Ursache hat , das Gerede vom Terrorismus beiseite zu lassen ,
dann ein Katholik , der es mit seiner Sache gut meint . Das
zeigt sich unter anderem an einem Beispiel , das wir in R o s e n o w s
bekanntem Werk „ Wider die Pfaffenherrschaft " finden .
Darin wird berichtet :

„ Bis zum Ende des dreißigjährigen Krieges hat es 245 Päpste
gegeben , darunter 24 Gegenpäpste und — nach der lange für
historische Wahrheit gehaltenen Fabel — eine „ Päpstin " . 19 Päpste
haben Rom verlassen , 35 regierten im Auslände . 8 Päpste regierten
nicht . länger als 1 Monat , 40 1 Jahr . 22 bis zu 2 Jahren , 54 bis
zu 5, 57 bis zu 10 , 51 bis zu 15 . 18 bis zu 20 Jahren und nur
10 Päpste regierten länger als 20 Jahre . Von den 245 Päpsten
wurden 31 für Usurpatoren und Ketzer erklärt , während unter den
legttimen Päpsten 64 eines gewaltsamen Todes starben . 13 Päpste
wurden vergiftet , 4 erdrosselt , 13 andere starben auf verschiedene

Weise : Stephan VI . wurde erdrosselt . Johann XVl . verstümmelt ,
Johann X. erstickt , Benedikt VI . starb mit der Schlinge am Halse .
Von Johann XIV . wird erzählt , er sei Hungers gestorben .
Gregor VlII . wurde in einen eisernen Käfig gesperrt , Cölestin V.
starb durch das Einschlagen von Nägeln in seine Schläfen usw . Die
Päpste von Avignon nicht gerechnet , wurden 26 Päpste abgesetzt , ver »
trieben , verbannt . 28 Päpste konnten sich nur erhalten , indem sie
fremde Intervention herbeiriefen . "

Heute ist solche r Terrorismus in der katholischen Kirche
allerdings nicht mehr üblich . Aber man braucht nur daran zu er »
inner », daß die Kirche nach wie vor das Lesen altkatholischer Schriften
und der nicht von ihr purgierten Klassiker mit Exkommuni -
k a t i o n bestraft , um die Geschmacklosigkeit des Sünders in der
„ Germania " zu verstehen .

Das Eisenbahn - Unglück auf Bahnhof Ruhland der Kohlfurt -
Falkenberger Strecke hat , wie jetzt gemeldet wird , noch weitere Opfer
gefordert , so daß nunmehr vier Menschenleben zu beklagen sind .
Der Führer Hertel und der Heizer Kluge von der Leerlolomotive ,
die bei dem Zusammenstoße mit dem Güterzuge 3558 ihren Tod

fanden , sind inzwischen auf dem Friedhofe in Hoyersiverda unter

großer Teilnahme beerdigt worden . Die Unglücklichen fanden , ver -
eint wie auf der Todesfahrt , auch nebeneinander die letzte Ruhestätte .
Ihren schweren Verletzungen erlegen sind ferner der Führer und der

Heizer des Güterzuges ; sie erlitten komplizierte Arm - und Rippen »
brüche , während die beiden Bremser mit leichteren Verletzungen
davonkamen . Der Materialschaden beläuft sich auf etwa 20 000 M.

Die Brand - und Mordkatastrophe von Cbersteina . Das Dunkel ,
das über dem furchtbaren Drama von Obcrsteina bei Pulsnitz ruht ,
ist noch nicht gelichtet . Wie bekannt , ist nur der Schwiegersohn des

Frcudebergschen Ehepaares , der Steinbruchpächter Thomschke , ent -
kommen und als des Raubmordes verdächtig verhaftet worden . Der

Verdacht , die Familienangehörigen getötet und dann das Haus an -

gesteckt zu haben , lenkte sich , so schreibt man aus Bautzen , auf
ihn . da er tief in Schulden steckte und seinen Schwiegervater öfters
um Geld anging . Gerade kurz vor dem grausigen Geschehnis hatte
er mit Geldschwierigkeiten zu kämpfen . So konnte er nicht einmal

seine Steinbrucharbeiter ablöhnen . Außerdem wußte er auch , daß

Freudeberg seine Kuh verkauft und daher Geld bei sich hatte . Als

die ersten Menschen vor dem brennenden Hause anlangten , soft ihnen

Thomschke mit dem Rufe entgegengestürzt sein : „ Was ist denn los ? "

Bei seiner Vernehmung gab er an , daß sein Schwiegervater der

Täter sei . Er sei infolge schwerer pekuniärer Verluste plötzlich irr -

sinnig geworden , habe seine Angehörigen mit der Radhacke er -

schlagen , das Haus angezündet und dann sich selbst in die Flammen

gestürzt . Diese Behauptung wird durch die Tatsache gestützt , daß

man den akten Frcudeberg mit einem Strick mn den Hals ausfand .
Doch hat diese Entdeckung noch nicht zur Haftentlassung Thomschkes
geführt . Am Orte traut man Freudeberg die Tat nicht zu , da er

als ein ruhiger und harmloser Mann bekannt ist .

ßHefhaften der Redaktion .

Gretchcn . In solchen Sachen kann man nicht raten , weil alles dem

persönlichen Takt überlassen werden muh . — ®. L. Eine solche Zentral -
stelle existiert nicht . — St . 1 « 00 . Nicht akademisch , dasür durch das Leben
und durch Selbststudium um so gediegener vorgebildet . — T. M . Wir
haben darüber kein sicheres Urteil . Wenden Sie sich daher an Herrn
o. Pollmar , M. d. N. , hier , Rcichstaasgebäude am Königsplah , und zwar
brieflich oder persönlich. Seine bayrische Adresse ist Soiensag am Walchen -
see, Post Urfeld . — Pngtiauo . Das besorgt Jhn - n jede Slpotheke . —
Stcinccker . Siehe vorher unter Pagliano . — O. L. 78 . Die Antwort
würde zu umfangreich aussallen . Wir können Ihnen daher nur raten , sich
vertrauensvoll an die Buchhandlung Vorwärts , Liudcnstr . 69, 3. Hos, zu
wenden . — L. K. 89 . Ohne Quittung keine Antwort . — H. 43 . Im
Rcichstagsgebäride vor der Sitzung . Wenden Sie sich an einen Portier .
— C. T . 32 . Uns leider unbekannt ; existiert wahrscheinlich nicht . —
E. G. « 6 . Das Fleisch ist minderwertig , daher der geringere Preis . —

Goldberg . Der spätere Marschall M. wurde seinerzeit von der preußischen
Armee beurlaubt , ging nach Konstantinopcl , »rächte den Fcldzug in Klein -

-v. ;4 x: « »mv» hin fvnü

_ _ _ _ _ _ _ _er sei

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _

.
laus läßt sich nicht wiedergeben , lesen Sie daher ein SpezialWerk nach . —
— H. F . 34 . Wenn der Preis ein geringer ist, können Sie es riskieren ,
wenn
Uns nicht

nicht , so sollten sie es lieber unterlassen . — Schmidt , Schmidstr .
. icht bekannt . Das können Sic aber erfahren durch die Redaktion des
Volksblaltt . Halle a. S. . Geiststr . 2t . - D. Z. 10 » . „Mich - in beiden

Fällen . — S . V. 77 . Wir cnrpschlcn Aerzte grundsätzlich nicht , ebenso -
wenig wie Rechtsanwälte . — Mir oder mich ? „Mich " gewinnt 5 M. —

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zheater .
Donnerstag , 15 . Dezember .

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Die lustigen Weiber

von Windsor .
NeneS königl . Opern - Theater .

Weh' dem, der lügt !
Deutsches . Helden .
Neues . Die lustigen Weiber von

Windsor .
Berliner . Ein TeuselSkerl .
Lessing . Traumulus .
Westen . Undine .

Nachmittags 3 Uhr : Die Räuber .
Thalia . Der Weiberkönig .
National . Die Millionenbraut .
Zentral . Der Generalkonsul .

Ansang 8 Uhr :
Belle - Alliance . Die Tugendglocke .
Schiller O. <Wallner - Theater . )

Wallensteins Tod .
Schiller al . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Hauben -
lerche.

Kleines . Des PastorS Rieke .
Residenz . Herkulespillen .
Carl Weist . Senta Bolssburg .
Luftspielhaus . Der Familientag .
Lüften . Hamlet .
Trianon . Gastons Frauen .
Deutsch - Nmeriknnisches . New- Dork .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Kasino . In Vertretung .
Apollo . Berliner Lust . Amerikanische

Sensations - Noostäten .
Palast . Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Prinz Levh w

Ahlbeck.
Passage > Theater . Die Gefangene .

Spezialitäten . Ans. 5 Uhr.
Wintergarten . Spezialitäten .

Stettiner Sänger .
. /4 ».

Reichshallen .
Ilrania . Taubenftraste 48 /

Um 8 Uhr abends : Frühlingstage
an der Riviera .

Juvalldeuftraste 57/03 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 1l Uhr .

Im Hörsaal : Tierleben st» der
Wildnis .

) CASTANS

ANOPTICU/W .
Priedriohstr . 165.

Achmet Effendi
mit sein , sprechenden Puppen .

Abdul Chan ,
der geheimnisvolle Zauberer

aus Bagdad .
Orientalische Märchenwelt .

Passage-Panoptikum.
_

Der

Riese

Machnow
ist wieder da !

Oer gröBte Mensch ,
der je gelebt hat !

Ohne Eitra - Entree !

National - Theater
Wcinbergsweg 12a —13b .

Donnerstag , den 15. Dezember 1904 :
Bastispiel Fritz Werner ;

Die Miliionenbraut .
Ansang 71/, Uhr.

Freitag : Der Waffenschmied .
Sonnabend : Gastspiel Alberti : Die

Hugenotten .

Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Frühlingstage an der Riviera .

Sternwarte
Hörsaal :

Tlerlcben In der Wildnis .

8 a ii s s o ii c i .
Kvttbuser Tor — Etat , der Hochbahn .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hoflmaiins IM . Sänger
u. Tanzkrllnzchen .

Dienstag , den 20. , und
Mittwoch , 21. Dezember :

WeihnachtSbilder .
Bilder aus der Weihnachts -

zeit in 3 Abteilungen .
An diesen beiden Theater -
abendcn hat jeder Er -

wachsene ein Kind frei .

Zentral - Theater
Ansang Vj , Uhr.

Der Generalkonsul .
Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

Freitag : Her �igeunerbaren .
Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder¬

vorstellung . Halbe Preise , 2 Kinder
ein Billett . DSumelinchen . Abends :
Die Puppe . _

Luisen - Theater .
Hamlet .

Freitag zum erstenmal : Dr . Fausts
Hauskäppchen .

Sonnabend : Die Reise durch Berlin
in 80 Stunden .

Sonntag , nachmittags : Das Käthchen
von Heilbronn . Abends : Dr . Fausts
Hauskäppchen .

Montag : Die Reise durch Berlin in
80 Stunden .

Kasino « Theater
Lothringerstraße 37 ( Rosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr . Sonnt . 7- , , - 8 Konzert .

Iii ilftltcfnnfl .
Militärschwank in 3 Akten von Gordo » .

Sonntag nachm . 4 Uhr (kl. Preise ) :
Wildes Blut .

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Anf . nachm . Wochent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

hdolf Valdmann
Berlins populärster
Lieder - Komponist .

Carla Lingen
in ihrer Szene

„ Die Gefangene " .
Ein Drama im Kerkerhof .

14 neue erstklassige Nummern .

Residenz- Theater .
Dir . : Hichard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Herkulespillen .
Schwank in 3 Akten von Paul Bilhaud
und M. Hennequin . Deutsch von

M- Schönau .

Drtnis Schumann .
Heute , Donnerstag , den 15. d. Ms . ,

abends präz . ?>/ , Uhr :

Mi große lirillante

und

Liliputaner .
Ferner :

■ Bfnr noch clnlg/e MaleH
der phänomenale

Sprung i » Ii » Mond
mit dem Molo- Cycle ,

nSIr Mlle. Helene.
Freitag , den 16. d. Mts . , präz . 8 Uhr :

Zirkus Busch .

Katharina II .
Tie Original - Japaner .

„Isalko " , engl Vollblut . Hr. Direktor
llusch : Steeple - Chaise ohne Reiter .
Die dress . Affen des Clowns Armand o.
Bes. hcrvorzuh . : Der Luftschiffer - Affe
und die vorzügl . Programmnummcrn .

zum Besten deS Vereins für Kaffee -
stuben u. Erfrischungskarren zu Berlin .

lZross »rttg08
Lais Sport programm .

Apollo -Tlieater.
Abends 8 Uhr :

Berliner Luft .
Musik von Faul Idncke .

91/, Uhr : Die
amerikanischen Sensations - NovitSten !

�VunderRterne ,
elektrische Tanzbilder .

The Hollotvny . ,
Akrobaten auf dem Drahtseil .

Kasseneröffn . 7 Uhr . Auf . 8 Uhr .

iBl
Täglich von 12 —4 Uhr : Mlttagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

MIHtar - itonTert : .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Fritz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung imJfaiserfaal

Deittseli -Amerikaniselies Her .
Köpenickerstr . 67.

Gastspiel Adolf Philipp . Anf . 8 Uhr .

NEW- YORK
Sonntag nachm . 3 Uhr ! Halbe Pr .

Ueber ' n grossen Teich .

Gebrüder

Hnii-TlRliir .
Die stürmisch bejubelte
Situations - Komödie :

Schwank in drei Alien von Anton
und Donat Herrnseld .

Hauptrollen :
Magnus Prinz Levh :

Donat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

Anton Herrnfeld .
Anfang 8 Uhr . Vorverkauf 11 —2 Uhr.

l „ustspiellisus
Friedrichstrahe 236.

Täglich abends 8 Uhr :

Der Familientag .
Sonnabend nachmittag , 17. Dezember ,

zum erstenmal :
Das böse Prinze�chcn .

Carl Weiß ' Theater .
Große Frankfurter Straße Nr. 132.

Vorletzte Aufführung :

8enta Wolksburx .
Morgen : Letzte Aufführung Senta

Wolssburg . Sonnab . , nachm . 4 Uhr :
Kinder - Vorstellung : Dornröschen .
Abends zum erstenmal : Aus der
«hrchemwelt ( Rotkäppchen ) bei ganz
kleinen Preisen sür Groß und Klein .

IletropolTIlenter

Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Riehard Schultz .

Josef Giampietro.
Anton Grünfeltl.

Frid Fit Fritzi Massary .

Henrv

Josef JosepM

Das Fest des Lichts .
Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Der Wilddieb .
WeihnachtS - Novität in vier Akten von

Fritz Breuner .
Anfang 8 Uhr . Enttee 30 Pf .
Freitag zum letztenmal : Die Ka -

meliendame . Montag . 19. Dez . :
Leüte Lorstellg . vor Weiln , achten .

Staln - TTienter . l
Linienstr . 133 (a. d. Friedrichstr. )�

Sensationelles Propnm?
Moderne Baiispekulante ».

Posse mit Gesang in einem Akt, ]
sowie

90 inMion . Spezialitäten. <
Ansang VI , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Vietoris - ZrsuSrei
T. iitzowsti ' . 111 - 113 .

Jed . Montag , Donnerstag u. Freitag :
Herstes Norddeutsche

Sänger .
Jeden Donnerstag
nach der Soiree :

Tanz - Kränzchen .
Täglick , : Kr. Bilrgerl .

Mittagslisch .
Säle zu VereinSsestlichkeiten , Versamm¬
lungen usw. zu kulant . Bedingungen .



freie Volksbühne
Dienstag : , den 2t . Dezember , abends 6 Uhr ,

im Bnthanse :

ID. HaH : Märchen - Abend .
Eintrittstarten a 30 Pf . sind in den bekannten acht

Zahlstellen zu haben .
Die Kinder der Mitglieder haben Zutritt gegen

Vorzeigung einer Einlaßkarte .

Sonntag : , 18 . Dezember , nachm . »' / « Uhr ;
Ületropol - Theater .

4. Abteilung :

Die Juden .

Berliner Theater .
7. Abteilung :

Die Karlsschüler .

�Serie im Berliner Theater ; Die Itiiubcr '

von Eriedrich Sehiller ( im Originaltext ) .
230/5 Der Vorstand . I. A. : 6. Winkler .

Stadt - Theater Moabit .
Alt - Moabit 47/49 .

flastsplel des Bernh . Rose - Theaters .

Am Altar .
Schauspiel in 4 Akten v. P. Blumenreich .

Ansang 8 Uhr .
Entrec 30 Ps. Num . Platz 50 Ps.
Nach der Vorstellung : <»r . Ball .

Dienstag , 30. Dez . : Grohc Extra¬
Vorstellung : Wilhelm Dell .

Palast - Theater
Burgstr . 22 , früher Fee » . Palast .
Das hervorrag . Dezembcr - Programm .

9
Uhr :

9
Uhr .. Eingeschneit .

Wcihnachtsbild in l Akt.'
Sneziaiitäten 1. Ranges.
elds , Komik - Jugglcr .

vorher
ii nachher ;
O. C. 8hlclds . Komit - Jugglerr
" tlary Ullys , Exzentrik - Soubrett «.
lohn Bartl , Manipulator und Magier .
Uatiua , indische Zauberin .
Hosa Bonnet , D! elange - Nkt .

Undsvlg ; Oramnier ,
der bavrische Herkules , zahlt 1000 M.
demjenigen , der seine Leistungen nach -

macht .
Freitag : Aschenbrödel . Märchen -
spiel in 6 Bildern , itleine Preise l

2 Kinder einen Platz .
Ansang 8 Uhr . Kasscnvssuung 7 Uhr .

Entree 50 Ps.

Tttgllch

Wettrennen
zwischen dem

amefikaiiiscIieiiRailfaiirerlaltliour
und

1. Berliner Rennfahrern ,
S. dem amerikanischen

Rennpferd „ Dolly " ,
geritten vom Jockey Kreamer .

Oas Dezember - Programm
enthält 15 hervorragende Nummern .

Ott « Prltzltoyvs

MWilEMlllSÄIIi
Miinhpraße Iß . i •

Täglich Aorsiestung�

lebender Kuriosilaten!
Medizinische Rätsel ,
anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Gustav

Behrens

Speziitlilei-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85 .

neue Dezemher- fropii .
Sien ! Madame Pompadour mit

ihren Katzen .
Sien ! Oer Reformdichter .
Aeu ! Geeohw . Norsah , Gesangs .

duettisten .
K en i Mr. Oibeon , Regcr - EIown ,

sowie die übrigen Spezialitäten .

Beiehshaiieu - Theatei ' .

Stettiner Sänger.
Neu ! Oer Baesisten -
kampf in Perleberg . Zum
Schluß : Exzellenz kommt

Montag , 26. Dezbr . (2. Feiertag ) :

Große Bsnefiz - Fest - Soiree .
Zum erstenmal ; Bei Baieru .

Ein Weihnachtsbild von M e y s e l.

Antang t ! Uhr . Entree 50 PI.

Trianon - Theater .
Heute und solgende Tage :

Gastons grauen .
Ansaug 8 Uhr .

Morgen F r ei t n g
Zum lciitenmale :

risehe tC '

Wurst
Rieh . Augustin , SfÄ

Nächstes Wnrstessen :
Am Freitag , den 13. Januar 1906.

?
bekannter tadel¬

loser Qualität .

ScbIMer - Theatcr O.
( Wallner - Theater ) .

Schiller - Theater .
Scbillcr - TIieater ST.

(Friedrich -WjlhclmftädtlschcS Theater ) .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Die Banbcnlcrohc .

Schauspiel in 4 Slkten von Ernst
v. Wildenbruch .

Freitag , abends 8 Uhr :
Rnttcc Erde .

Donnerstag , adendSSUHr :
Wallensieins Tod .

Trauerspiel in 5 Auszügen von
Friedrich Schiller .

Freitag , abends 8 Uhr :
Bclmx ' fhndcn .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Helms ' fnnden .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die JUdin von Toledo .

Kleines Theater ) Neues Theater .
Bereinigte Bühnen unter der Leitung von 31 nx Reinhardt .

Ansang 8 Uhr .

Die stillen Stuben .
Freitag : Die stillen Stuben .
Sonnabend : Salome .

Ansang 8 Uhr .

Die lustigen Weiber von Windsor.
Freitag : Die Kronprätendenten .
Sonnabend : Die Morgenröte .

fleue freie Volksbühne
Sonntag , den 18. Dezember , nachmittags 5 Ubr ,

in den Industrie - Festeälen , Boutlistr . 19/20 :

& K Kinder - Hbctul # #
unter

von Paula Dehme ) , Meta
gütiger Mitwirkung

Illing, Frl . Gut, Frl . Sant ,von Paula oehmei . Meta Illing , Frl . Gut, Frl . sant , Frau Beatrice
Mäho, Fr . Lucien de Flagny , Frl . Martha Attenberg , Herrn u. Frau
Schütt - Piokort , Herrn Egon Hugo StraSburger , Herrn Rektor

Cramberg und Herrn Wilhelm Kotzde ,
arrangiert von Egon Hugo Straßburger .

Eintritt für Mitglieder und deren Kinder gegen Vorzeigung
der Mitgliedskart « frei .

Sonntag , 25 . und Montag , 26 . Dezember ( Weihnachts - Feiertage ) ,
nachmittags Z Ubr , im Neuen Theater ;

Die lustigen Weiber von Windsor .
Komödie von Shakespeare .

Karten für Mitglieder a 1 M. , für Gäste a 1,25 M. sind in
allen Zahlstellen zu haben . 151/9
Der Vorstand . I. A. : Heinrich Nett , Kassierer , Veteranenstr . 6.

H allen

vr

Invaliden- DoterstUtzungskasse
d.Steindfuekeru .Litiiograpiien .

Die Beerdigung des am 13. De-
zeniber verstorbenen SieindruckerS

Gustav Weiß
findet statt am Freitag , den
16. Dezember , nachmittags 2 Uhr ,
von der Leichenhalle des Dankes -

(Äüllerstrahe ) aus .Kirchhofes
722b Tas Komitee .

Orts - Krattkenkasse
der Maler .

Montag , IS . Dezember 1904 ,
abends 8 ' /, —9' / , Uhr :

DelegiertenwaM der i' tgiieder
( 254 Delegierte Arbeitnehmer )

im Gewerkschaftthaus , Engel - User 15.

Dienstag , 20 . Dezember 1904 ,
vormittags 11 Uhr :

Delegiertenwahl der irlieilijetjer
( 127 Delegierte )

im Kastenlakai , Spandauerstrage 5.
717b Ter Vorstand .

Heiren - Moilen

Wilhelm Seide ,
20. Dresdenerstr. 20, or,n,Z, »u

Empfehle mein großes Lager
Baletotit u. Jackett - AnxUge
M, 9, — , 12, —, 15, —,20 , — , 25, —B. 30, -
Roek - u. Gchrock - Anzüge
von 18 M. an , in Tuch u. Kammgarn
von 39 M. an. — Maßanfertigung zu
soliden Proisen . Großes Stofflager .
UV Frack - u. Gesellschafts - Anzüge
werden verllohen . - DMA 1124L *

Große Voget - �usstellung
( Kauarien , Tauben )

vom 17 . bis 10 . Dezember , Anbreasstr . 21 , geöffitei von 9 —8 Uhr ,
verbunden mit Verkauf von Danben und Kanarien .

— �» » > Eintritt 50 Pfennige . — — — —■
„ Oanarla " . „ Verein Berliner Tanfoenzttchtcr " .

11092 * „ Verein Dentachor KanarienzCichter * * .

Donnerstag, Jreitag, Sonnabend 1 v .

mir in meinem LSÜSNgSSvKSst
lO , Dragoner - { Strasse 16

Ausnahme - Preise

prima SMfiscti
für

klein pro Pfund
3 Pfund

tcei pro
Pfuna .

prima Cahlian
ganze Fische pro Pfd . SO Pf .
Im Ausschnitt „ , SO B

pa. Zander n , someo n

und verschiedene andere Fischsorten .

Otto Gundermann
Flzeh - Orozzbnndlnnir .

« O Pf .

n :
65 .

W Wäsche
Gardine » , Dtepp - u. Dilchbecken .
Teppiche , aus Wunsch Teilzahlung
13532 ' ) Ranelt , Husfiteustr . 4S .

ZWurs «
band - Iwiebelledorwurst aPsd . 10 Ps.
Braunschweig . Kalbslsbsew . „ 95 .
Thüringer Rotwurst „ 50 ,
Westfälische Mettwurst „ 65 ,

roimerseheSelilackviirst- jos
Salami . 1 " "

Westfälische Sohinkenwurst „ 1,20 .

HolstelnerZervelatwurst . .

�adzpeek' sri�undWPsdZ .

�adzeliinkea � g�' . «s
Nnlib,f «0 Schinken , ohne Knochen ,
uMälrU ' a�Pft schw . a Psd . k. os .

PomGUiiste
J. Strlepling , K8p „ OÄt . i

IT. Geschäst Invalldenstrasse 147.
III . . Brunnenstr . 198 ( am

Rosenthaler Tor . )
IV . . Friedrlchstr . 21it . d. "

Jß ? Der Verkauf
des 91ax liachotzkischen

|
Konkurs Warenlagers

ind der dazu eortierten Waren , bestellend an
besseren fertigen

Kerren - Garderoben
unter anderen :

| Ein Posten Herren - Paletots , hieb . Verkaufspr . b. 75 M.

jetzt von TVg Mark an und höher .

[ Ein Poeten Herren - Anzüge , bish . Verkaufspr . b. 70 M. |

jetzt von S' /g Mark an und höher ,

| Ein Posten Herren - Hosen , bish . Verkaufspreis b. 35 M. j
jetzt von tVs Mark an und höher .

I Herren - SchlalVöcke — Joppen — Westen u.
Ktoffe sollen jetzt im Geschäftslokale

Friedrichstraße 105c
zwischen der Kaserne und Weidendammer Brücke

sasverkaaft werden . 1416L

Werte Hausfrau
nabsn Sl « schon den Versuch gemacht , bei Tisch und In Ihrsr

Küche Möhra ■ Mapnaplaa anstatt Butter au verwenden ?

Bans abgesehen von der grossen Ersparnis , die Sie machen

( ca . 40 o/0 ) , tat MÖHRA der besten Naturbuttsr gleichwertig

und für Koch - und Backsweeke nahezu unentbehrlich . MÖHRA

Ist In allen elnschliglgen Geschäften käuflich . Bis künnen

MÖHRA Jedersclt wie Butter gebrauchen , glauben Sie uns

Niemand merkt es !

1

Sitjuidations - Dusverkan).
unser gessmtvs großes Warenlager , destedenS in :

Tafelservicen , Waschgarnituren , Weinglas * Garnituren ,

Majoliken , Mettlacher Krügen u . Wandplatten , Meißener

Zwiebelmuster - Tafelgeschirren , sowie Haus - u . Küchen¬

geräten , soll ÄO — 56 0| o unter dem bisherigen Kostenpreis total

1479L *ausverkauft werden .

C. Oberländer� Erben I. UHU.
Berlin O. , Andreas - Str . 19 .

Am 11. Dezember , abds . 11 Uhr ,
verschied plötzlich am Herzschlag
unser langjähriger Kollege , der
Klempner 732b

Witt, . Fottte
im 54. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Frei »

tag , 16. Dezember , nachm . 3 Uhr ,
au ? dem Georgen - Kirchhoje , Lands -
berger Ltllee , statt .

Dio Kollegen
der Firma Ford . Thielemann .

MM der Freien Gast- und
Sebankwirte Deutselilands.

Ortsverwaltung Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dafi am 12. d. M. der Kollege

Albert Böhl
RüderSdorserslr . 26

verstorben ist. 70/2
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 16. d. M. . nachmittag »
a*/ , Uhr , von der Leichenhalle des
Zrntral - Friedhoss m Friedrichs -
selbe aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borftand . I . A. : Emil Kortin .

Hiermit die traurige Nachricht ,
dafi unser langjähriges Biitglied ,
der Restauraleur

Albert Böhl ,
RüderSdorlersir . 26. am Montag ,
den 12. d. Mts . , verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags 2>/ , Uhr , von
der Leichenballe des Zentral -
FriedhosS , FriedrichSfelde , au » statt .

Die Mitglieder de » Rancbklnbs

„ Keruspitze " .
— W — — —

Verein der Littiographen, Stein-

dmeker und Berulsgen. DentseW.
Filiale III Berlin .

Todes - Anzclgc .
Slm 12. b. M. verschied unser

Mitglied und Kollege , der Liiho -
graph 282/18

Otto Papenbrok .
Wir werden ihm stet » ein

ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 15. d. M. , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
balle des neuen St . Johannis -
KirchhoseS in Plötzensee aus statt .
282/18 Die Orisverwaliung .

Am Dienstag , den 13. d. Mt». ,
starb nach schwerer Krankheit mein
innlgstgeliebier Mann , unser guter
Vater , Bnider und Schwager

ftut Gieseler
im Alter von 38 Jahren .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
nachmittags 2 Ubr, von derLeichen -
Halle deS MarkuS - Kirchhose » in
Wilhelmsberg aus statt . 716b

Dnutscliss

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungeitelle Berlin .

Todee - Anzeig « .
Den Kollegen zur Nachricht , datz

unser Mitglied , der Schlosser

Otto Voxei
am 9. d. MtS . gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 15. Dezember ,
nachm . 3 Uhr , von der Leichen -
Halle de » Kirchhofes in Wilhelms -
berg aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
192/13 Dio Drteverwaltung .

Heute nachmittag 4>/ , Uhr ver «
schied sanst nach iangen , schweren
Leiden mein innigst geliebter
Mann , unser herzensguter Vater ,
Schwiegervater , Srogoater und
Bruder , der Tischler

Erietlrieii Baaek
im 65. Lebensjahre . 730b

Dies zeigen tiesbetrübt an
Dio trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Freitag
nachmittags vi , Uhr vom Trauer¬
hause Reichenbergerstr . 151 au »
aus dem Emmaus - Kirchhos tn
Rixdors statt .

Am Sonntag verstarb unsere
langjährige Milarbeilertn

Marie Mönch ,
Ehre ihrem Andenken l

Personal der Kontobuch - Fabrik
Riefenstahl , Zumpe 4 Co.

Beerdigung ; Donnerstag nach¬
mittags 3 Uhr aus dem Nikolai -
Kirchhos , Prenzlauer Allee . 731b

Vsrantw . Redakteur : Paul Büttner » Berlip - Für den Jnieratenteil verantw . t TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buckdruckerei u. Verlagsanstalt Paul

die vielen Beweise der .
nähme bei dem Hinscheiden und der
Beerdigung unsere » lieben Bruders
und Schwager » Dtto Seidel
sagen wir hiermit allen , tnsbesondere
demFachverein derMufikinstrumenten -
Arbeiter unseren herzlichsten DatiE

Berlin , den 15. Dezember 1904 .
Im Namen der Hinterbliebenen ;

7346 Karl Seltfcl .
_

Smger & Co. . Berlin SW .
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Donnerstag, 15. Dezember IM .

Mordprozetz Berger .
Dritter Tag >

„ Lenz ist dal " so hieß es heute , als Landgerichtsrat
v. P o ch h a m m e r die Sitzung eröffnete . In der Tat hat sich
der Agent Lenz , gegen den sich ursprünglich der Verdacht der Täter -

schaft richtete , auf die Zeitungsnotiz hin , daß er nicht auffindbar
sei , an Gerichtsstelle eingefunden . Er wird sofort vernommen .

Zeuge Otto Lenz : Ich habe mich seinerzeit selbst der

Polizei gestellt ; der Verdacht der Täterschaft hat sich in keiner Weise
halten lassen und ich bin sehr bald wieder unbehelligt geblieben .

bin am 3. Juni , am Tage vor dem Morde , zu der Frau Witwe
Kube nach der Bergsrrasie gezogen . Am 9. Juni habe ich der Wirtin
Miete gezahlt und bin an diesem Tage als Agent für die „ Jduna "
eingestellt worden . Ich bin vormittags zur Generalagentur von
Obermeyer in der Chausseestratze gegangen und habe einen Ver -
sicherungsantrag aufgegeben . Dann war ich zu Hause und habe der
Wirtin 2 M. Miete gezahlt , von dort bin ich zu dem Inspektor
Bradengeier gegangen , der mich zum Direktionsbureau der „ Jduna "
geleitete und dem Direktor Baron v. Eberstein vorstellte . Ich bekam

auch an diesem Tage meine Legitimationskarte , die vom 9. Juni
datiert ist , und erhielt auch einen Vorschuß , worüber ich quittierte .
Vom Bureau aus bin ich mit Herrn Bradengeier ins Norddeutsche
Wirtshaus gegangen , wo letzterer Mittagbrot aß . Lange haben wir
uns dort nicht aufgehalten . Von dort aus gingen wir die Chaussee -
straße entlang , dann in ein Lokal von Rosemann in der Invaliden -
strahe , wo ich etwas Mittagbrot — ich glaube Schweinebraten —

aß und von Herrn Bradengeier meine Instruktionen empfing . Als
ich dort wegging , war es schon nach 1 Uhr . Ich ging nach der Acker -

straße 125 . wo ich mir von Frau Böhnisch Wäsche holte und aus

Freude über meine Anstellung noch eine Weiße zum besten gab . Von
dort ging ich zu Frau Kube , um die Wäsche abzugeben , dann zu
einer ( gestern schon vernommenen ) Zeugin , die ich aus einer früheren
Arbeitsstätte kannte , erzählte ihr meine Anstellung bei der „ Jduna "
und sprach über die etwaige Aufnahme einer Versicherung . Der

Zeuge macht dann ganz detaillierte Angaben Überfalles , was er am

Nachmittage des 9. Juni getan — Stunde für Stunde — , bis er
abends bei Frau Kube wieder eintraf , zu einer Zeit , als der junge
Kube von der Arbeit heimkehrte . — Der Vorsitzende macht die

Geschworenen darauf aufmerksam , daß der Zeuge ganz anders ans -

sieht als der Angeklagte und eine Verwechselung beider Persönlich .
leiten absolut ausgeschlossen ist . Auf Befragen des Staatsanwalts

wiederholt Zeuge , daß er sich seinerzeit

selbst bei der Polizei gestellt »

habe und dort geblieben sei , bis er ins Untersuchungsgefängnis über -

geführt wurde . — Rechtsanwalt Bahn : Bei der ersten Ver -

nehmung des Zeugen am 13. Juni hat dieser andere Zeitangaben
gemacht . — Zeuge : Ich habe später die Zeitangaben zurück -
genommen , weil ich mich der einzelnen Daten nicht mehr so genau
erinnerte . — Verteidiger : Sie sind zwei Tage darauf wieder
vernommen worden und haben dann wesentlich andere Angaben ge -
macht . — Zeuge : Ich habe damals meine Angaben so gut ge -
macht , als ich konnte . — Der Verteidiger hebt noch ver -

schiedene Punkte hervor , in denen die Aussagen des Zeugen am
Ib . Juni bezüglich seines Alibis von denen am 13. abwichen . —

Zeuge : Mein Unschuldsbewußts ein ist besser , als was Sie mich
fragen ! — Rechtsanwalt Bahn : Mit dem Unschuldsbewußtsein
allein ist doch nichts getan ! Tatsache ist doch , daß Sie verschiedene
Aussagen gemacht haben . — Zeuge : Denken Sie sich doch meine
Aufregung ! Denken Sie sich doch , wenn ein Mensch , der nichts ver -

brachen hat , plötzlich in die Lage kommt , daß ihm alle möglichen
Leute auf den Kopf zusagen : „ Du bist der Mörder eines kleinen
Mädchens . " — Staatsanwalt Lindow : Der Zeuge hat doch vom
13. bis 15. Juni festgesessen . Da haben Sie doch wohl Ihr Gehirn
zermartert , wo Sie gewesen sind . Da wird Ihnen dann wohl manches
Moment eingefallen sein , was Ihnen zuerst entfallen war . —

Zeuge : „ Das Gehirn zermartert " ist der gelindeste Ausdruck .

Ich bin bald verrückt gewesen und in eine Art von Hallucination
und Verfolgungswahnsinn verfallen , denn mein Name , meine

Stellung , alles stand auf dem Spiel . — Staatsanwalt Lindow :
Es ist ja ganz begreiflich , daß Sie sich in Ihrer furchtbaren Auf -
regung zunächst nicht genau besinnen konnten . — Zeuge : Ja
wohl ! Jetzt habe ich alles so gesagt , wie ich eS noch weiß . —

Rechtsanwalt Bahn : Hat sich denn Ihre Aufregung in der kurzen
Zeit vom 13. bis 15. Juni schon so gelegt gehabt , daß Sie nun ganz
genau alles wußten ? — Der Zeuge lächelt etwas verächtlich . —

Rechtsanwalt Bahn : Das Lächeln ist keine Antwort . Ich habe
die unangenehme Pflicht , Ihnen vielleicht Fragen vorzulegen , die

Ihnen nicht passen . Mit Lächeln ist die Sache nicht abgemacht . —

Zeuge : Das ist ineine Verzweiflung . — Der Verteidiger richtet
noch eine große Reihe von Kreuz - und Querfragen an den Zeugen ,
die darauf hinauslaufen , daß die Angaben desselben sich in einzel -
neu Punkten selbst widersprechen oder mit den Bekundungen von

Zeugen nicht übereinstimmen . — Der Zeuge antwortet in

großer Erregung ,

so daß ihn der Präsident wiederholt beruhigen muß . Der Zeuge
bleibt dabei , daß seine heutigen Angaben der Wahrheit entsprechen
und er nach bestem Wissen die einzelnen Zeitabschnitte angegeben
habe . — R eckstsanwalt Bahn : Haben Sie von der Seiler Geld
bekommen ? Sie sollen ja wegen Zuhälterei verfolgt werden . —

Präs . : Der Zeuge kann hierauf die Antwort verweigern . —

Zeuge : Dann verweigere ich die Antwort . — Verteidiger :
Hat die Lucie Berlin Besorgungen für Sie und die Seiler gemacht ?
— Zeuge : Ja . — Verteidiger : Hat die Lucie für Sic auch
Schnaps geholt ? — Zeuge : Ja wohl ! — Verteidiger :

Haben Sie bei einer Gelegenheit den guten Tanz des Mädchens
gelobt ? — Zeuge : Das kann schon sein . Ich bin ein sehr flotter
Tänzer gewesen und bin es heute noch . — Rechtsanwalt Bahn :
Sie haben Wohl kleine Kinder überhaupt gern ? — Zeuge :
Immerzu l Das gebe ich ohne weiteres zu . Wenn einem Kinde
etwas Unrechtes geschieht , dann nehme ich es in Schutz ! — Ein

Geschworener : Hat der Zeuge in der Zwischenzeit Herrn
Bradengeier gesrpochen ? — Zeuge : Nein . Ich habe Herrn B.

heute hier im Gcrichtsgebäude gesehen und ihm guten Morgen ge -
wünscht . Da ich seine gestrige Aussage in der Ze. itung gelesen hatte ,
habe ich ihm gesagt : Ich dank » Ihnen ; es gibt doch noch Menschen ,
die für die Wahrheit einstehen l — Rechtsanwalt Bahn : Hat Herr

Bradengeier gewußt , daß Sie Zuhälter sind ?�— Präs . : Ich mache
den Zeugen darauf aufmerksam , daß er auf diese Frage die Ant -

wort verweigern kann , denn er würde sich eventuell der Zuhälterei
beschuldigen . — Zeuge : Dann verweigere ich die Aussage !

ES werden alsdann einige Zeugen vernommen , auf die sich der

Verteidiger berufen hat , um die UnglaubwürdiAeit der Zeugin
Röder nachzuweisen , die über die Begegnung mit dem Manne , der
am ReichstagSufer den Hund bei sich hatte , gestern auchagte .
Wesentliche Bekundungen werden nicht gemacht .

Der Verteidiger macht der Zeugin Röder noch eine große
Reihe in die Form von Fragen gekleideter Vorhaltungen , um fest -
zustellen , daß ihre Angaben mit denjenigen , die sie in der Vorunter -

suchung gemacht , in vielen Punkten unvereinbar seien . Die Zeugin
Röder entgegnet auf alle Einwürfe deS Verteidigers sehr lebhaft
und erklärt schließlich : „ Ich komme Ihnen gegenüber ja überhaupt

nicht zu Wort ! WaS soll ich Ihnen denn noch sagen . Ich kann nur
immer dabei bleiben , daß ich die Wahrheit sage !

Gutsvorsteher S i e b e l ist am 15. Juni nachmittags tele -

phonisch benachrichtigt worden , daß in dem Charlottenburger Ver -

bindungskanal in der Nähe des Johannisstifts durch einen Schiffer
Leichenteile an Land geschafft worden waren . Als sich der Zeuge
» ach dem Fundort begab , bemerkte er dicht am Ufer einen Kopf und

zwei übereiander gekreuzte

Kinderarme .

die im Wasser schwammen . Er dachte sofort an den Mord der
Lucie Berlin . Das fand auch seine Bestätigung darin , daß der Zeuge
an den Armen der sonst bloßen Leichenteile die Reste eines rötlichen
Tuches bemerkte . Der schaurige Fund wurde mittels Stangen auf
das trockene Land geschafft . Herr Siebel konstatierte , daß die
Leichenteile mit den Fetzen der Nummer 130 der „ Berliner Morgen -
voft " teilweise bedeckt waren . Die dazu gehörigen anderen Papier -
stücke wurden ebenfalls an Land geholt . Nachdem der Fund durch
den Gemeindediener in das Leichenschauhaus gebracht worden war ,
lourde die Berliner Kriminalpolizei benachrichtigt , welche das
weitere vcranlaßte . Auf Vorhalten des Verteidigers erklärte es der
Zeuge für unmöglich , daß die Papierfetzcn nicht zu dem dicht zu -
sammengeschnürtcn Paket gehörten , sondern zufällig an die Leichen
teile herangetriebcn seien .

Ueber den Fund des Kopfes und der Arme werden noch drei
halbwüchsige Knaben vernommen , die das Paket zuerst im Wasser
haben schwimmen sehen und es herausgeholt haben . Sie machen
ihre Angaben mit großer Klarheit und Bestimmtheit , an welcher sich
mancher erwachsene Zeuge ein Beispiel nehmen kann . Auch hier
greift der Verteidiger mit mancherlei Fragen ein , die die Möglichkeit
nahelegen sollen , daß die Papierfetzen doch nur zufällig mit den
Leichenteilen mitgeschwommen sein könnte » und das Papier gar nicht
zur Einhüllung benutzt wäre . — Hierauf tritt die Mittagspause ein .

Nach Wiederaufuahnie der Sitzung werden der Arbeiter
S t ü b l e r und der Polizeiwachtmcister K n o l l vernommen . Diese
Zeugen machen Angaben über die Auffindung der beiden mit
Strümpfen und braunen Knöpfstiefeln an der Sandkrugbrücke bezw .
am Schiffbauerdanun gefundenen Beine . — Die nächste Zeugin ,
Fräulein Berta Berlin , ist nicht verwandt mit der Familie
Berlin , trotz der Nameusglcichheit . Sie hat mit der Liebetruth
verkehrt . Nachdem ihr jener aus dem Wasser gefischte Korb vor -
gezeigt worden war , erklärt die Zeugin , nickst angeben zu können ,
ob dies derselbe Korb sei , welchen sie wiederholt bei der Liebetruth
gesehen habe . — Rechtsanwalt Bahn : Wissen Sie , ob Berger in
diesem Jahr einen weißen Strohhut trug ? — Zeugin : Nein ,
im vorigen Jahre hat er einen solchen getragen . — Rechtsanwalt
Bahn : Ist Ihnen bekannt , daß die Liebetruth auf Berger sehr
eifersüchtig war ? — Zeugin : Jawohl , sehr . — Rechtsanwalt
Bahn : Hat Ihnen die Liebetruth schon früher einntal mitgeteilt ,
daß Berger sie demnächst heiraten wollte und wie war das Verhalten
des Berger zu ihr ? — Zeugin : Berger loar immer
impertinent ruhig ; daß er die Liebetruth heiraten wollte ,
erzählte sie mir auch , aber nachdem der Mord passiert lvar .

Die Zeugin Frau B u ch h o l z , eine Schwester der Zeugin
Liebetruth , weiß , daß ihre Schivester einen ähnlichen Korb , wie er
auf dem Gerickststisch steht , besessen hat , kann aber nicht sagen , ob
es derselbe Korb ist . lieber das Verhältnis des Angeklagten Berger
zu ihrer Schwester befragt , meint sie : „ Sic haben miteinander
verkehrt wie Braut und Bräutigam . " Sic bekundet weiter , daß
ihre Schwester wohl dem Berger Geld gegeben habe , umgekehrt aber

auch Borger der Schwester . Schon im März sei einmal die Rede
davon gewesen , daß Berger die Schwester heiraten und ein ordent -
liches Leben führen wolle . Berger sei leicht geneigt gewesen , etlvaS

zu verschenken .
Ueber die Jdentttät des Korbes werden noch mehrere Zeugen

vernouunen . Tischler Hermann Buchholz , der seit vierzehn
Tagen mit der Vorzeugin verheiratet ist . bestätigt , daß die Liebetruth
« inen solchen Korb besessen habe , doch glaubt er , daß der Korb mehr
eingedrückt war , wie der hier in Frage stehende .

Aehnlich äußert sich Frau Schulz , die Schwester des An -

geklagten Borger . Auch sie hat solchen Korb bei der Liebetruth ge -
sehen , der nach ihrer Ansicht aber kleiner war .

Zeug « Emil Kühr war 1392 — 1893 der Bräutigam der

Liebetruth und ist auch später noch in deren Wohnung gewesen . Sie

besaß , wie er sich erinnert , einen kleinen und einen großen Korb ,
er kann aber näheres über deren Beschaffenheit nicht angeben .

Mit ziemlicher Bestimmtheit glaubt die Zeugin Koperski ,
die bei der Liebetruth eine Zeitlang gewohnt hat , den Korb als den
Liebetruthschcn Korb wieder zu erkennen . Sie bleibt auch dabei ,
obivohl der Verteidiger wiederholt seine Zweifel darüber ausdrückt ,
daß ihr ein solches Wiedererkennen n täglich sei .

Auf Antrag des Verteidigers wird der Korb vom Zeugentisch
weggenommen , um ihr der nächsau Zeugin erst vorzuweisen , wenn

sie eine Beschreibung des Korbes gegeben haben lverde . Diese Zeugin
ist die unverehelichte Fuhrmann , welche im vorigen Jahre acht
Tage Aufwärterin bei der Liebetruth gewesen ist . Sie bekundet , daß
sie den Korb ganz genau kenne und ihn beim Reinigen der Wohnung
vielfach in der Hand gehabt habe . Sie erkennt den Korb mit aller
Bestimmtheit wieder .

Die nächste Zeugin ist

Johanna Liebetruth .

Sie erklärt auf Befragen des Vorsitzenden , daß sie sich im Jahre
1901 mit Betger in Breslau in aller Form verlobt gehabt habe .
Jetzt , seit der Verhaftung Bergers , betrachte sie die Verlobung für
aufgelöst . — Präs . : Angeklagter Berger , betrachten Sie die Ver -
lobung auch als aufgehoben ? — Sing eil . ; Ja . Ich bekam in der

Untersuchungshast keinen Brief von meiner Braut , und da habe ich
ihr , wie ich glaube , geschrieben , es habe wohl leinen Zlocck mehr , daß
wir noch beisammen bleiben . — Zeugin : Nein . Mir hat er einen

Brief geschrieben : ich solle nur an seine Unschuld glauben , er sei
nicht der Mörder , sondern unschuldig . Tagegen hat er einen Brief
an seine Schwester , Frau Walter , geschrieben , in welchem er schrieb :
Das würde ja nun wohl das letzte sein und es habe ja nun keinen

Zweck mehr mit mir .
Nach dringender Ermahnung zur Wahrheit bekundet die Zeugin

Liebetruth , die ihr Alter auf 32 Jahre angibt : Mein klctncr
Korb stand in dem großen Reisekorb , in welchem sich schumtzige
Wäsche befand . Er ist , so lange er noch frei in der Küche stand ,
sehr häufig zur Sitzgelegenheit benutzt worden und daher ist der
Deckel etwas eingedrückt gewesen . Der Korb war etwas wackeliger
wie der mir hier vorgelegte , er hat sich aber inzwischen wohl durch
das Wasser etwas verzogen . Ich erkenne diesen Korb hier

als mein Eigentum wieder ,

sowohl an dem Geflecht , als auch au einer defekten kleinen Stelle
an der Schlaufe . Mein Korb war genau so wie dieser . Als ich
zum Herrn Kommissar kam , habe ich sofort gesagt : „ Da ist ja mein
Korb ! " und als ich ihn dann näher ansah , morste ich, daß mein
Korb doch wackliger war und sagte daher zum Herrn Kommissar :
„ Wissen Sie , da stehe ich vor einem Rätsel . " Ich glaube noch jetzt
sicher , daß cS mein Korb ist , es müßte denn sein , daß noch ein
zweiter Korb von genau derselben Form und Größe und mit den -

selben Merkzeichen existiert . Daß Tinte in den großen Korb gewesen
und Tintenflecke in dem kleinen Korb waren , habe ich nicht bemertt .
— Rechtsanwalt Bahn : Haben Sie vor dem Untersuchungsrichter
ausgesagt , daß der Deckel Ihres Korbes etwas mehr eingedrückt
war ? — Zeugin : Ja . — Die weitere Vernehmung der Zeugin
Liebetruth soll später stattfinden .

ES wird alsdann der Zeuge Gottlieb H e n s ch e l aus Breslau
vernommen . Der Angeklagte war Gast in seiner Restauration und

hat sich niemals brutal sondern stets ruhig betragen , auch wenn er

angetrunken war . Er hat aber immer nur wenig getrunken . Der

Zeuge weiß auch , daß der Angeklagte gehandelt hat .
Bei dem Zeugen Restaurateur Paul aus Schimpke bei DrcS -

den , hat der Angeklagte zur Erholung eines SommerS gewohnt .
Er sagt ungefähr dasselbe aus , wie der Vorzeuge . Berger habe
sich anständig benommen und es sei nichts an ihm auszusetzen ge -
Ivescn .

Restaurateur Kirchner - Berlin kennt den Angeklagten , der
bei ihm verkehrte . Er weiß , daß Berger mit Seife gehandelt hat
und kann über ihn nichts Schlechtes aussagen .

Zluch die Zeugin Frau Sander , bei der Bergcr im vorigen
Jahre kurze Zeit gewohnt , gibt diesem ein gutes Zeugnis .

Hier wird die Beweisaufnahme unterbrochen und die Vorhand -
lung auf Donnerstag OVs Uhr vertagt .

Soziales *
Der allgemeine obligatorische Kindergarten .

Indem die Sozialdemokratie Preußens sich anschickt , pro -
grammatisch auszudrücken , in welcher Form und Ausdehnung sie den

Einfluß des Staates und der Kontniune auf die Erziehung der

Jugend für notwendig erachtet , scheint sie mir in allzu enger An -

lehnung an den vom Bürgertum bisher gezogenen Rahmen ein

Erziehungsgebiet von unendlicher Wichtigkeit fast ganz außer Be -

stacht zu lassen , das doch , wie ich in aller Kürze begründen will , im

Interesse der Slrbeiterjugend sowohl wie auch der proletarischen
Mütter unter gesellschaftliche Konttolle und Pflege gebracht werden

muß . Ich meine die sogenannte Kleinkinder - Pädagogik , d. h. die

Pädagogik der Kinder etwa vom dritten bis sechsten Lebensjahre .
In diesem Sllter beginnt das Kind der Kinderstube zu eut -

wachsen und erhält die ersten und darum dauerhaftesten Eindrücke
von der Welt außerhalb des HeiinS . Durch schlechte Einflüsse
oder auch nur durch Unterlassungen kann jetzt die junge
Mciischcnknospe von Grund aus verdorben , andererseits durch wohl -
wollende systematische Entfaltung der Sinne , des Denkens und des

Fuhlens zur schönsten Blüte gebracht werden . Ein kritisches Alter ,
von dessen fundamentaler Bedeutung für das ganze Leben wir

Großen deshalb uns so ungenaue Rechenschaft abzulegen Pflegen ,
weil unsere persönlichen Erinnerungen nur dunkel in jene Zeit der

ersten Entwicklung zurückreichen . Nun wird die Erziehung deS
kleinen Kindes gewöhnlich als eine Angelegenheit und Pflicht der

Eltern , insbesondere der Mutter betrachtet , und daS mochte in

früheren Zeiten eines weniger komplizierten LebenS noch angehen .
In unserer Zeit , Ivelche höchst entwickelte Menschen verlangt , gehört
die Erziehung des jungen Kindes in die Hand des Fachmannes , deS

Kleinkinderpädagogen .
Ich will ganz davon absehen , daß eS auch böswillige und Pflicht -

vergessene Mütter gibt . Aber auch die liebevolle Mutter ist darum ,
weil sie liebevoll und weil sie Mutter ist , noch lange nicht mit erzieherischen

Fähigkeiten ausgestattet ; und wenn sie es ist , so bedürfte die Fähigkeit
immer erst der sorgfältigen fachgemäßen Ausbildung . Kurzum , die

Mutter als Erzieherin ist und bleibt Dilettantin . Dantin muß ihr

Erziehungswerk notwendig fehler - und lückenhaft sein . Dazu kommt

eiit sehr schwer ins Gewicht fallender Umstand . Die proletarische
Mutter , fast zusammenbrechend unter der Last der Arbeit , sei es in

der Fabrik oder unter dem Joch hauSindustrieller Tätigkeit , hat ja

gar keine Zeit und Möglichkeit , ihre Kinder zu erziehen , selbst wenn

sie noch so gerne möchte . Welch ' ungeheure Entlastung der Prole -
tarierin , wenn ihr die erzieherische Sorge für ihre Kinder zu einem

erheblichen Teile abgenommen würde ! Und noch eins . Auch die

allervorzüglichste Einzelerziehung kann gewisse Borteile nicht ge -
lvähren , welche die Gemeinsamkeit der Erziehung der kindlichen
Seele gibt . Ein frühes Erwachen sozialer Instinkte und Erkenntnisse

ist der ethische Gewinn des Kindes , welches nicht allein , sondent als

eines unter vielen anderen seine erste Jugend durchlebt .
Die pädagogischen Viethoden für das frühe Kindesalter haben ,

so ausbaufähig sie immer sein mögen , doch eine sehr achtung -
gebietende Höhe erreicht , ja sie gehen , wie mir scheint , bielfach von

gesünderen Voraussetzungen aus , als eS beim Unterricht in unseren

Schulen geschieht . Sie werden vornehmlich gepflegt in den so «

genannten Kindergärten , deren geistiger Schöpfer Fröbel gelvesen ist .

Diese aber , aus privater Initiative hervorgegangen , geuiigen natür¬

lich den vorhandenen Bedürfnissen bei weitein nicht und sind ent -

weder für Arbeiterverhältnisse zu teuer oder , soweit sie unentgeltlich
sind , >nit dem unangenehinen Odium deS Lllmosens behaftet . Aus

alle » diese » Erwägungen ergibt sich für mich die Forderung , welche

ich dem kommenden preußischen Parteitage unterbreiten möchte :
Der allgemeinen obligatorischen Volksschule hat voranzugehen

der allgemeine obligatorische Bolkskindergarteit . Ii . L.

Der Konsumverein Plagwitz beschloß in einer Generalversanmt -
lung die Uebernahme eines großen TeileS der Bestände und deS
Inventars des Conncwitzer Konsumvereins , sowie auch die Ueber -
» ahme der Mietöverträge für die Verkaufsstellen dieses Vereins mit
Ausnahme zweier sehr abgelegener . Ein Mitglied der LiquidationS -
kommission deS Cvnnewitzer Vereins erklärte , unter diesen Be »

dingnngcn sei die Uebernahme für die Liquidatioitskommission nicht
annehmbar . Das sei die reine Ausschlachtnng .

Die „ Leipziger Volkszeitung " teilt mit . daß ihr Berichterstatter
zu der Versammlung nicht zugelasien worden sei . Ein Grund dafür
wird nicht genannt . Die „ Leipziger Bolkszeitung " hat deshalb über
die Versammlung nur einen ihr von der Verivaltung zugesandten
Bericht .

Die KaufmimnSwahlcn in Wnrzburg sind dadurch überflüssig
geworden , daß nur eine Vorschlagsliste eingereicht wurde , die nach
dem Statut als gewählt gilt , ohne daß die Vornahme eines Wahl¬
aktes notwendig wäre .

_

Marktpreise von Berlin am 13. Dezember . Räch Ermittelungen de »
kgl. Polizei - Präsidiums . Für l Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,75 - 17,78 M. . mittel 17,71 - 17,69 M. . geringe 17,67 - 17,05 M.
Roggen " ) , gute Sorte 14,05 —14,04 M. . mittel 14,08 —14,02 M. , geringe
14,01 - 14,00 M. Kuttergerste ' ) , gute Sorte 15,70 - 14,70 M. . inittel 14,60
bis 18,60 M. , geringe 13,50 —12,50 Uli. Hafer ») , gute Sorte 16,50 - 15,60 ! ' . ?. .
mittet 15 . 50 —14,60 M. , geringe 14,50 —13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —30,00 M. Spciscbohnen , meiste 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.
Kartoffeln 9. 00 - 7,00 M. Richtsttoh 4,82 - 4,66 M. Heil 9,00 - 7,20 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,20 M. Eier per Schock 4,80 — 3,20 M.

• ) Frei Wage » und ab Bahn . " ) Ab Bahn .

Wasserstand am 13. Dezember . Elbe bei ?lussig + 0,97 Meter , bei
Dresden — 0,47 Meter , bei Magdcbnrg - p 1,77 Meter . — Unstrut bei
Sttaustsurt 1,55 Meter . — O d e t bei Raiibor -s- 3,05 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -st 5,18 Meter , bei Breslau Unter - Pegel -st 0,36 Meter , bei
Frankfurt -st 1,94 Meter . — Weichsel bei Brahemünde — . — Meter . —
Warthe bei Posen -st 0,72 Meter . - N c h e bei Usch -st 0,88 Meter .

WittermigSiiberstcht vom 14 . Dezember 1904 , morgen » 8 Uhr .

g OtUet
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758 Still - bedeckt
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2Rcgcn
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Stationen

Scillh
Abcrdeen
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für Donnerstag , den 16 . Dezember 1904 .
nielfach nebelig , sonst ziemlich heiter , bei mäßige »

erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .



Achtung! Achtung!
Donnerst « « , den 15 . d. M. . abends 8 Uhr . im Gewerkschaftshanse ,

Engel - Ufer 15 ( Saal V) :

Mitglieder - Versammlung
der Sektion der Fliesenleger des Zentral -

Verbandes der Manrer .
Tages - Ordnnng :

1. Bericht von der am IL . ds . Mts . stattgefundenen Divung
zwischen Arbeitgedern und Arbeitnehmern der Fliesenlcgerbranche .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Psticht eines jeden im Miesenlegerberus beschäftigten Kollegen
ist es, in dieser Versammlung zu erscheinen . Mitgliedsbuch legitimiert .
154/14 » Der Sekttonsvorstand . I . 8t. : Fritz Rabe .

Achtung , Werkstatt - Delegierte !
Wir ersuchen unsere Werkstatt - Delegierten , die Sammel - Listen

für die

Lxtrs - Vkeiknaekts - Unterstützeung
der im Streik befindlichen Mitglieder des Fachvereins sowie die
nächste Nummer der „ Einigkeit " heute Donnerstag , abends von 6 bis
9 Uhr , bei Krüger , Naunynstr . 78, abzuholen .

In Werkstätten , wo ein Delegierter nicht vorhanden , bitten wir
ein Mitglied , diese Pflicht zu erfüllen .
1�2/13 Der Vorstand .

Beutseher Kolzarbeiter -Verband.
Heute Donnerstag , 15 . Dezember , abends S' /a Uhr , bei Lipps »

8lm Friedrichshain 22/29 :

Tertraucnsmänncr - Tcrfanunlung
famtlicbcr Bezirke und Branchen »

Tagesordnung : Bericht über den Stand des Streiks . — Anträge der

Ortsverwaltung . — Jede Werkstatt muft vertreten sein . 93/10

_ Mitgliedsbuch nebst Karte legitimiert . Die Ortsverwaltnng .

Begr . 1864

Berliner Jtessouree
Kommandanten - Strasse 57 .

Emhfehle meine hocheleganten , renovierten , großen u. kleinen Festsäle
zu Festlichkeiten und Versammlungen . A ,3 10 C - öS » »
Fernsprecher Amt IV , 9675 . [ 10812 *] AilOIl * 3 LClll «

Silvester und ein Sonntag im Febrnar frei .

Zum CCldbnacbtBfcst
kaufen Sie am besten anf Teilzahlung
wöchentlich nur 1, — M. Herren « und Damen¬
uhren , Standuhren , Regulateure , Freischwinger ,
Breschen , Ohrringe , Ringe , Ketten etc . sowie auch
echte Menzenhauer Zithern . Phonographen und
Piattensprechmaschinen .
Jahre & KUnlg , nur Warschauerstr . 72, I.

JWir unterhalten keine Filialen . +

Sonntag bis 8 Uhr geöffnet .

Verrvaltungsstelle Kerl in .
Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679.

Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonnabend , den 17 . Dezember , abends 8 Uhr ,
im Lokale von Knmke , Schönwaldcrstr . 80 :

Bezirks - Versammlung
für Spandau .

Tages - Ordnung : 192/19
1. Jahresbericht der Bezirksleitung . 2. Neuwahl der Bezirks¬

leitung . 3. Verbandsangelegenheiten .
UM - Der wichtigen Tages - Ordnung hawer ist das Erscheinen sämtlicher

Kollegen notwendig . — Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Die Ortsverwaltung .

Puizwaren - Fabrik
S . Schlesinger

Neue Königstraße 21, n.

„ Ordonnanzhaus - '

Sinzelverkauf
nach beendet . Engros - Saison |

Reisemuster , Kolliers , Stolas ,
Muffen etc . zu

billigsten Engros - Preisen .
Es gelangt nur wirklich reelle I
Kiirschnerware zum Verkauf . I

Reparaturen 39/2 ? |

billigst und sauber .

Sonntags geöffnet .

4i Hygienische
Bedarssarnkel . Neuest . Katalog

m. Emps . viel . Aerzie u. Pros . grat . u. sr.
11. llnger , Gummiwarenfabrik ,

* Berlin N. , Friedrichstr . 131c .

E. 9IUbls , Uhren , Koppenstr . 82. *

Größere Anzahl fast neuer ßODter
Jacquardmasch . , teils mit hölzernen ,
teils mit eisern . Gestellen zu verkaufen .
Jnteress . wollen sich unter E. H. 134
an die Expedit , d. „ Nieder - Barnimer
Kreisblatls " , Bernau sMark ) wenden . *

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
fiMikinrtrumeDten ' Meiter .

( Branche des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes . )

Donnerstag , den 15 . Dezember , abends 8>/s Uhr , im GewerkschaftShause
( großer Saal ) , Engel - Ufer 15 :

- Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Betrachtungen über die Borgänge während der Lohnbewegung .
2. Diskussion . »
3. Branchcnangelegenheiten und Verschiedenes .

EL . Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist unbedingt notwendig .
Mitgliedsbuch oder Streikkarte legitimiert . —

Die Dranehen - Iieinn » l » slon .

Orts - Krankenkaffe
der

Graveure , Ziseleure u. » « derer

künstlerischer Gewerbe - Betriebe

zu Berlin .
DienStag . ven 10 . Januar 1905 ,

im „ Dresdener Garten " ,
Dresdenerftraße 45 :

Mlvurssmmlung .
Abends « - ? ' Uhr :

Wahl für Arbeitgeber .
Wahl von 73 Zlrbcitgeber - Vertreter »

sür 1905 .
Abends 8 —10 Uhr :

Wahl für Arbeitnehmer .
Wahl von 14? ' Arbeilnehmer - Vertretern

sür 1905.
lieber Wahlberechtigung und

Wählbarkeit siehe K 49 des Statuts .
Der Vorstand . 278/8

E. Brückner , 1. Vorsitzender .
Das Mitgliedsbuch legitimiert .

" T T

Auflösung
der

Tasehen- Ubren enps - Firma
Max Seekbach

Ritterstraße 87 parterre .

Mit Genehmigung des vom
Königlichen Amtsgericht I
ernannten Nachlaßpflegers

wird das große Lager
goldener u . silberner
Herren - und Damen

_
Ehren

ja� - alle erstklassige - �ß
Fabrikate , freihändig zu
jedem annehmbaren Preise

verkauft .
Der Verkauf findet täglich

von 10 —7 Uhr statt .

Dr . Simtnel , sh"""!
Spezialarzt sür •

Haut - and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 — 12, 2 —4 .

fCleine /inzeigen . D
r als 15 Buchstaben zählen doppelt . r Strasse t

Anzeigen «

in den Annahmestellen für Berlin
bis i Uhr , für die Vororte bis 12 Uhr ,

in der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

chste
Verden jEm
irlin jßSS

Jk

Winterpaletots , Jackettanzüge ,
Gchrockanzüge , Damenkonseltion , ver -
sallcne , staunenerregend . Pfandleih -
Haus Weidenweg 19. -s-33*

Winterpaletots , Taschenuhren ,
spottbillig . Psandlelhhaus Weiden -
weg 19. _ +33 *

Winterpaletots , Slusstcuerwäsche ,
Regulatoren . Psandleihhaus Weiden -
weg 19. 1- 33*

Winterpaletots , Joppen , Frei -
schwinger , Weckeruhren . Psandleihhaus
Weidenweg 19. -s-33*

Winterpaletots ,
decken, Teppiche .
Weidenweg 19.

Betten , - Stepp -
Psandleihhaus

_ s- 33*
Winterpaletots , Gardinen , Sto -

res , Portieren . Psandleihhaus Weiden -
weg 19.

_ t33 *
Winterpaletots , Bettvorlagen ,

Bettstellen . Psandleihhaus Weiden -
weg 19. _ -s-33*

Wintervaletots . Damenschuhe ,
Schmucksachen . Psandleihhaus Weiden
weg 19. -j -33'

Zinterpaletots , Trauringe ,
Siegelringe , Damenuhren . Psandleih -
Haus Weidenweg 19.

_ -j -33*
' " Winterpaletots , Damenketten ,
Herrenketten . Spottpreise . Psand -
leihhaus Weidenweg 19.

_ -j -33*

Pfandleihe Küstrinerplatz 7,
verkaust spottbillig Bellen , Bett -
Wäsche, Teppiche , Tischdecken .

Trauringe , Herrenuhren , Damen -
- uhren , Ketten spottbillig Pfandleihe

Küstrinerplatz 7. _ _
»

Winterpaletots , Joppen spott -
billig Pfandleihe Küstrinerplatz 7. *

Herrenuhren , Damenuhren , seinste
Werte und Muster , spottbilliger Weih -
nachtsvcrkaus . Leihhaus Neue Schön -
hauserstraße 11. 171K *

Teilzahlung . Teppiche . Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portieren ,
Tischdecken , Regulaloren . Freischwinger ,
Remontoiruhren , Uhrketten . Opern -
gläser , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch -
garnituren spottbillig . Leihhaus
Grünerweg 113 und Ncanderslraße 6.

Brillantringe , goldene Uhren , Uhr -
ketten spottbillig . Leihhaus Grüner -
weg 113. _ 57/13 *

Winterpaletots , Operngläser
spottbillig . Leihhaus Grüncrweg 113
Und Ncanderslraße 6. 57/15 *

Remontoiruhren , Uhrketien , Ringe ,
Regulatoren , Freischwinger spottbillig .
Leihhaus Grünerweg 113 und Ncander -
ftraße 3 _ 57/14 *

Teppiche , Beilen . Gardinen . Stepp¬
decken, Portieren , Stores , Tischdecken ,
Spiegel , Bilder , Möbel spottbillig .
Leihhaus Grünerweg 113 und Neander -
straße 6. _ 57/16 *

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Gennama . Unter - den
Linden 21. Keine Filialen . An den
beiden letzten Sonntagen vor Weih -
nachten : Am 11. und 18. Dczember
bleibt unser Geschäft bis abends 8 Uhr
geöfsnel . 154K »

vlelcgeuheitskänfc : Paletots , An -
zügc , Hosen , Kessel , Schirme , Betten ,
Teppiche , Steppdecken , Gardinen spott «
billig . Lücke, Oranienstraße 131.

Operngläser , Koffer , Revolver ,
Tejchings , Zithern , Harmonikas ,
Geigen spottbillig . Lücke, Oranien -
ftraße 131. 668b *

Reistzeuge , Uhren , Ketten , Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

Achtung 1 Paletots , Anzüge , wegen
vorgerückter Saison bedeutend unter
Preis . Alois Pix , Jerusalemer -
straße 8. 480b *

WinterpaletotS , Herrenanzüge ,
wenig gctrageneMonatsgarderobe von
6 Mark an, große Auswahl , sür jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten nur direkt beim
Schneidermeister Fürstenzclt , Rosen -
thalerslraße 15, III . Sonntag ganzen
Tag geöffnet . 128/9 *

Zentralleihhaus für Damen -
Bekleidung , Jägerstraße 70, Damen -
Mäntel , Jacketts , Capes , Kostüme ,
Röcke, Blusen , Pelzstolas neu und
getragen , äußerst preiswert . 584b

Rcisemuster , seidene Cachenez
spottbillig , «eidenreste . Charlotten -
bürg . Goethcstraße 76 ( kein Laden ) .

Weihnachts - Geschcnke , wöchentlich
1 Mark , Uhren , Goldwaren , Bilder ,
Musikwerke , Gardinen , Kleiderstoffe .
Kadach , Mariannenstraße 24. ( Post -
karte . ) - j -219*

Teppiche , Portieren , Gardinen ,
Steppdecken , Plüschdecken . Läufer
wcgcn Uebersüllung spottbillige
Räumung . Sloehr , Münzsträße 17. s*

Teppiche k ( sehlcrhafte ) in allen
Größen sür die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4. Bahnhos Börse . 142/12 *

Groffe Sosa - Teppiche , 2 Meter¬
lang , imitiert Brüssel 3,75 , imitier !
Perser 5,50 , Tapestriebrüssel 6,50 .
Extrapreise . Teppichhaus Emil Lesevre ,
Oranienstraße 158. 101K *

Möbel , Teppiche . Durch Zufall
habe ich große Partien Waren wieder
gekauft . Offeriere deshalb , soweit der
Vorrat reicht , spottbillig : hochelegante ,
neue Nußbaumei,irichtuiigen _ sowie
einzelne Möbelstücke , Büffelte , Schreib -
tische 26,00 , Bücherschränke , Wasch -
toiletten , Antleideschränke , Säulen -
trunicaus 30,00 , Salonaarnituren ,
Pancelsosas , Tische , Bettstellen . Ruhe -
betten mit hocheleganten Diwan -
decken 22,50 , prachtvolle , extragroße
Salonteppiche 13,00 und 25,00 , wunder -
schöne Zimmertcppiche 8,00 , Spachtel -
stores , reichgestickte Plüsch Portieren ,
Steppdecken , Tüllgardincn . Plüsch -
iischdecken 5,00 , Küchenmöbel , Pia -
ninoS , Bilder , Kronen . Uhren spott -
billig nur im großen Möbel - Verkauss -
speichcr ( Anhalter Bahnschuppen )
Möckernstraße 25, direkt Hochbahnhalle -
stelle . Ganze Warenlager . Konkurs -
massen , Wirtschaften kaufe jederzeit
und lasse dieselben zu coulanlen
Bedingungen versteigern . Gekaufte
Möbel lagern kostenlos . _

2468K *

Möbeltischlerei liefert geschmack
volle Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinlerräume . Teilzahlung .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124. 153K *

Riugschisfchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickerstraße 60/61 . Große Frank -
surterstraße 43. Prenzlauerstraße 59/60 .

Gardinenhaus GroßeFranksiirter .
straße 9, parterre . +37 »

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35b . 161K '

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
gebrauchte , zurückgesetzte Puppen -
wagen , Kinderstuhl spottbillig .
Schneider , Kursürstenstraße 172. *

Menzenhauer Guitarrczither ,
Notenblätter 8,00 , neu 10,00 , sechs -
akkordig . Brunnenstraßc 100, Skrabei .

Musikwerke , sclbstfpiclende . Teil¬
zahlungen . Jnvalidenstraße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Franksurterstraße56 ,
Skalitzerstraße 40.

_
76K *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Frankfurlerstraßc 9,
parterre . +37 *

1999 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schisf, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 18K *

Brouzegaskronen , 6,00 , Lyren
1,50 , Wandarme 0,65 , Gaskocher 0,75 ,
Zwciloch 3,00 , Bratösen , Gasplätt -
eisen 2,25 . Schröder , Ho chslraße 43.

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität cnt «
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 150/3 *

Günsel billig ! billig ! a Psund
50 Psennig . Bellfedern - Perkaus . Paul
Host , Eldenaerstraße , Ecke Samariter -
straße 21. 57/10 *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frankjurtersttaße 9, parterre . +37

Betten , Stand elf, zweischläftig
sechzehn Mark . Elegante Uhren spott -
billig Gubenerstraße 3, Psandleihe . "

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , alle Systeme . Zahle bis
10,00 bei Kaus oder Nachweis . Transla ,
Waldemarstraße 70: _ _

7296

Zigarrengeschäft verkäuflich . Aus -
kunst Hoizmarllstraßc 48a , Zigarren -
laden . +127

Parteikneipe , «üdost . ist krank -
heilshalber sür 4200 Mark zu ver -
lausen . Täglich 55 Mark Einnahme .
Miete 2700 , mit großer Wohnung .
Zu erfragen bei dem Uhren - und
Goldwarenhändler Joh . Jeppsson ,
Waldemarstraße 42 , täglich bis
12 Uhr vormittags . _ _ +7

Schankwirtschaft anderer Unter -
nehmung halber zu verkaufen .
Keimet , Wrangelstraße 7.

_ +6
Adrehbuch , 1904 , zweiteilig

Anncnstraße 16. _

3,00,
7356

Schaukelpferd , groß , zu vcrkauscn
Mark . Schönebcrg , Sedanstrahe 53,

Maxwilat . +114
Drei sozialdemokratische Haussegen ,

Der erste Mai , Marx und Engels
verlaust Bummert , Schönhauser
Allce 70a . +59

Nuffbaumwirtschaft dringend ver -
käuflich , spottbillig , auch einzeln .
Darunter Plüschgarniwr , Schlafsofa ,
Paneelsvsa . Rosenthalerstraße 32,
I links . 150/10

Plüschsofa . Säulenttumeau , fast
neu , Kleiderspind , Regulator , billig .
Adalbertstraßc 31, Friscurgeschäst .

Restaurations - Einrichtung ver -
kaust billig sosort Kotlbuser Damm 17.

Nähmaschine , wie neu , verkaust
billig Kurzner , Swinemünderstraße 11,
vorn II . 721b

Kinderwagen , 6 Mark , verkauft
Kurzner , Swinemünderstraße 11.
vorn II . 724b

drei Zimmer ,
n. Taschen

Nusibanmmöbel
gediegene , neu , auch einzeln ,
sosa 45,00 und Küchenmöbel staunend
billig . Besichtigung cmpsohlen , auch
Sonntags . Perlebergerstraße 14, Ball -

lokal . 725b

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschinen kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00 . Postkarte . Borchert , Zorndorser
straße 50. 138/7 '

Versdiiedenes .

Schreibmaschine , Buchführung ,
Stenographie , Sprachen , salomon ,
Karlstraße 26. 24K *

Rechtsbureau , Prozeßbciftand ,
Rat , Eingabengesuche . Pücklcrstraßelö .

Rechtsbureau . Strassachen , Unfall -
fachen , Eingabengcsuche , Ratcrtei -
hingen . Peftch , Brunnenftraße 97.

Rechtsbnreau ( Atexandcr - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn 1 Ersahrcncr
Prozcßbeisland ! Ehcklagesachen . Jnter -
ventionen , Stt - assachen ! Eingaben -
gesuche ! Rakerteilung . 56/18 *

RechtSbnreau ( Andreasplatz )
Grünerweg vierundneiinzig . Lang -
jährigest Ersolgrcichstcs ! 56/19 '

Rechtsburean ! Brnnnenstraße
vierzig . Langjähriger - Prozcßbeistand ,
Eingabengcsuche , Raterteilung . ( Aller -
billigst . ) _ 6796 *

Rechtsbureau , Gerichtssekretär ,
früherer , Andreassir . 38. Billig . 692b *

Patentanwalt Dammann . Ora -
nienftratze 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . _ 693b *

Aufpol sieruug ! Sosa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35 b. 162K *

Lexika und alle andren Bücher
kaust , beleiht Antiquariat , Koch -
straße 56 1. Amt I 8831 . *

Platina , Gold ,
gold , Gebisse , alte

Silber ,
Uhren .

Bruch -
Blatt -

gold , Kehrgold , Staubgold , Brillanten ,
Slaniolabsälle , sämtliche Metalle kaust
Goldschmelze Broh , Wrangelstraße 4.
Telephonanschluß 4, 6958 . 57/6 *

Platinabfall , auch Keilung , kaust
Juwelier Lindcnstraße 103. 667b *

~ ®toffed Vereinszimmer mit und
ohne Pianino zu vergeben . W. See -
mann , Wiencrstraße 48. _ 7146 *

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Emil
Panlrath , Köpenick , Müggclheimer -
straße 40. 7066

Waschanstalt wäscht chlorjrei Bett -
Wäsche, Leibwäsche 0,10,�4 Taschen -
tiicher 0,10 . Abholung Sonnabends .
Köpenick , Müggelheimerstraße 22, Otto
Bathe . 733b

Bereine Berlins und Vororte ,
deren Adresse sich in diesem Jahre
veränderte , bittet um gefällige An -
gäbe Frankes Adrcssenverzeichnis ,
Neue Grünstratze 39. Amt I. 939.

Vermletii fixen .

Wohnungen .
Warthestrafte l —10, Hermann -

ftraße 91 —94 , nahe Bahnhos Hermann -
straße Nixdors , Wohnungen : 3 Stuben ,
Bad , Erker , Balkon : 2 Stuben , Erker ,
Balkon : 1 Stube , Balkon mit vielem
Zubehör : serncr Läden mit Wohnung ,
für jedes Geschäft passend , sosort zu
haben . Näheres Warthestraße 4, I,
bei der Verwaltung . _ 4466 *

Schlafstellen .

Schlafstelle , Herrn . Witwe Grebs -
ling , Straßmannstraße 29.

_ +35 *

Mietsgesuch « .
Zimmer gesucht in der Nähe des

Andreasplatzcs von einem Herrn ,
beschcidenes . einsach möbliert esZimmer ,
per 1. Januar . Gefällige Offerten
unter 0. E. an die „ Borwärts * -
«pedilion Otto Seilet , 0. 112, Krön -
Prinzenstraße 50. +140

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Gesangshumorist ,

+102 *
. Schmelher " .

Stetttnersttaße 57

Humorist Gnörich Fennstraße la

Stellenangebote .
Düchtigen Schristhauer wünscht

Christiansen . Müllerslraße 144. 728b

Klavierspieler verlangt dauernd
Restaurant , Stargarderstraße 21. 727b

Burschen , die schon in Galvani -
sierungen gearbeitet haben , verlangt
Hübner . Markusstraße 5. 724b

Rahmenmacher verlangt Bruecknci ,
Alexandrincnstraße 97. 7196

Zigaretten - Arbeiterin verlangt
Ben Schira , Greisenhagenerstraße 14.

3 « « rbeitsmarkt durch
bekanderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 49 Pf . » e « Zeile «

Achtung ! Holchrurdtitnugs -
maschinkn-Arbkiter !

Wegen Differenzen sind die Firmen

M. &F. Berndl ,
und

LQbr & Wiese Nachfolger
Rndersdorferstrafte 2<>,

stüher Kichterttcher Betrieb ,
gesperrt . 76/16 * Der Borstand .

Achtung, Holzarbeiter!
Der Zuzug nach der Finna

. 4. C. PfalT , Zeughosstr . 3, ist streng
fernzuhalten : desgl . nach der Bau -

tischlerci Rachfall . Kastanien - Allee 10,
Draxel . Chaujseeslr . 23.

Die Bauten der Tischlerei Her -
mann , Chausseestr . 52: Bau Schossow ,
Charlottenburg , Giesebrechtstr . 7, Bau

Herold , Friedenau , Hähnelstr . 19.
Die Bauten der Bautischlcrei

Lüdke , Gitschinerstt . 106 : Schöne -
berg . Feurigstr . 5 3. Kursürsten -
dämm 68. Ludwigkirchplatz (Zlussichts -
amt ) , Berlincrstr . 19. Charlottenburg ,
Statistisches Amt , Lützow - User .

Die Bauten der Bautischlerei
Rachfall : Bötzowstt - aße 10 —11 : die
Kirche , Schröderstraße : Cadinerstr . 18 :
Süd - Ufer , Ecke Torsstraße . Gasanstalt
in Tegel . Die Bauten der Bau -
tischlerci Emmeluth , Rixdors , Kaiser
Friedrichstr . 180 : Buchholzerstraße und
Pappel - Allee Ecke. Ferner Gesund -
heitsamt in Dahlem : Patentamt Git -

schinersttaße : Büchsenjtein , Wilhelm -
straße 9.'

Die Bauarbeit im Schloß von den

Firmen Prächtel , Lippert , Haber -
land .

Die Bauten der Bautischlerei
Rnge : BraunSbergerstr . 4. Richter ,
Bardclebcnstr . 4. Ludwig , Tilsiter -
straße 64.

Die Bauten der Bauttschlerei von
Hegelmann . Halenbeide , Rixdors .
Kaster Fricdrichstraße 211 ; Gutzeit ,
Berlin , Tettowerstr . 24 ; Wilting ,
Schöneberg , Eisenacherslr . 96- , Helinä ,
Berlin . Pctri - Platz : Wilmcrsdors .
Kaiscr - Allce Ecke Rosberitzerstraße :
Welsch , Westend , nahe Bahnhof ;
Mittelstedt , Rixdors . Mainzer straße ;
Lehmann . Arnholdstr . 12, . Hinterhaus ,
Esmarchstr . 15.

Die Bauten der Bautischlerc ! von
Birgens , Rixdors . Prinz Handjery -
straße 23 ; Ober - Schöneweide , Raihe -
nauerstraße 54/55 : Reinhardt , Rix -
dors , Reuter - und Münchenerstr . - Ecke ;
Wilmersdorf , Holstcinischcstr . 27, Po -
dorf .

Bautischlerei Osten , Rixdors , Richard -
straße 105. , ,

Ziummclsburg - Ost , Prinz Albert -
straße und Puscherstraßen - Eckc .

Berlin . Freiligralhstr . 4.
Ober - Schöneivcide Bau Reinhardt .
Bauttschlerei Jastrau . Rixdors ,

Kirchhosstr . 42 : Bober - u. Nogatslraßcn -
Ecke ; Bau »appcl , Edmund , und

Rcinholdslraßen - Ecke : Bau Zeimer .
Die Bauten der Bautischlcrei von

Sponar , Rirdors , Münchenerstr . 22 ;
Buchholz . Rixdors . Hansastrave 13 ;
Franz . Lichtenberg . , Wagener . und
Günterstr . - Eckc.

Die Bauten der Bautischlerei von
Dawattkn . Blücherstraße : Isaak ,
Kut +ürstendamm 80 ; schuscheck . Wie -
land - u. Niebuhrslraßen - Ecke : Petsch .
Schönebcrg . Marlin Lulherstraße Ecke
Barbarossaslraße : Thomson , Nieder »
Schöneweide , Berlinerstraße .

Die Bauten der Tischlerei Metz .
Urbanstr . 102- , Bau Hollmann , Wil -
mcrsdors . Kaiser - Allee 16 : Bau
Bändel , Bcnnigsenstraße : Bau stör
und Bau Alerander , Babelsberger »
straße : Babelsbergerftt . Ifrin Wilmer » .
dors : Bau Malttug . Rixdors . Hersurth .
straße . Tie Ortsvenoaltuiig .

Lsantw . Redakteur ! Paul Biittlier . Berlin . Wr den Lnjeratenteil vcrantw . : Tlj . Glycki . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts BuHdruckerei u. BerlagsanLalt Paul E- inger St Co. . Berlin SW .
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